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nd) auf ed Abonnement 
„ Mon 9 mit Ausnahme der 
0 Aa dennen erſcheinende 
pe „ eträgt vierteljährlich 
ſunge Stadt Poſen 1½ Thlr., 
bang Preußen 1 Thlr. 
. ½ Sgr. 
N Befteftungen 
men all 
IR e Poſtanſtalten des 
nd Auslandes an. 
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E Schloßplatz; in 
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Vapor Annoncen: AUnnahme:VBnreaus der Voſener Zeitung find: in 
Br Kpindter, Markt. und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn ö 
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Mittwoch, den 13. Januar 1869. 
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reund; in 
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18 Amtliches. 
I Rem gelin, 11. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
nom amen Regierungs⸗Rath und General⸗Sekretär des Landes ⸗Oeko⸗ 
u Qunyolegtums, von Salviati, und dem Oberförſter Weſenberg 
Mit 125 im Kreiſe Bromberg, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe 
eme Schleife; dem Pfarrer Müller zu Mühlberg, im Krelſe Erfurt, 
Noli pt» Zollamts - Afſiſtenten Jacob zu Weft- Dievenow, im Kreiſe 
10 dem Kommunal» Empfänger von Beckerath zu Krefeld und dem 
tat ter Ka fer a. D. Merkel zu Witzenhauſen den Rothen Adler⸗Orden vier- 
und alle; dem Praſidenten des Haupt⸗Bankdirektoriums, von Dechend, 


N 


E 
& 


None Obergerichts Direktor Iſenbart zu Göttingen den Königlichen 
lil in dn rden aher Klaſſe, Fe Nen en Gerfon 1 
ach) Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
ell. 11 
e. Zur Tagesgeſchichte. 

n 10 ſchein zunächſt von einer „inneren Angelegenheit“ zu reden, 
len dehnetent es, daß die etwas konflikthaltige Frage zwiſchen Abge⸗ 

b bahn olbaus und Regierung betreffs der Köln-Mindner Eiſen⸗ 
be Here Donner und Blitz gelöft werden wird, indem die 
2 een 10 das von der liberalen Partei aufgeftellte Prinzip an⸗ 

ballen zaun ſich nebenbei das Aussprechen einer Indemnität ge. 
0 in dag ät, welche fie gar nicht verlangt hatte, auch deßhalb nicht 
irc Kommi 2riginal des Vertrages aufnimmt. Manche werden die 
8 daß ſion etwas zu gutmüthig finden, indeſſen bedenke man, 
ıfer bon Sei rückhaltloſe Anerkennung der Rechte des Hauſes 


iſt, eiten der te; ierung ſchon immer ein kleiner Fortſchritt 
niht In" ſcheint 5 uns gerathener, weniger ſcharf zu ſein, um 
Bien, Hartig zu werden. 

Deſche in was aus dem Abgeordnetenhauſe, eine Kleinigkeit, 
In dem leicht mehr zur Satzbaulehre, als zur Politik gehört. 
marck N ericht über die Sonnabendſizung, worin. Oral Bis⸗ 
undd ebenſo ſehr durch ſeine Geneigtheit auf die Debatten 


* 


* Te 3 
= S 


vor: 


gthüme⸗ 
FAN 


fh und Willen Preußen 
‚Minifte 


N 


loch , entgege ımmen 
2 
det utlich kundgegeben hat. (Der D r ſtockt und fährt dann fort: 
* Saß vollendet ſich von felbft ich weiß nicht, wie ich angefangen habe.) 
3 Der amtliche Bericht giebt nun die letzten Worte anders 


nzugehören, 


ieder. Da heißt es:... Der Satz vollendet ſich von ſelbſt, 
weiß nicht, wozu ich es thun fol?" — 
hr . leicht errathbare Sinn ändert ſich dadurch nicht, und 
5 I: chah es nur, um denen, welche Züge aus dem Leben des 
— pen Bismarck ſammeln, das ſchätenswerthe Material zu ver- 


Neue Wie verlautet, wird der Abg. Tweſten bei Berathung des 
Seite Wahlbezirksgeſe bes, das allerdings wohl auf keiner 
4 Seher des Hauses williger Freundſchaft gewärtig fein kann, als 
des enantrag den Entwurf einbringen, die Zahl der Mitglieder 

eigeruziſhen Abgeordnetenhauſes auf die Zahl der 8 
3 für Stagömitglieder zu reduziren und außerdem die Wahlbezirke 

1 


Bu beide parlamentariſche Körperſchaften zu „konfirmiren“. 
. gelten der freikonſervativen Partei ſoll man noch weiter 
I te u beabſichtigen und den Antrag ftellen wollen, alle Ge 

el preußiſchen Landtages auf die Vertreter Preußens im 

t age zu übertragen, fo daß innerhalb des letzteren eine 


würde gerer Reichstag“ die preußiſche Volksvertretung bilden 


len lie Nachricht, daß es in der Abſicht des Bundespräſiden. 
kanntli „ in Prag ein Bundeskonſulat zu errichten, erfuhr be⸗ 
ch ſeitens der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein ganz entſchiedenes 


— 


Leeſt in PN as Wiener „Fremdenblatt“ behauptet nun, daß man 
mehrere dell von dem Plane zurückgekommen iſt, nachdem 
Uebernah ervorragende Induſtrielle in Prag die angetragene 
N ' me des Konſulats zurückgewieſen hätten. 

lichtet it wiſſen nicht, wie weit das „Fremdenblatt“ gut untere 
ſie durcha aber angenommen, die Nachricht ſei wahr, ſo beweiſt 
beweiſe aus nicht, was das öſterreichiſche Organ damit offenbar 
luſ vichiſch möchte, nämlich, daß in Prag die Leute zu gut öſter⸗ 
w t find, um preußiſche Konſuln werden zu wollen. Es be» 


Nr nd bien daß die Regierung oder ſagen wir — Graf Beuſt 
el ßen al amarilla der Hofburg — in ihrem Groll gegen Preu⸗ 
d im 5 Induſtriellen deutlich genug „verſtändigt“ hakt, — wie 
bach 10 Öfterreichiichen Kurialſtil heißt, — daß fie durch Annahme 
1 30. Heben bilchen Konſulpoſtens ſich das Allerhöchſte Mißfallen 
ehr, dicht ee Und Geſchäftsleute machen ſich bekanntlich 
50 „Ungelegenheiten“. 
Loo Ni 1 5 trifft aus Prag die Nachricht ein, daß der rufe 
nie ſünterrichtsminiſter 1000 Rubel dem panſlawiſtiſchen Ko. 
8% ent, die Czecho⸗Slawen geſchenkt habe, was Graf Beuſt 
her In aus ͤſterreichiſchen Fonds mit einem Erſatze des von 
rden, aluiſche cchichen Regierung zurückgezogenen Zuſchuſſes an die 
Be Alg a Schule in Batignolles beantworten wird. Die „Nordd. 
i dicht 10 hält fortwährend ihre Augen ſcharf auf Oeſterreich 
Hates In der Sonntagnummer hatte fie bewieſen, daß das 
30% dr S uch“ nicht mit der Gewiſſenhaftigkeit, dem Anſtand und 
= ee redigirt jet, wie man von einem amtlichen 
einer Staatsſchrift, erwarten dürfte. 
— 6 


aA 


Io 


wir unſeren Leſern trotzdem die zweite Lesart miltheilten, 


lich mitgetheilt worden ſind, der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
muß im weiteren Verfolge zum Abbruch des diplomatiſchen 
Verkehrs mit dieſem Staate führen, weil ſeiner Diplomatie 
derjenige Grad von Erziehung fehlt, der unter den Großſtaaten 
für den Verkehr unentbehrlich ift.* 

Ihre Epiſtel ſchließt die offiziͤſe Zeitung, nachdem fie da⸗ 
ran erinnert, das Graf Beuſt nicht mehr ſächſiſcher Miniſter ſei, 
mit folgendem für den Bundesſtaat Sachſen freilich nicht ganz 
ſchmeichelhaften Aufruf: „Der Herr Reichskanzler macht ſich nicht 
klar, daß es ein anderes Ding iſt, einen Galanteriedegen, ein 
anderes Ding, ein Kaiſerſchwert zu ſchwingen. Der Galanterie⸗ 
degen verurſacht im gefährlichſten Falle perſoͤnliche Wunden; die 
Schwingungen eines Kaiſerſchwertes führen zu Völkerkriegen. 
Doch für dieſen Unterſchied ſcheint dem Herrn Reichskanzler das 
Verſtändniß zu fehlen.“ 

In ihrer letzten Nummer berichtet dieſelbe Zeitung über die 
immer lebhafter werdende Polemik zwiſchen den öſterreichiſchen 
und ungariſchen Blättern über die Stellung der Doppel-Mo⸗ 
narchie zu Deutſchland. Der „Kamerad“, Organ des Kriegs⸗ 
miniſters Kuhn, entgegnet dem „Peſther Lloyd“: 

„Seit dem Ausgleich Ungarns mit Deſterreic vom Jahre 
1867 exiſtirt kein ungariſches Intereſſe mehr, ſondern iſt die 
Großmachtſtellung und der Glanz der Monarchie die Hauptſache, 
wie die Verträge das mit ſich bringen. Ein ſolcher Vertrag iſt 
der Prager Friede und danach darf Preußen nicht über die Main⸗ 
linie hinaus.“ a 

Darauf antwortet der „Hon“, Organ der Linken, welcher 
für eine ſelbſtſtändige ungariſche Armee auftritt, als nothwen⸗ 
dige Grundlage einer ſelbſtſtändigen unga riſchen Politik: 

„Wenn der Kriegsminiſter, der über 800,000 Soldaten verfügt, ſo 
ſpricht, ſo iſt es von Ungarn lächerlich, von der eigenen äußern Politik zu 
träumen, da es keinen einzigen eigenen Soldaten und keine einzige eigene 
Flinte beſitzt.“ „In Wien will man den Frieden nicht ernſtlich. 
Oeſterreichs Groß machtſtellung, Oeſterreichs Einfluß in 
Deutſchland wiederzugewinnen, das iſt das Ziel, nach dem 


man mit allen erdenklichen Mitteln ſtrebt.“ „Was wird aber 
davon trägt? 


EAN wenn große allgemeine Armee 

1 

Jahre 1791, im Jahre 1848 8 ; es hieß: 
die Werfaffung if feier und im Jahre 1856 ergangen iſt, wo es hieß 

Der „Honved“ weiſt in feiner Beſprechung der politiſchen 
Tagesliteratur auf ein Kapitel der ſoeben in Wien erſchienenen 
Broſchüre: „Militäriſch-politiſche Aufſätze in Bezug auf einige 
Tagesfragen“ hin. Er findet in dem Kapitel deer Broſchüre 
über „das neue Oeſterreich und ſeine Armeereform“ 
in handgreiflicher Weiſe die Abſicht der Wiener Staatsmänner 
ausgedrückt. Der Verfaſſer der Broſchüre vergleicht nämlich die 
gegenwärtige Lage Oeſterreichs mit der Lage Preußens im Jahre 
1807 und Rußlands im Jahre 1856. Im Jahre 1806 waren 
Scharnhorſt, Gneiſenau und Stein die Staatsmänner, welche 
ihr Land vom ee retteten. In Rußland führten Alexan⸗ 
der II., Totleben und Gortſchakoff die neubelebenden Reformen 
ein. In Oeſterreich werden Beuſt und Kuhn als die Staats- 
männer angeführt, die das einheitliche Oeſterreich mit Hülfe der 
einheitlichen Armee, durch die ſieben magern Jahre der jetzigen 
einheitfeindlichen Zeit durch- und den ſieben fetten Jahren zu⸗ 
führen werden.“ Der „Honved“ bemerkt dazu: Wenn in der 
Zwiſchenzeit die in der Bibel erwähnten Thiere nur nicht fallen! 

Wie unſer Wiener Korreſpondent übereinſtim nend mit einer 
anderen Meldung uns berichtet, hätten jetzt Graf Beuſt und der 
ungariſche Miniſterpräſident eine große Verſöhnung gefeiert, und 
zwar ſo ſchnell, daß dem öfterreichiihen Preßbüreau ein paar be⸗ 
reits ausgearbeitete Polemiken in der Kehle ſtecken blieben. In 
Folge deſſen wird es jetzt wahrſcheinlich feiner ſprechen. Einſt⸗ 
weilen alſo wird die Kriegspartei in Oeſtreich ſich ducken müſſen. 

Vielleicht hut dieſe Veränderung der politiſchen Athmosphäre 
auch auf den Fortgang der Pariſer Konferenz einen günſtigen 
Einfluß. Einſtweilen freilich hören wir nur von einem neuen 
Aufſchub, der in folgender Depeſche erklärt wird: N 

Paris, II. Jan. Die „France“ berichtet: Der Vertreter Griechen: 
lande forderte Gleichberechtigung mit dem Vertreter der Pforte. Die Be⸗ 
vollmächtigten traten Sonnabend Abend zu einer halbamtlichen () Sitzung 
ufammen und beſchloſſen angeblich, Griechenlund gemeinſam von dieſer 
Been abzumahn. Die Antwort Griechenlands trifft möglicherweiſe zu 
ſpät ein, um die zweite Konferenzſitzung bereits Dienſtag abzuhalten. 

Der kranke Prinz Napoleon meinte, bevor die Konferenz 
begann, ſie ſei ſo unnütz, daß ſie ſedenfalls ſtattfinden 
würde. Der zweite Theil dieſes Ausſpruchs iſt in Erfüllung 
gegangen. Wird die Z kunft auch den erſten beſtätigen? 


Deutſchland. 

A Berlin, 11. Jan. Wenn einige Blätter melden, in 
dem Befinden des Grafen v. d. Goltz ſei neuerdings keine we⸗ 
ſentliche Beſſerung eingetreten, jo iſt das leider ein ſehr euphe⸗ 
miſtiſches Urtheil, denn der Zuftand hat ſich vielmehr neuerdings 
ſehr verſchlimmert. Die traurige Krankheit, woran der Botſchaf, 
ter leidet, hat in jüngſter Zeik ſolche Fortſchritte gemacht, daß 
die ernſtlichſten Beſorgniſſe am Platze ſind. Dagegen ſind die 
Gerüchte über den eventuellen Nachfolger in Paris auch jetzt 
nicht mehr begründet als früher. — Was ich Ihnen über die 
Stellung ſchrieb, welche die Regierung zu den von Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes geſtellten Anträgen zur Deckung des De⸗ 


Zeitun 


— L ͤ—ä—üÜäA—— 
en bei Hrn. Buchhändler Joſeph Zolowicz, Markt 74 und Hrn. Krups li (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bel Hrn. 


r eines Morgens mit der Reaktion erwachen, fo wie es ung Im 


10. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


J. 


uchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei H „Streiſandt und H 2 
5 den & Bogfer; in Berlin, M „ Bein: 
rankfurt a. M.: G. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


ünchen, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Rete 


„Das Verhalten,“ ſagt fie, „Depeſchen, welche nicht amte ſizits einzunehmen gedenken, wird mir neuerdings noch beſtä⸗ 


tigt. Die Regierung wird ſich mit dem Vorſchlage, die Mittel 
zur Deckung dem Vermögen der Seehandlung zu entnehmen, 
nicht Aüverheitben erklären, wenn fie tropdem im der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes am Sonnabend 25 nicht der Abſicht 
der konſervativen Fraktion anſchloß, durch eine ſofortige Ab⸗ 
ſtimmung den Lasker'ſchen Antrag zu beſeitigen, ſondern ſich für 
die Verweiſung deſſelben an die Budgetkommiſſion ausſprach, 
ſo that ſie das offenbar deshalb, um den Abſchluß der Budget⸗ 
berathungen in einer Weiſe herbeizuführen, daß keinerlei Miß⸗ 
verſtändniß oder Unklarheit zurückbleibe. Uebrigens wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich üher dieſe Angelegenheit, da ſie in die Vorberathung 
der Kommiſſion eingetreten iſt, nur einmal im Haufe abgeftimmt 
werden. Ueber das Abkommen mit der Koͤln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, hofft man, werde ſich leicht eine Verſtändigung 
nden laſſen, wenn ſich die Landesvertretung darauf beſchränken 
wird, den Vertrag lediglich zu ihrer Information entgegen zu 
nehmen und die nachträgliche Genehmigung zwar formell, aber 
nur beiläufig auszuſprechen. (Vergl. parlamentariſche Nachrichten.) 
Der Denkſchrift, welche das Handelsminiſterium über die 
beabſichtigte Reorganiſation der Provinzial-Gewerbeſchulen 
verfaßt hat, entnehme ich noch einige nicht unintereſſante Daten 
über die äußeren Verhältniſſe der Schulen. An dem bisher 
1 Grundſate, daß die erſte Einrichtung der Schulen von 
der Staatsregierung, die Beſchaffung der Sofalitäten aber von 
der Kommune beſorgt wird, und Regierung und Kommune 
zu gleichen Theilen die ferneren Erhalkungskoſten tragen, ſoll 
feſtgehalten werden. Die Koſten zur Unterhaltung der Schulen 
ſtellen ſich bei der vorgeſchlagenen neuen Einrichtung erheblich 

höher und find folgendermaßen berechnet: 
1) Beſoldungen. 


8 sölttper * ber I — 700 Thlr., Rein ä 
Heigung, Erleuchtung 7 ** * te dena — 
150 Thlr. Die Gefammtjumme aller Ausgaben beläu 8 


auf 7400 Thlr. Das Schulgeld ſoll mit 24 Thlr. jährlich nor⸗ 
mirt werden, wodurch bei 50 zahlenden Schülern eine Einnahme 
von 1200 Thlin. entſteht. Es find alſo zuzuſchießen 6400 Thlr. 
An Schulräumlichkeiten werden 23 Zimmer mit einem Flächen⸗ 
raume von 12,200 Quadratfuß beanſprucht. Am zweckmäßigſten 
ſei es, beſondere Gebäude zu errichten, deren Herſtellungskoſten 
auf 30⸗ bis 40,000 Thlr. taxirt werden. Bei der „ 
des Raumbedarfs iſt auf 120 Schüler gerechnet worden, ſo daß 
jede Klaſſe 40 Schüler zählen würde. 


— Se. K. H. der Kronprinz und J. K. H. die Frau 6 
Kronprinzeſſin empfingen Sonnabend Mittag den Erz⸗ 


biſchof Grafen Ledochowski; ebenſo hatte Se. Maj. der Kö⸗ 


nig Sonntag Mittag eine Unterredung mit dem genannten 
Prälaten. 

Am Sonnabend fand imkronprinzlichen Palais 
eine glänzende Soiree ſtatt, auf welcher nicht nur die königliche 
Familie, pater auch die Miniſter und Mitglieder beider Häu⸗ 
ſer des Landtages erſchienen waren. Wie man hört, ſollen der⸗ 
artige Soireen regelmäßig jeden Sonnabend ſtattfinden. 

— Zu dem bevorſtehenden Ordensfeſte haben bis jetzt 1200 
Inhaber von Orden und Ehrenzeichen eine Einladung erhalten. 
Dem Feſte werden dem Vernehmen nach diesmal auch die ſämmt⸗ 
lichen in Berlin anweſenden Damen des Louiſen⸗ Ordens bei⸗ 
wohnen. 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehen⸗ 
den Beſchluß des Staats⸗Miniſteriums vom 8. d. M.: 

Mit Rückſicht darauf, daß bereits in einzelnen Verwaltungszweigen bei 
Ueberſendung von Zahlungen geringeren Betrages an auswärtige Empfän⸗ 
ger durch die Poſt der der abſendenden Kaſſe ertheilte Poſtſchein als ge⸗ 
nügende Juſtifikation der Ausgabe angeſehen wird, hat das Königliche 
Staats⸗Miniſterium zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens in 
allen Reſſorts Folgendes beſchloſſen; 

1) Es können fortan von allen Staatskaſſen Zahlungen an Privatem- 
pfänger (nicht an andere öffentliche Kaſſen) bis zum Betrage von Fünfzig 
Thalern einſchließlich im Wege des Poſtanweiſungs⸗ Verkehrs bewirkt wer⸗ 
den, ohne daß eine Quittung des Empfängers vorliegt oder erfordert wird. 
Der Poſteinlieferungsſchein genügt in dieſen Fällen zur rechnungsmäßigen 
Juſtifikatlon der geleiſteten Zahlung. 

2) Den Zahlungen der Staatskaſſen ſelbſt find in der gedachten Be- 
ziehung ſolche Zahlungen gleich zu achten, welche einzelne Beamte oder Be. 
hörden aus eiſernen Vorſchüſſen oder kommiſſariſch leiſten und fpäter aus 
einer Staatskaſſe erſtattet erhalten. 

3) Inſoweit die Uebermittelung des Betrages im Wege des Poſtan⸗ 
weifungs» Verkehrs nicht unentgeltlich erfolgen muß, iſt die nach den Zah⸗ 
lungsmandaten abzuſendende Summe um den Betrag der Poſtanweiſungs⸗ 
gebühr zu kürzen, fo daß der an die Poſt baar eingezahlte Betrag und die 

edachte Gebühr zuſammen die überhaupt zu leiſtende und durch den Poſt⸗ 
ſchein zu jufifizivende Zahlung darſtellt. 5 

4) Um die Intereſſenten in den Stand zu ſetzen, im Falle einer Ver⸗ 
zög rung oder bei etwa eintretendem Verluſt der Sendung ihre Anſprüche 
rechtzeitig zur Geltung zu bringen, ift der Empfangsberechkigte von der er. 
folgten Abſendung ſtets durch ein beſonderes Schreiben in Kenntniß zu ſetzen. 

— Der heutige Staate danger enthält ein Geſetz vom 2. d. M., 
nach welchem der Erlaß an dem in der jedesmaligen Zollerhebungs⸗Rolle 
ausgeworfenen Abgabenfage, welcher nach den Beſtimmungen der Kabi⸗ 
netsordre vom 6. Inni 1833 bei der Verzollung der daſelbſt bezeichneten 
Waaren, die während der Meſſen zu Frankfurk a. d. O. ausgeſtellt und 


verkauft find, mit je zehn und fünf Prozent gewahrt werden ſoll, vom 


Jahre 1869 ab nicht mehr ſtattfindet. 

— Die Nachricht, daß die Portofreiheit der frommen 
Vereine und wohlthätigen Stiftungen mit dem 1. Januar 
aufhören ſollte, hat x nicht beſtätigt. Viele derartige Porto 
freiheiten beruhen auf Geſetzen und können alſo auch nur durch 
das Geſetz aufzehoben werden. Ueber die Frage, ob eine ges 
ſetzliche Aufhebung aller Portofreiheiten vorzufchlagen jet, ſoll 
man allerdings berathen haben, und wenn die Einnahmen ſich 
nicht bald weientlic vermehren, jo werden die Berathungen wohl 
zur Abfaſſung eines Geſetzentwurfs führen. 

— Der Rechnungshof des Norddeutſchen Bundes hat — 
ſo berichtet die „Köln. Zig.“ — gegen die Abſicht des Bundes⸗ 
kanzlers, ſeine Thätigkeit noch nicht mit Eintritt dieſes Jahres 
beginnen können, da der Bundesrath die Ernennung eines 
Mitgliedes für den Rechnungshof noch bis zur Aufnahme ſeiner 
weiteren Thätigkeit verſchoben hat, welche erſt für den nächſten 
Monat, wenn nicht gar erſt zum März zu erwarten ſteht. 

— Für die Berathungen der Konferenz, welche ſich mit der 
Frage wegen der Reorganiſation der Provinzial-Gewerbe⸗ 
ſchulen zu beſchäftigen hat, iſt von dem betreffenden Miniſte⸗ 
rium eine Denkſchrift ausgearbeitet worden, in welcher ausgeſpro⸗ 
chen wird, daß die bisherige Einrichtung der Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchulen den jetzigen Anſprüchen an dieſelben nicht mehr genügt. 
Es wird als erforderlich bezeichnet, den zweijährigen Kurſus auf 
drei Jahre auszudehnen und den beiden Klaſſen I. und II. der 
jetzigen Gewerbeſchule eine obere dritte la. mit einem einjährigen 
Kurſus hinzuzufügen. In dieſer oberen Klaſſe ſoll der Fachun⸗ 
terricht entſchieden vorwalten und den Anforderungen Rechnung 
getragen werden, welche der künftige Beruf des Schülers an die 
Anſtalt ſtellt. Nach dieſem bilden die Schüler der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchulen folgende vier Hauptgruppen: 1) Bauhandwerker, 
2) für den mechaniſch⸗techniſchen Gewerbebetrieb, als Werkführer 
in den Maſchinenbauanſtalten, Inhaber kleiner mechaniſchen Fa⸗ 
briken u. |. w., 3) für den chemiſch⸗techniſchen Gewerbebetrieb, 
als Werkführer in chemiſchen Fabriken und Hüttenanlagen, Fär⸗ 
ber, Gerber, Deſtillateure u. ſ. w, 4) künftige Techniker, welche 
die Anftalt zur Vorbildung in den Eintritt in die Gewerbe 
Akademie oder eine polytechniſche Schule beſuchen. Es wird 
empfohlen, dieſen vier Gruppen entſprechend, die obere Klaſſe Ja. 
in vier Abtheilungen zu zerlegen und den Lektionsplan ſo anzu⸗ 
ordnen, daß der Unterricht in allen zur allgemeinen Fachbildung 
gehörigen Unterrichtögegenftänden ein gemeinſamer, dagegen für 
das, die Gruppe charakteriſirende Fach ein getrennter iſt. Die 
Denkſchrift ſpricht die Erwartung aus, daß die Schüler, welche 


den Kurſus einer, nach dieſem Plane eingerichteten Gewerbe⸗ 
ſchule abſolvirt und die Entlaſſungsprüfung beſtanden haben, 
ſowohl die für ihre Sphäre noͤthige allgemeine Schulbildung 
als auch die für ihren künftigen Beruf erforderliche Fachbildung 
befigen. Auch werde es keinem Bedenken unterliegen, den mit 
dem Sengnifle der Reife entlaſſenen Schülern die Berechtigung 
zum einjährig freiwilligen Mllitärdienſt zuzugeſtehen. 

— In dem — en „Zentralblatt für die geſammte Uns 


terrichts⸗Verwaltung“ iſt eine Verfügung des Kultusminiſters 
dhav dio ; * np ver Moltigtans-Muterricdted 


„auff, 1 n 
an den höheren Schulanſtalten in ten neuen Provinzen durch 
die General» Superintendenten enthalten; dieſelbe datirt vom 
9. November vorigen Jahres. 

— Das Geſetz über Erleichterung der Eheſ chließung iſt 
dasjenige der Norddeutſchen Bundesgeſetze, von dem am meiſten 
Gebrauch gemacht wird. In kleinen Städten und Dörfern mit 
einer zahlreichen Bevölkerung von armen Leuten waren öfters 
die Gemeinden ſehr zurückhaltend bei Ertheilung der Heiraths⸗ 
erlaubniß, und wurde dieſelbe auch gewährt, ſo mußte das Braut⸗ 
paar an Bayergeld und Gebühren die wenigen erſparten Thaler 
opfern. In nicht ſeltenen Fällen hielten dieſe Koſten von der 
Eingehung einer legitimen Ehe ab. Nachdem nun dieſe Hemm⸗ 
niſſe beſeitigt, erfreuen ſich auch die Armen ihrer ehelichen Vers 
bindung, ohne erſt eine Anzahl theurer Zeugniſſe und obrigkeit⸗ 


Die Arzneimittel in ihrer Bedeutung für das Volk. | 


Vortrag von Dr. Karl Ruß. 


(Schluß.) 

Die deſtillirten oder ätheriſchen Oele werden hauptſächlich mittelſt 
Waſſers aus mannigfachen Pflanzenbeſtandtheilen deſtillirt. Sie haben eine 
ſehr große U denn ſie dienen zum größten Theil nicht nur als 
äußerſt heilkräftige Arzneimittel, ſondern finden auch in der Deſtillation, 
Branntwein und Liqueurbereitung, ferner bei der Herſtellung von Parfüme 
rieen, Seifen u. ſ. w. eine umfaſſende Verwendung. Bei ihrer Darſtellung 
oder auch für ſich mit denſelben Pflanzen deſtillirt werden die Wäſſer ge⸗ 
wonnen, welche die würzigen Pflanzenbeſtandtheile in waſſriger Auflöſung 
enthalten. Im Falle die gewürzhaften Stoffe ſtatt des Waſſers mit Sprit 
deſtillirt werden, erhält man die ebenfalls als Heilmittel gebräuchlichen 
Spirituſſe. Andere dieſer Spirituſſe werden dadurch bereitet, daß man 
eine wirkſame Subſtanz in ihnen auflöſt, wie z. B. der Kampferſpiritus. 
Gekochte Oele, durch Einweſchen und Auskochen von Pflanzentheilen berei⸗ 
tet, dienen zur Anfertigung von Salben, Einreibungen und anderen äußer⸗ 
lichen Heilmitteln. 

Aus einer großen Anzahl von Pflanzenſamen und anderen, ſelbſt thieri⸗ 
ſchen Stoffen werden fette Oele durch Auspreſſen oder Ausſchmelzen ge⸗ 
wonnen. Dieſelben ſind für die Heilkunde, wie für eine große Reihe von 
Gewerben von unendlicher Wichtigkeit. Hieran reihen ſich ſchließlich die arz 
neilichen Seifen. Es ſind Verbindungen feiner, aus ſehr reinen Oelen mit 
Aetzkali oder Natron gebildeter Seifen mit verſchiedenen Stoffen, z. B. Ia- 
lappenharz, Terpentin ꝛc., welche äußerlich oder auch zum innerlichen Ge- 
brauch angewendet werden. Die eigentliche mediziniſche Seife (aus beſtem 
Schweineſchmalz, Provenceöl und Aetznatron bereitet) dient zur Darſtellung 
vieler anderer innerlicher Arzneien. 

Viele Pflanzentheile werden zerkleinert, jedoch nur in etwa erbſengroße, 
recht gleichmäßige Würfelchen zerſchnitten. Dieſe Spezies werden dann zu 
vielerlet als Arzneimittel zuſammengemiſcht und dienen zu den Aufgüſſen 
oder Abkochungen, auch zu Breiumſchlägen oder zur Füllung von Kräuter⸗ 
kiſſen; zu den erſteren gehört z. B. der Bruſtthee. 

Unter den chemiſchen Präparaten der Apotheken begreifen wir eine 
große Mannigfaltigkeit an Stoffen. Vornehmlich rechnen wir die Metall- 
verbindungen, Säuren, Salze, ſowie alle bereits zubereiteten mineraliſchen 
Subſtanzen hierher. In ihren Reihen finden wir dann auch die minerali- 
ſchen Gifte, welche von den Aerzten verwendet werden. 

In weiterem Sinne muß man unter dem Namen „Präparat“ alle die⸗ 
jenigen vorgerichteten Arzneiſtoffe verſtehen, welche aut Bereitung der eigent⸗ 
lichen Medizinen oder Arzneimittel dienen, und ſomit gehören denn alle bis 
hierher aufgezählten Arzneiformen eigentlich von vornherein zu den Prä⸗ 
paraten. 

Von beſonderer Wichtigkeit für die Heilkunde ſind eine Anzahl der 
mineraliſchen Präparate unter den Metall verbindungen. Selbſt aus den 


koſtbarſten der Metalle, Gold und Silter, weiß die Medizin Nutzen zu 
ziehen; ein Salz, das Chlorgoldnatrium, wird bei einigen Krankheiten ver- | 


2 


licher Genehmigungen einlöſen zu müſſen. Wie das „Frankf. 
Journal“ erfährt, ſoll die weimariſche Regierung noch einen 
Schritt weiter gegangen ſein, der ihr anerkennend nachgerühmt 
werden darf. Sie ſoll nämlich verordnet haben, daß in allen 
denjenigen Fällen, wo Unbemittelte in ehelichem Umgange leben, 
ohne die kirchliche Trauung empfangen zu haben, dieſe ohne das 
übliche Aufgebot und ohne Gebühren zu vollziehen ſei. g 
— Auffallend iſt es, daß ſich die Preſſe bis jetzt wenig 
mit der dem preußiſchen Landtage in Ausſicht geſtellten Vorlage 
eines eee beſchäftigt hat, da doch ſeit 
Jahren eine Reform der Verſicherungs ⸗ Geſetzgebung angeſtrebt 
und wiederholt zum Gegenſtande der Berathung nicht allein der 
Fachmänner, ſondern namentlich auch des deutſchen Handelstages 
und anderer einflußreicher und hochgeachteter Korporationen ge⸗ 
macht wurde. Das Bedürfniß nach einem neuen Verſicherungs⸗ 
eſetze iſt ganz unzweifelhaft vorhanden und wird von allen 
heilen als ſolches anerkannt; denn die jetzt in Deutſchland gel⸗ 
tenden Beſtimmungen über dieſen ſo wichtigen Zweig des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens ſind ein buntes Chaos von Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen, welche weit öfter einer ängſtlichen und einſeitigen 
Pflege polizeilicher und fiskaliſcher Intereſſen als einer geſunden 
volkswirthſchaftlichen Anſchauung und einer klaren Einſicht in 
Weſen und Zweck der Verſicherungsinſtitute ihre Exiſtenz ver⸗ 
danken. Die „Weſer Zeitung“ äußert ſich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ganz richtig, wie folgt: f 
„Wohl auf keinem Gebiete machte ſich der Mangel einer gemeinſamen 
deutſchen Geſetzgebung mehr geltend als auf dieſem, und deßhalb war das 
Verlangen nach der a ein eben ſo allgemeines als berechtigtes Als 
endlich durch die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes (Art 4 ſub. 1) das 
Verſicherungsweſen und deſſen Geſetzgebung ausdrücklich der Kompetenz des 
Bundes unterworfen wurde, ſchien dieſer Wunſch der Erfüllung um ein 
Bedeutendes näher gerückt zu fein Leider aber hat die preußiſche Regte⸗ 
rung die Abſicht, in der Verſicherungsgeſetzgebung einſeltig vorzugehen und 
dem Landtage der preußiſchen Monarchie einen Geſetzentwurf vorzulegen; ja, 
der letztere iſt bereits im Miniſterium des Innern ausgearbeitet und re ſſort⸗ 
mäßig von den Miniſterien der Juſtiz, des Handels und der landwirth · 
ſchaftlichen Angelegenheiten begutachtet, reſp. amendirt worden. Es kann 
hier nicht unſere Aufgabe ſein, über den Werth oder Unwerth dieſer Arbeit 


an ſich uns des Weiteren auszulaſſen; es liegt aber auf der Hand, daß mit 


einer einſeitigen Erledigung der ſchwebenden Fragen durch Preußen dem 
hauptſächlichſten und allerorts ſchmerzlich gefühlten Mangel des deutſchen 
Verſicherungsweſens, dem einer einheitlichen Regulirung, feſte Dauer für 
wahrſcheinlich lange Zeit geſichert werden würde, da die anderen Staaten 
des Norddeulſchen Bundes nach dem Vorgange Preußens natürlich ebenfalls 
partikulariſtiſch in der Verſicherungsgeſetzgebung bleiben müßten und keln 
Staat, nachdem einmal feine geſetzgeberiſchen Faktoren das Verſicherungs⸗ 
weſen einer neuen Normirung unterworfen hätten, fi geneigt fühlen würde, 
ſobald aufs Neue daſſelbe einer durchgreifenden Aenderung unterziehen zu 
laſſen. Es wären damit alſo die jahrelang gehegten und wiederholt auf 
das Dringenſte ausgeſprochenen Wünſche aller Sachkundigen auf das end- 
liche Zuſtandekommen eines gemeinſamen deutſchen Verſicherungsgeſetzes 
vereitelt! Aber auch eine reine politiſche Bedeutung von nicht geringer Trag 
weite hat dieſe Frage, die Worte des Art. 4 ſub. 1 der Bundesverfaſſung: 
„der Beaufſichtigung ſeitens des Bundes und der Geſetzgebung deſſelben 
unterliegen ... die Beſtimmungen .. über den Gewerbebetrieb, ein ⸗ 
ſchließlich des Verſicherungsweſens“, laſſen keine Deutung zu, welche das 
einſeitige Vorgehen Preußens rechtfertigen ließen und mit Recht erklärt der 
deutſche Handelstag in ſeinen letzten Verſammlungen einen jeden Verſuch, 


die Verſicherun sgeiehgebung der Kompetenz des Bundes entziehen zu wollen, 


als „bundeswidrig und ungenügend.“ 

Mit der in 1 erbauten Panzerfregatte 

„Friedrich Karl“ bat man bekanntlich gleich bet der Ueberfüh⸗ 
rung derſelben nach einem preußiſchen Hafen inſofern ſchlimme 
Erfahrungen gemacht, als das Schiff unterwegs die Maſten verlor. 
5 Kurzem hat ſich — wie die „Ztg. für Nordd.“ ſchreibt — 
auch die 
die Unräthlichkeit, auf franzöſiſchen Werften Kriegsſchiffe bauen 
zu laſſen, nunmehr kaum noch beſtritten werden wird. Hoffent⸗ 
lich iſt man bald im Stande, in den norddeutſchen Häfen ſelbſt 
alle Bauten für unſere Marine — die meiſten werden jetzt ſchon 
daſelbſt vorgenommen — ausführen zu können. 
Die Ausſtellung der Konkurrenz Entwürfe für den Dombau in 
Berlin wird nunmehr im Laufe des Januar beginnen. In engſter Ver⸗ 
bindung mit ihr ſoll eine Ausſtellung der Kornelfus'ſchen Kartons für die 
Fresken des in unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Dom projektirten 
Campo santo, deſſen Vollendung von der Wiederaufnahme des Dombaues 
abhängt, ſtattfinden. 


aſchine einer Reparatur bedürftig erwieſen, jo daß. 


ordnet, und der bekannte, ſchon mehrfach erwähnte „Hollenſtein“ iſt nichts 


anderes, als geſchmolzenes, falpererfaures Silberogyd. Der Höllenftein ge⸗ 
hört zu der langen Reihe der wichtigen Salze, welche mit dem Kochſalz 
beginnt und durch viele andere Natron, Kalt-, Ammoniak- zc. Verbin⸗ 
dungen bis zu den faſt ausſchließlich giftigen Metallſalzen reicht. 

Im aden e iſt ſodann über alle dieſe Arzneiformen noch an Fol⸗ 
gendes zu erinnern: Beim Empfang irgend welcher Arznei ſoll man nie⸗ 
mals etwas Anderes abreißen oder entfernen, als nur die Hülle, deren Ab- 


ber und Quackſalber. 


fireifen zur Erreichung des Inhalts nothwendig iſt. Dadurch, daß man 


vorſchnell die Signaturen ꝛc. entfernt, macht man Irrthümer in der Vor ⸗ 


ift des Ei 8 icht möglich; au g 
ſchrift des Einnehmens nur zu leich glich; auch können Verwechſelungen Be eben jahrlunherinngte 


zwiſchen äußerlichen und innerlichen Arzneien ſtattfinden und nur zu trau⸗ 
tige Unglücksfälle dadurch leicht herbeigeführt werden. 

Um jeden üblen Einfluß auf ſaure, metalliſche, ätzende ꝛc. Arzneien zu 
vermeiden, mache man es zum Grundſatz, keine flüſſige Arznei anders als 
aus einem filbernen Löffel einzunehmen und dieſen nun ftets ſofort in ein 
danebenſtehendes Glas mit reinem Waſſer zu ſtellen. 

Oft behält ſelbſt der tüchtigſte Arzt im Drange feiner Geſchäfte nicht 
die Muße, um hinſichts der Diat während des Einnehmens der Arzneimitte 
das Entſprechende anzuordnen. Und doch kann hieraus viel Unheil entſtehen 
Wenn man z B., während man ein Kalomelpulver oder eine andere, Queck- 
ſilberpräparate enthaltende Arznei einnimmt, ſaure Speiſen oder Getränke 
genießt, ſo kann ſehr leicht daraus der Speichelfluß entſtehen. Man vergeſſe 
daher niemals, den Arzt um eingehende Anordnungen auch über die zu 
beobachtende Diät zu bitten. 

Alles, was ich über die Arzneimittel geſagt, gilt im Weſentlichen au 
in Betreff der Volks- Heilmittel. Verſchiedene Punkte find aber he 
in Betreff der 57 noch recht dringend zu beherzigen. Als ein wirkliches 
echtes Hausmittel darf nur eine ſolche Arznei betrachtet werden, welche, ab⸗ 
geſehen von ihrer heilſamen Wirkung, unter keinen Umſtänden ſchadlich wer⸗ 
den kann. Dahin gehören u, a. die Althee- oder Eibiſch⸗Wurzel in mehreren 
Zubereitungen, ebenſo viele andere angebaute oder ſelbſt eingeſammelte 
Kräuter und dgl., unter denen man jedoch nach neueren Erfahrungen einige, 
z. B. die leider allgemein eingebürgerten Kamillen, nicht mehr als bloße 
harmloſe Hausmittel anſehen darf. 

Jeder human denkende Arzt wird namentlich bei unbemittelten Patten- 
ten von guten Hausmitteln ſo viel als irgend möglich Gebrauch machen und 
mit Arzneien, beſonders mit theureren, nur in ſolchen Fällen eingreifen, wo 
fie durchaus nothwendig erſchelnen. Nebenbei ſei hier auch recht ernſtlich die 
üble Gewohnheit gerügt, nach welcher viele Apotheker durch weiße Gläfer 
und dergleichen äußere Ausſtattungen die Arzneien oft keineswegs wohlha⸗ 
bender Leute um ein Sechstel, ein Viertel, in manchen Fallen ſogar um 
die Hälfte vertheuern, 

Nach der andern Seite hin möge aber auch eine an das Publikum ge⸗ 
richtete Warnung nicht unbeherzigt bleiben. Wenn ein Unbefangener näm- 
lich in einem Doktorbuche — jenen populär-medizinſſchen, oft mit dem haar- 
ſträubendſten Unſinn gefüllten Heil, Sympathie“, Volksarznei- und derglei- 
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Oeſterre ich. 

(Wien, 10. Januar. Wieder einmal ift und So 1 
eindringlich zu Gemüthe geführt worden, wie hohl unſere gal 
Freiheit iſt, ſo lange der Geſetzentwurf über Einführung ® 
Jury in Preßſachen nicht endlich auch vom Oberhauſe angenol 
men und ſanktionirt iſt. Ein biefig. 8 Blatt, welches den M 
dinal Rauſcher wegen ſeiner ge,en die konfeſſionellen Geſetze g 
richt ten Hirtenbriefe etwas derb angepackt, wurde in den untel 
Inſtanzen von der Anklage wegen Beleidigung des Dieners eil 
anerkannten Religionsgeſellſchaft losgeſprochen, weil es ſich h 
gar nicht um den Biſchof, ſondern nur um den politiſchen PA 
teiführer gehandelt hab', Der oberſte Gerichtshof unter Schul 
ling aber hat nun nicht nur dieſer Freiſprechung eine hal 
Strafe ſubſtituirt, ſondern auch die alle Grenzen des Vernül 
tigen überſchreitende Theſis aufgeſtellt, daß jene ganze Un 
ſcheidung unzuläſſig ſei, indem man in einem Prälaten m 
den Politiker angreifen könne, ohne gleichzeitig den kirchlich 
Würdenträ zer zu beleidigen!!! Praktiſch alſo ſteht die Sache 
die Biſchöfe, die nach Artikel XIV. des Konkordates keinem we 
lichen Gerichte Rede ſtehen, dürfen unbeanſtandet im Sinne! 

äpſtlichen Allokution, welche alle unſere Staatsgrund⸗ und M 
Ferfionellen Geſetze für „null und nichtig“ — nullius roboris 
erklärt, agitiren und Inſtitutionen dis Staates, wie die N 
Zivilehe, mit den ſchmähendſten Ausdrücken brandmarken. 
Journal aber, das darauf antworten will, hat ſtets eingedenk 
fein, daß man einen politiſchen Wühlhuber, wenn er dem E 
kopate angehört, in Oeſterreich nur mit Glacbehandſchuhen aufe 

darf, um nicht der Beleidigung eines Biſchofs angeklagt zu W 
den! Da erſcheint es denn nur zu glaublich, da Sin 

Giskra feine Demiſſion angeboten hat, weil er pofitiv dam 
beſteht, daß der im konfeſſionellen Ausſchuſſe längſt ausgearbell 
Geſetzentwurf wegen Einführung der obligatoriſchen Zivil 
endlich im Reichsrathe mit Unterſtützung der Regierung eil 
bracht werde. Aus etragen iſt dieſe Differenz noch nicht. * 
gegen hat Graf Andraſſy vorläufig wenigſtens mit ſeiner * 
kämpfung der deutſchen Politik Beuſt's Recht behalten. Unge 
perhorreszirt Alles, was einem Streben nach einer Annähen 
Oeſterreichs an Deutſchland nur irgendwie ähnlich ſieht, I 
will eine rein orientaliſche Politik inauguriren. Beuſt hat } 
geben müſſen und iſt der Umſchwung mit folder Eile exit 
daß in den offiziöͤſen Blättern ſchon geſchriebene Artikel! 
Gallopins vom Preßbureau, die gezen Preußen gerichtet wal 
unbenutzt zurückgelegt werden mußten. 

— Der ungariſche „Lloyd“ meldet, das Miniſterium habe das M 
ſche Gericht verſtändigt, daß es, übereinſtimmend mit dem gemeinſah 
Kriegsminiſterium, die Kompetenz des Gerichts in der Karageorglewe 
Affaire auch auf die Militärgrenze ausgedehnt habe, aber los bea 
der Führung der Unterſuchung; den Anklagebeſchluß und die Urthell 


lung über Bewohner der Militärgrenze hade das Kriegsminifterium 
vorbehalten. 


Hermannſtadt, 9. Jan. In der heutigen wegen P 
nahme von Vorbereitungen zu den Reichtagswahlen einberufeh 
Stuhlverſammlung ſämmtlicher rum Kg Mitglieder erkidl 
dieſelben protokollariſch, ſich am Wahlakte für den ungarild 
Reichstag nicht betheiligen zu wollen. Der jüngſte ungar“ 


Reichstag ſei blos ad actum coronationis beſchickt worden, W 


für die Regelung der ſiebenbürgiſchen Ange 
ſiebenbürgiſche Landtag kompetent. 


Frankreich. N: 
Paris, 10. Januar. Eine Annäherung zwiſchen! 
Kabinetten von Paris und Florenz in Folge Lavalette's Ern 
nung iſt nicht erfolgt; die „France“ drückt dies mit Iron 
aus: „Die Bande der Freundſchaft, welche die beiden Regie 
gen verknüpfen, haben ſich nicht verändert — fie find heute # 
wie ſie vor vier Wochen waren.“ 4 
Die „France“ kommt heute zum Schluß ihrer Neufah 


egenheit nur 


Artikel; ihr Endergebniß lautet: „Kurzum, das Jahr I9 


wird gut für den Frieden werten, wenn es beweiſt, daß. 
Südſtaaten deutſch werden können, ohne preußiſch zu wen 


chen Schriften“), — aufmerkſam lieſt, fo ſteht Eins gegen Hundert zu “ 
wetten, daß er nach gar nicht langer Zeit ſich ſteif und feſt einbildet! 
beſchriebene (vielleicht ganz zufällig mf den Nen Krankheit fei es eben 
ihn plage. Aehnliches = der Ball mit den Krankheitsgeſchichten alter ? 
tan ſei alſo recht vorſichtig; fort mit allen M/ 
ſchereien am eigenen Körper, die aufs Gerathewohl oder auf den Rath 
dazu Berufener unternommen werden. In jedem irgend bedenklichen W 
vertraue man ſich einem tüchtigen Arzte an, ehe vielleicht das verge 
volle „Zuſpät“ eintritt. Da können im Anfange vielleicht wenige Groß 
das abwehren, was fpäterhin Thaler nicht mehr gut zu machen vermoͤhe 
In unſerer Zeit finden wir die geſammte Heilmittelkunde ſowohl d 
N raxis, als auch durch ſtaatsgeſeſh, 
Ueberwachung — wenigſtens bei uns — ſtrenge geregelt. Immer 1 
Jortſchritte und Entdeckungen, nicht allein auf ihrem Gebiete, fondern ® 
auf dem der ihr innig verwandten Medizin und Chirurgie, bringen pie 
Vervollkommnung immer näher und ftreben befonders dahin, wie bel 
erwähnt, alle überflüſſigen Stoffe mehr und mehr auszuſcheiden. Kön 
wir nur wenige Jahrzehnte zurückblicken, welche große Maſſe von abet 
nenen Arzneien würden wir finden! Könnten wir aber gar ein Jaht, 
dert überſpringen, wie würde uns da der Blick ſchwindeln vor all | 
finnigen und tollen Zeuge, das man damals noch als Arzneimittel gebrauf? 
Da waren Menſchengebeine als „Mumie“, „weißer Enzian vom ſchwal 
Köter“, Skorpionsöl, Schlangenfett und vielerlei andere, widerwärtige " 
ſchmutzige Dinge noch immer nicht das Schlimmſte. f 
Wie aber die neueren Errungenſchaften der Chemie allen Seiten, 
menſchlichen Induſtrie und Gewerbsthätigkeit zu Gute kommen, ſo iſt, 
vor Allem neueſtens in noch außerordentlicherem Maße bei der harm 
ur Geltung gekommen. Des Chemikers Kunſt beginnt nämlich bereits | 
en A die wirkſamſten Stoffe auszuziehen, welche, den Alkallen 
Mineralreichs ähnlich, mit Säuren Salze bilden und Alkaloide gen, 
werden. Statt daß man alſo bisher den Magen des Kranken mit groß 
Maſſen ſchwerverdaulicher Pflanzenftoffe beſchweren mußte, giebt man 
jegt ein Pulverchen, welches in wenigen Körnchen des Alkaloide dieſe 
Wirkſamkeit beſitzt. N 
Als ſolche Alkaloide find das Chinin aus der Chinarinde, Morph. 
aus dem Opium, Strychnin aus den Krähenaugen oder Brechnüſſen, Ba 
trin aus Sabadillſamen, Atropin aus der Belladonna, Koniin aus Sch 
ling, Digitalin aus 1 Salacin aus Weidenrinde, Koffein * 
Kaffee, Then aus Thee, Nikotin aus Tabak u. f w. bekannt. 4 
Diefe wohlthätige Vereinfachung der Arzneimittel hat man nach 
einen Seite hin fo übertrieben, daß von der eigentlichen Wirkung der Arzu 
gar nichts übrig bleiben konnte, wofür man dann wieder wunderbare „Ke 
zu Hülfe nehmen und damit in die Kinderſchuhe der Heilkunde zurücktte 


) Als durchaus empfehlenswerthe, wirklich wiſſenſchaſtliche, popllh 
mediziniſche Schriften ſeien die von Dr. Bock, Dr. Reclam und andern 
kannten Autoren ſelbſtverſtändlich von dem Geſagten ausgenommen un 
Gegentheil hervorgehoben. ö 
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und es wird gut für das liberale Kaiſerthum ausfallen, wenn 


e durch die Regierungspraxis beweift, daß in den Garantieen 
der Kontrole und der Verantwortlichkeit wir die freiſinnigſten 


känder der Welt um nichts zu beneiden haben.“ — Seéguier hat 


an die Toulouſer Studenten, welche ſich in korpore zu ihm bes 


geben haben, folgendes Schreiben gerihtt: 
Toulouſe, 6. Januar 1869. 
Meine Herren! Ich bin tief gerührt durch den Beweis von Achtung, 
welchen Sie mir gegeben haben, indem Sie zu mir gekommen ſind, um 
r Ihre Karten zu überbringen. Es iſt eine zu große Ehre, die ich nicht 


verdiene, und welche der leicht anregbare Enthuſiasmus der Jugend allein 


keklären kann. Ich werde morgen kommen, um Ihnen meinen Dank abzu⸗ 
‚alten; heute will ich Ihnen nur ſagen, wie ſtolz ich bin auf Ihren Beſuch 
und die edlen Ideen, von denen Sie mir Ausdruck gegeben haben. Geneh⸗ 
igen Sie, meine Herren, den Ausdruck meiner Erkenntlichkeit. 
Seguier, Dr. jur. 
Dieſes Schreiben war an die Studenten der Rechtsfakultät 
Friätet; ein zweites ähnliches Schreiben, welches Söyuier an 
ie Studenten der mediziniſchen Fakultät richtete, gelangte nicht 


an feine Aoreſſe, weil es vom Direktor der mediziniſchen Schule 


— 
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Ba 
ben Geheimmitteln, die nur den Zweck haben, uns Geld aus der Taſche 


eigenmächtig konfiszirt worden war. 
— Der Geſundheitszuſtand des Prinzen Napoleon flößt 
heute wieder ernſte Beſorgniſſe ein. Der Kaiſer beſuchte ihn 
* Der Gemahl der Exkönigin Iſabella ſtattete ihm eben⸗ 
alls einen Beſuch ab. Es ſcheint danach, als ob der Vetter des 
Kaiſers die freundſchaftlichen Gefühle theile, welche die Tuilerieen 
noch für die ſpaniſche Exkönigin zur Schau tragen. Die Be⸗ 
iehungen des kaiſerlichen Prinzen zu dem Prinzen von Aſturien 
ud auf den freundſchaftlichſten Fuß geſtellt; he kommen faſt 
eden Tag zuſammen, und geſtern amüſirten fie 15 damit, daß 
e auf Velocipedes wettfuhren. Ver Prinz von Aſturien gelangte 
mmer zuerſt an das Ziel. — Die Angelegenheit der Bilder der 
Staatsmuſeen macht fortwährend viel böſes Blut, und man darf 
erwarten, daß dieſerhalb noch für die Regierung höchſt unange⸗ 
nehme Demonſtrationen ſtattfinden werden. Schon letzten Sonn⸗ 
tag hatte ſich eine ungewöhnliche Menge von Beſuchern in 
Louvre eingeftellt, die alle nach den Bildern ſuchten, die abhan⸗ 

en gekommen waren. 

Paris, 11. Jan. (Tel.) Der „Moniteur de Armee“ 
schreibt in einem Ruͤckblick auf das Jahr 1868: Unſer militä⸗ 


riſcher Zuſtand ſetzt Frankreich in die Lage, allen Eventualitäten 


gewachſen zu ſein. Wir ſind gegenwärtig ſtark genug, um in 


vollkommener Eintracht mit allen europäiſchen Mächten leben 


und mit Vortheil diejenigen unter ihnen bekämpfen zu können, 
welche etwa Willens wären, einen ungerechten Krieg zu unter⸗ 
nehmen, und uns zu zwingen, wiederum den Degen zu ziehen. 

— Der „Gaulois“ will wiſſen, daß der Kaiſer die Abſicht 


habe, den Praͤſidenten des proteſtantiſchen Konſiſtoriums von 


Paris und den Großrabbiner von Frankreich zur Senatorenwürde 


S pan ie n. 


zu erheben. 


N. 


* d Die „Madrider Gazeta“ vom 6. Januar berichtet: „Da 


* 
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vinz und der Platz von Kadix zu ihrem Normalzuſtande 
ſekehrt find, ſo hat der Ober⸗General der andaluſiſchen 
Armee die een des Belagerungszuſtandes daſelbſt ange⸗ 
ordnet. Nach den letzten im Geſammt⸗Miniſterium eingetroffe⸗ 
nen Depeſchen errſcht vollkommene Ruhe auf allen Punkten 
der Halbinſel, jo wie in Ceuta.“ Der Kriegeminifter, Mar 
ſchall Prim, ſagt dabelbe Blatt in der nämlichen Nummer, hat 
10 55 General-Kapitäne der Provinzen folgendes Zirkular ab⸗ 
geſandt: 

Die Feinde der Revolution, welche in der proviſoriſchen Regierung ſym⸗ 
boliſirt ift, haben perfider Weiſe die Nachricht verbreitet, daß man die Frei⸗ 
willigen der Freiheit entwaffnen wolle, unter dem Vorwande, fie zu reorga⸗ 
niſtren. Dieſe Nachricht iſt durchaus falſch und verleumderiſch. Die Negie- 
rung betrachtet und würdigt die konſtituirte Bürgermilz als die ſtärkſte 
Stütze der Freiheit. Sie wird für dieſelbe eben fo Sorge tragen, als fie 


3 


Italien 
Florenz, II. Jan. (Tel.) Die Deputirtenkammer nimmt 
morgen ihre Sitzungen wieder auf. Ferrari wird an das Mi⸗ 
niſterium eine Interpellation über das bei Erhebung der Mahl⸗ 
ſteuer beobachtete Berfahren richten. — Die Emiſſion der defi- 
nitiven Stücke der Tabaksobligationen iſt für das Ende dieſes 
Monats angekündigt. — Italieniſche Rente 57, 50. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Jan. Die nun im Wortlaute veröffentlichte 
Bittſchrift der griechiſchen Kaufleute in der Türkei an den bri⸗ 
tiſchen Botſchafter in Konſtantinopel um Vermittelung in Be⸗ 
treff der angedrohten Ausweiſung griechiſcher Unterthanen aus 
dem türkiſchen Reiche weiſt auf den bedeutenden Umfang des 
von griechiſchen Kaufleuten in der Türkei mit dem übrigen 
Europa, zumal auch mit England, unterhaltenen Geſchäftsver⸗ 
kehrs hin und hebt hervor, daß die ſchwebende Schuld der Grie⸗ 
chen in der Türkei in ihrer Verbindung mit England ſich auf 
4,000,000 L. belaufe. Bei dem beſtehenden Kreditſyſtem ſei es 
ganz unmöglich, ohne ganz gewaltige Verluſte laufende Geſchäfte 
abzubrechen, und die Drohung der Türkei werde, falls ſie vor 
dem 30. Dezember (die Petition iſt vom 26.) zur Ausführung 
komme, nicht nur den türkiſchen Handel, ſondern auch das eng⸗ 
liſche Geſchäft in ganz unberechenbarem Grade ſchädigen. Aus 
dieſen Gründen bitten die Unterzeichner des Geſuches den Bot⸗ 
ſchafter als natürlichen Beſchützer des Handels und Verkehrs, 
wo derſelbe mit England in Beziehungen ſtehe, ſeinen mächtigen 
Einfluß bei der Pforte aufzubieten, daß die genannte ſtrenge 
Maßregel, wo nicht aufgegeben, doch gemildert, vielleicht die 
Friſt von 14 Tagen auf drei Monate verlängert werde. Unter⸗ 
zeichnet ſind über hundert Firmen, unter ihnen auch die erſten 
griechiſchen Häuſer der City. 

Amerika. 

— Der Amneſtie⸗Erlaß des Präfidenten Johnſon liegt nun⸗ 
mehr im Wortlaute vor. Nach einer längeren Einleitung heißt 
es in ihm: 

a 8 ſei es bekannt, daß ich, Andrew Johnſon, Präſident der 
Vereinigten Staaten, kraft der mir durch die Konftitution verliehenen Ge⸗ 
walt und Autorität und im Namen des ſouveränen Volkes der Vereinig- 
ten Staaten hierdurch Jedem, welcher ſich direkt oder indirekt an dem ver- 
gangenen Aufſtande oder Rebellion betheiligte, einen vollſtändigen und be» 
dingungsloſen Pardon gewähre und proklamire für das Verbrechen des 
Verrathes gegen die Vereinigten Staaten oder für ein Zuſammengehen 
mit deren Feinden während des vergangenen Bürgerkrieges; mit Wleder⸗ 


einſetzung in alle Rechte, Privilegien und Gerechtſamen unter der Konſtitu⸗ 
tion und den Geſetzen.“ 


Bezüglich dieſes Erlaſſes iſt hervorzuheben, daß derſelbe von 
durchaus keiner Wichtigkeit iſt. Die in ihm Begnadigten kön⸗ 
nen nunmehr allerdings ohne Furcht nach den Vereinigten 
Staaten zurückkehren; aber das konnten ſie vorhin auch ſchon 
(da es Niemanden einfiel, gegen einen Anderen außer Jefferſon 
Davis einen Hochverrathsprozeß anzuſtrengen, und ſelbſt von 
dieſem wußte man voraus, daß es durchfallen würde), und was 
die Wiedereinſetzung in „alle Rechte, Privilegien und Gerechtſa⸗ 
men unter der Konſtitution und den Geſetzen“ angeht, ſo ſtellt 
ſich dieſer das Amendement XV. zur Verfaſſung gegenüber, in 
welchem es heißt: Jedermann, welcher als Zivil⸗ oder Militär- 
beamter der Konſtitution eidlich feine Unterſtützung zugeſagt 
und ſich darauf an einer Rebellion gegen ſelbe betheiligt hat, 
iſt von jeglichem bürgerlichen oder militäriſchen Amte unter der 
Regierung der Vereinigten Staaten ausgeſchloſſen, und dieſer 
Verluſt der Bürgerrechte kann nur durch einen Beſchluß beider 
Häuſer der Legislatur mit zwei Drittel Stimmenmehrheit auf⸗ 
gehoben werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
(O. C) Berlin, 11. Januar. Aus dem Material, das die Thätig⸗ 


undeugſam fein wird gegen die, welche von den ihnen vom Vaterlande an. keit der Kommiſſionen des e heute geliefert hat, iſt vor 


vertrauten Waffen gegen die durch die Revolution geſchaffene Regierung und 
neue Ordnnng der Dinge Gebrauch machen. Glücklicher Weiſe haben wir 
nur die Attenkate von Kadix und Malaga zu beklagen, und es iſt nicht zu 
fürchten, daß fie ſich auf anderen Punkten wiederholen. 

mußte. 
lich, nicht mit Unrecht kennzeichnet man ihr Weſen recht tre 
Scherze, der behauptet, da die Eger in die Elbe fließe, ſo könne man gerade 
Nu richtigen hombopathiſchen Verdauung den Egerſprudel bei Hamburg 

en! 


Anderſelts aber ſetzen ſich der vernunftgemäßen Vereinfachung der Me- 
dikamenle im täglichen Leben faſt unüberſteigliche Hinderniſſe entgegen ; 
denn das große Publikum hält an feinen oft höchſt unſinnigen Haus- und 
Voltsheilmitteln durchaus Ale feſt. Daher kommt es, daß in allen Apotheken 
eine Unmaſſe veralteter „obſoleter“ Gegenftände vorräthig gehalten werden 
mäſſen, welche noch immer ihre kurioſen Liebhaber finden, indem Unwiſſen⸗ 

t und ſtarrer „guter Glaube“ willig dafür ihr ſauer verdientes Geld 


-ortwerfen oder ſich ſogar von Betrügern mit den daraus zuſammengebrau⸗ 


en Wundermitteln auf das Kläglichſte prellen laſſen. 
Um eins der leuchtendſten Beiſpiele dieſes Unfugs herauszugreifen, der 
e ein Alp auf der unaufgeklärten Armuth laſtet, darf ich nur anführen, 
daß unter den Namen Adebar, Bären-, Baar, Dachs, Fuchs⸗, Gräfings⸗, 
Namotter-, Hunde, Kamm,, Katzen, Mücken, Murmelthier-, Ottern⸗, Storch,, 
g. und Wiperfett faſt tagtäglich noch Heilmittel gekauft werden, — als 
welche die Apotheker nichts Anderes als Schweineſchmalz zu verabfolgen 
gaben! Und folder Bälle, in denen ein» und derſelbe Stoff unter zahlrei 
en Namen, oder ganze Reihen gar nicht mehr epiſtirender in den Apothe⸗ 
ken gefordert — und verabfolgt werden, könnte ich eine wahrhaft ermüdende 

Salle aufzuzählen. N 
Noch übler und unheilbarer aber ift der gerade in neueſter Zeit nur zu 
ehr emporwuchernde Geheimmittelſchwindel. Obwohl bei der ungeheuren 
chtigkeit der Heilkunde für das Wohl und Wehe des Volkes die meiſten 
aaten das Recht obrigkeitlicher Ueberwachung des ganzen Medizinalwe⸗ 
ens bisher ſich erhalten zu müſſen glaubten, durch eine geſetzliche Pharma 
de die Zubereitung und durch eine Arzneitaxe den Verkauf der Arzneien 
ordnete, den Arzt an die Apotheker eigentlich als ſtreng verantwortliche Be⸗ 
amte zu betrachten find, obwohl bereits ſeit range Beit das ganze Heer der 
alten Balfamhündler, Blitätenträger, Wundermfttel⸗Verkäufer und Wunder- 
doktoren allenthalben unerbittlich unterdrückt und verbannt werden, — ſo 
es in denſelben Staaten dennoch geſtattet, tagtäglich in allen Zeitungen 
eine Unzahl von Heilmitteln auszubieten, welche einerſeits oft die ſchädlich⸗ 
und 2: aheiiähen Beſtandtheile enthalten, anderſeits augenſcheinlich darauf 
erechnet find, ihre Verfertiger durch unverhältnißmäßig hohe Preiſe mit 
n Schmerzensgroſchen der Leidenden und Kranken zu bereichern. Eine auf⸗ 
merkſame Betrachtung des Geheimmittelunweſens unſerer Zeit muß uns 
unwillkürlich zu dem Pee Vergleich führen zwiſchen den Univerfal- 
Imitteln des Mithridat und Andromachus, dem weißen Lebengelixir der 
Ymiften und den gegen Alles wirkſamen Erzeugniſſen eines Hof, Daubitz, 
du Barry und ſo vieler Anderer, die heute noch 5 eſen treiben. 
rt alſo mit allen alterthümlichen Wunderarzneien, fort mit ſämmtli⸗ 


u 
„ohne wirklich Hülfe zu bringen, fort mit allen unberufenen Boltz 
deilmitteln überhaupt; nur diejenigen Hausmittel gebrauche man getroſt, 


Allem das Reſultat der Berathung mitzutheilen, welche die Budgetkom⸗ 
miſſion dem Antrage des hi Lasker gewidmet hatte. Dieſer Antrag 
bezweckte bekanntlich die theilweiſe Deckung des Defizit durch die bereitſte 
henden Mittel der Seehandlung ſtatt durch Veräußerung der den Garantie- 


zelne der größeren Städte aus den reſp. Provinzen hervor. 


fonds darſtellenden Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien. Der Referent der 
Kommiffion, Abg. Hammacher, brachte heute einen Vermlttlungsantrag ein 
des Inhalts, daß in dem Geſetzentwurf, der die Uebernahme der Garantie 
auf die Mittel des Staates (nach Veräußerung der betr. Aktien) überträgt, 
ein 3 2 zugefügt wird, welcher die Staatsregierung für den im Jahre 1855 
abgeſchloſſenen Vertrag mit der Köln- Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft für ent⸗ 
laftet erklärt. Er führte aus, daß die konſtitutionelle Lücke, die durch Nicht 
vorlegung jenes Vertrags und den Mangel verfaſſungsmäßiger Genehmigung 
deſſelden entſtanden, noch immer der Ausfüllung bedürftig ſei, da die im 
Kriegsjahre ertheilte Indemnität ſich nicht auf einen 5 beziehen könne, 
der ein geſetzlich geregeltes Verhältniß des Staates zu einer Eiſenbahn⸗ 
Geſelſchaft ohne ein neues Geſetz alterirt habe. Wenn dem jetzt vorgelegten 
Geſetzentwurf betreffend die Uebernahme der Garantie auf die allgemeinen 
Mittel des Staates (ſtatt des veräußerten Garantiefonds) der Verkrag mit 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beigelegt würde und das Abgeordne⸗ 
tenhaus den die Entlaſtung ausſprechenden neuen Paragraphen in das Geſetz 
einzuſchalten beſchlöͤſſe, fo würden damit die Einwürfe gegen die formelle 
Gültigkeit des Vertrages von 1865 erledigt und eine mehrjährige Differenz 
zwiſchen Landtag und Staatsregierung aus der Welt geſchafft werden. 

inanzminiſter v. d. Heydt gab dem vorgeſchlagenen Kompromiß ſeine 
volle und ungetheilte Zuſtimmung, nachdem er einen Rückblick auf die Ent⸗ 
ſtehung und Bedeutung jenes Vertrages geworfen hatte. Er ſei zur Zeit 
ſeines Abſchluſſes, als die Staatsregierung Angeſichts der mit der Gaſteiner 
Konvention gleichzeitig aufſteigenden Gefahren für den Fortbeſtand des Frie⸗ 
dens einen feſten materiellen Halt habe ſuchen und bedeutende Geldmittel 
flüſſig machen müſſen, nicht im Amt geweſen; er habe aber damals feine 
private Meinung dahin abgegeben, daß ein folder Vertrag der verfaſſungs 
mäßigen N der Landesvertretung bedürfe. Während der Dauer 
des Konflikts ſei das unterblieben, ſpäter habe die Indemnität er ſetzt, was 
an dem Verfahren etwa als imperfekt habe betrachtet werden können, ſo daß 
die Regierung ſich nicht nur der nachträglichen Vorlegung des Vertrages 
für überhoben, ſondern ſich nicht einmal als dazu befugt erachten könne, 
zumal auf der Baſis des durch die Indemnität gedeckten Vertrages neue 
Rechte und Pflichten übernommen ſeien. a 

In dem Indemnitätsgefeg wäre die Summe von 15 Millionen, welche 
durch den Vertrag flüffig gemacht worden, enthalten, ebenſo im Kreditgeſetz 
von 1866. Hieraus mußte die Regierung entnehmen, daß der Vertrag ein- 
fach genehmigt war, und ſie kann ſich nicht der Gefahr ausſetzen, einen be⸗ 
reits genehmigten Vertrag bei nochmaliger Vorlegung möglicher Weiſe ver⸗ 
worfen zu ſehen. Die außerordentliche Situation der Jahre 1865 und 1866 
müſſe in Betracht gezogen werden, um das Geſchehene billig zu beurtheilen, 
Er (Frhr. v. d. Heydt) habe von dem konſtitutionellen Finanzminiſter aller⸗ 
dings die Vorſtellung, daß er abſolut verpflichtet ſei, Verträge, wie der vom 
Jahre 1865 einer iſt, nur mit Rückſicht auf die verfaſſungsmäßige Geneh- 
migung des Landtages einzugehen und dieſelbe wenigſtens nachträglich ein- 
zuholen. Er freue ſich des vorgeſchlagenen Kompromiſſes als eines Mittels, 
die Streitfrage aus der Welt zu ſchaffen. 

Der Herr Miniſter legte nun zwar den Vertrag mit der Köln⸗Minde⸗ 
ner Eiſenbahngeſellſchaft nicht zur nachträglichen Genehmigung vor, aber er 
überließ der Budgetkommiſſion eine vidimirte Abſchrift deſſelben, und man 
beſchloß, ihn dem betreffenden Geſetzentwurf beizulegen und die Entlaſtung 
der Staatsregierung ausdrücklich in einem $ 2 auszuſprechen. Ein Wider ⸗ 
ſpruch dagegen wurde kaum geltend gemacht, da der konſervative Korrefe⸗ 
rent, Abg. Graf . das raſch erzielte Einvernehmen nicht 
durch einen gegen das Entgegenkommen der Staatsregierung gerichteten Ta⸗ 
del ſtören zu wollen ſchien. 

Referent Hammacher, der mit dem Bericht im Plenum beauftragt 
iſt, erklärte ſich nicht für ermächtigt, den Lasker ſchen Antrag förmlich zu⸗ 
rückziehen, wohl aber im Namen des Antragſtellers zu erklären, daß er auf 
ſeinen Antrag im Falle der Annahme des Kompromiſſes kein großes Ge⸗ 
wicht weiter lege, da der Zweck, den er verfolgt, durch den Kompromiß im 
Weſentlichen erreicht ſei. 

Eine dem 
ſarien ſeitens der 


auſe der Abgeordneten auf den Antrag feiner Kommiſ⸗ 


taatsregierung zugegangenen Nachweiſung der Erträge 
der Mahl- und Schlachtſteuer in den mahl⸗ und ſchlachtſteuer pflichtig: 
gen Städten der alten Landestheile in den Jahren 1865, 1866 und 1867 


22 


konſtatirt das bereits von anderer Seite hervorgehobene Sinken der betref- 


fenden Steuererträge in ganz überraſchender Weiſe. Wir 


betrug die Mahlſteuer in Königsberg 68,016 Thlr. ge en 
Jahre 1867, in Danzig 48,561 Thaler gegen 41,012 Thaler im Jahre 
1867, in Poſen 35,138 Thlr. gegen 25,788 Thlr. im Jahre 1867, 
in Stettin 50,466 Thlr. gegen 45,353 Thlr. im Jahre 1867, in Breslau 
106,083 Thlr. gegen 99,999 Thlr. im 5 1867, in Berlin 482,200 Thlr. 
gegen 429,318 Thlr. im Jahre 1867, in Frakfurt a. O. 26,064 Thlr. gan 
21,129 Thlr. im Jahre 1867, in Magdeburg 44,465 Thlr. gegen 35,812 
Thlr. im Jahre 1867, in Halle 36,391 Thlr. gegen 31,410 Thlr. im Jahre 
1867, in Köln und Deutz 82,615 Thlr. gegen 78,349 Thlr. im Jahre 1867, 
in Koblenz 20.911 Thlr. gegen 16,688 Thlr. im Jahre 1867. Bei der 
Schlachtſteuer ſtellt ſich der Ertrag von 1865 gegen den von 1867 wie folgt: 
in Königsberg 76,811 gegen 73,850 Thlr., in Danzig 74,177 gegen 00.383 
Thlr. in Poſen 47,771 Thlr. gegen 42,718 Thlr., in Stettin 80,106 gegen 
68,226 Thlr., in Breslau 173,174 gegen 163,828 Thlr., in Berlin 682,906 
gegen 666,105 Thlr., in Frankfurt a. O. 33,694 gegen 30,353 Thlr., in 
ehr geseni 70,673 gegen 67,334 Thlr., in Halle 33,211 gegen 33,699 Thlr., 
in Köln und Deutz 111,673 gegen 107,636 Thlr. in Koblenz 32,294 gegen 


Wir meinen hiermit die Uedertreibungen der Homöopathie. Wahr- die der wohlmeinende Arzt anordnet oder geftattet! Im Ulebrigen betrachte 
end in jenem | man als die einzig zuträglichen und zugleich ee Haus» nnd 


Selbſtheilmittel nur: naturgemäße Lebensweiſe, Mäßigkeit in jedem Genuffe 
und Ruhe neben möglichſt vorurtheilsfreier und klarer Selbſtbeobachtung. 


— — 


Die Waſſerpeſt. 

Das neueſte „Amtsblatt der königl. Regierung zu Potsdam“ giebt von 
der Ausdehnung der ſ. g. Waſſerpeſt in Preußen aut Darftellung: Vor 
etwa 13 Jahren wurde ie durch den damaligen Obergärtner der Auguftin- 
ſchen Gärtnerei an der Wildparkſtation bei Potsdam aus dem botaniſchen 
Garten zu Breslau in das dortige Aquarium eingeführt; wie ſie aber von 
dort in die Gewäſſer von Charloktenhof gelangt iſt, wo fie ſich zunächſt als 
Unkraut in Menge zeigte, hat nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden kön ⸗ 
nen. Von den Gewäſſern Charlottenhofs aus hat ſich die Pflanze in den 
erſten Jahren unbemerkt in erſtaunlicher Schnelligkeit über ſämmtliche mit 
jenen Gewäſſern in Verbindung ſtehende Wafferläufe von Sansſouei und 
In die Havel hinein verbreitet und ſelbſt in die weit davon entfernten 
Waſſerbecken, welche durch drei Fuß hohe Wehre von einander getrennt 
find, hat fie von den tiefer gelegenen nach den höher gelegenen Eingang 

efunden. Seit vorigem Jahre hat fie ſich endlich auf dem ganzen Laufe 
er guet von der mecklenburgiſchen Grenze bis zu ihrer Einmündung in 
ie Elbe und auf allen mit der Havel in Verbindung ſtehenden Kanälen, 
dem Finow und Fehrbelliner Kanäle, den Templiner- und Lychener Gewäſſern, 
auf der Spree und ihren Seitenſtraßen, namentlich auf dem Spandauer 
Kanale, auf dem Dämritz und Müggelſee und ſelbſt auf der Elbe bei Neu- 
werben, im Wittenberger Hafen, jo wie auf der Karthane und Stepnig ge⸗ 
zeigt und begünſtigt durch den heißen Sommer dieſes Jahres, zum Theil 
das geſammte Profil dieſer Waſſerſtraßen erfüllt. Nicht minder ſchnell hat 
fi) die Pflanze, nach einem Artikel der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 3, Okt. 
v. J., vom botaniſchen Garten zu Breslau aus auch in den ſchleſiſchen Ge⸗ 
wäſſern ausgebreitet und zeigt ſich nach einer Bekanntmachung der königl. 
Regierung zu Frankfurt a. d. O. vom 21. September v. J. in den Waſſer⸗ 
zügen vom Schwieloch. bis zum Müllroſer See und im Friedrich⸗Wilgelms⸗ 
Kanale bis zum Briskower See. Im Regierungsbezirke Stettin iſt fie ſeit 
2 Jahren von Botanikern und im vorigen Jahre von Fiſchern bemerkt wor ⸗ 
den, in dieſem Sommer aber erſt in größerer Ausdehnung, und zwar vn 
ſächlich im Dammſchen See, aber auch, wenn auch nur vereinzelt, in der 
Oder und Dievenow aufgetreten. Vom Hamburger botaniſchen Garten aus, 
wo die Pflanze bis zum Jahre 1860 nur in Gefäßen im Gewächshauſe kul 
tivirt wurde, hat fie ſich in bisher ebenfalls nicht erklärter Weiſe in den 
dortigen Stadtgraben und endlich in das Alſterbaſſin fortgepflanzt und ihre 
Verbreitung hat gegenwärtig auch dort die größten Dimenſionen angenom⸗ 
men. (Auch in der Gegend von Magdeburg iſt dieſelbe im vergangenen 
Jahre gefunden worden.) 


An dieſe Darſtellung ſchließen ſich folgende Bemerkungen: Unter ſolchen 
Umſtänden war es zunächſt erforderlich, genaue Erkundigungen über die 


phyſtologiſche Beſchaffenheit der Pflanze und über die Mittel einzuziehen, 


wie man in England und Schottland gegen ihre Verbreitung in den ſchiff⸗ 
baren Gewäſſern und Kanälen angekämpft habe. Aus den erſtern ergab 
ſich, daß ſie, wie bereits oben erwähnt, am beſten auf ſchlammigem Boden 
edeiht und daß fie, nachdem fie denſelben vollſtändig ausgeſogen hat, ab- 
irbt und von ſelbſt verſchwindet; aus den letzteren dagegen, daß eine Be⸗ 
grenzung ihrer Verbreitung in Gewäſſern, bei denen die zu ihrem Gedeihen 
erforderlichen Bedingungen vorhanden ſind, nicht 3 iſt, und daß ihre 
n vor dem Abſterben derſelben aus Mangel an Nahrung aus⸗ 
ſchließlich durch fortgeſetztes Ausreißen in möglichfter Tiefe erfolgen könne. 
Gleichzeitig mit dieſen Nachrichten wurde aber auch der reiche Gehalt der 
Pflanzen als Alkalien fesche ſo daß ſie, wo ſie maſſenhaft vorkommt 
und aus den Gewäſſern als ſchadlich entfernt werden muß, für die zunächſt 
und bequem gelegenen Felder als eine erwünſchte Düngerzugabe gelten kann. 
Später fortgeſetzte Verſuche zur Verwerthung der Pflanze in der Land⸗ 
wirthſchaft, auf welche man durch die e hingeführt worden war, 
daß die Waſſervögel ſie ga verzehren, ergaben, daß auch das leer, das 
Schwein und die Ziege fie genießen, ohne daß bisher ein nachtheiliger Ein⸗ 
fluß auf die Geſundheit dieſer Thiere davon bemerkt worden wäre. Der 
Vortheil, welchen man ſich von der dichten Beſtockung der Pflanze für das 


Laichen der Fiſche verſprach, hat ſich nicht nur nicht herausgeſtellt, ſondern 


es hat ſogar an Stellen, wie im Nieder⸗Neuendorfer Kanale, wo die Ver⸗ 
krautung durch die Waſſerpeſt allerdings einen hohen Grad erreichte, bein 
Eintritte des niedrigen Waſſerſtandes ein ſtarker Verluſt an Fiſchen ſtatt⸗ 
efunden, weil ſich die junge Brut aus dem ſtark verfilzten Kraute nicht 
—— konnte. Nach dieſen Ermittlungen mußte man eine erfolg« 
reiche Beſeitigung der durch die rapide Verbreitung der Pflanze der Schiff- 
fahrt ſowohl wie der Vorfluth zugefügten Nachtheile am erſten aus einem 
Zuſammenwirken der Waſſerbau Verwaltungen mit den Adjazenten der von 
der Verkrautung heimgeſuchten Waſſerläufe erwarten und namentlich darauf 
Bedacht nehmen, die geeignetſten Vorrichtungen zur Reinigung der letztern 
aufzufinden. Aber erſt, nachdem mit den Schifffahrts⸗Intereſſen auch die 
Vorfluth⸗Intereſſen in erheblicher Weiſe geſchadigt zu werden drohten und 
ſich die dadurch betroffenen Gemeinden zu einer Bethelligung an den Räu⸗ 
mungsarbeiten entſchloſſen, ließ ſich eine Organiſation dieſer Arbeiten her⸗ 


beiführen, durch welche ein nachhaltiger Erfolg für die Beſeitigung des Uebels 


erreicht werden kann. 

* Berlin. Dem Unterſuchungsrichter wurde dieſer Tage ein 
Gauner vorgeführt, auf dem der Verdacht ruhte, er ſimulire nur meiſter⸗ 
haft das zur Schau getragene Gebrechen als Taubſtummer. Lange Zeit b 
mußte der junge Menſch im Bureau ſitzen, ohne daß ſich der Richter mit 
ihm beſchäftigte, bis dieſer ſich plötzlich an den tief in Gedanken Verſun⸗ 
kenen mit dem Ausruf richtete: „Sie können gehen, Sie ſind der Haft ent⸗ 
laſſen!“ Schleunigſt wendete ſich der Angeredete der Thüre zu, noch ſchleu⸗ 
niger wurde der jo Entlarvte aber wieder gepackt und der Unterſuchungs⸗ 

aft zugeführt, wo ſich ſchon im Laufe der nächſten Stunde auch die 
prache bei ihm einſtellte. 5 


eben nur ein- 2 
62,341 Thlr. im 


* 


29,827 Thlr. Die Abnahme der Schlachtſteuer ſteht alfo durchſchnittlich 
mit derjenigen der Mahlſteuer in gleichem Verhältniß; in der einen Stadt 
iſt ſie etwas geringer, in der andern dafür aber auch wieder größer, als 
die der Mahlſteuer. In Halle hat die Schlachtſteuer ausnahmsweiſe nicht 
abgenommen. Eine Ausnahme bildet ſodann auch noch die Stadt Aachen, 
wo die Mahlſteuer gegen 1865 etwas über 1000 Thlr. gefiegen, dagegen 
die Schlachtſteuer freilich auch wieder um 1000 Thlr. geſünken iſt. Die vor⸗ 
ſtehenden Zahlen bedürfen keines Kommentars; ſie ſprechen für ſich ſelbſt. 


P T—T—T—TPTTVT—T—0——ß—————— 
Konferenz der Deputirten von Feſtungs⸗ 
Städten. 

Berlin, 11. Januar. Die Konferenz von Vertretern 
Norddeutſcher Feſtungsſtädte behufs Feſtſtellung von Beſchwerden 
über das Rayongeſetz und behufs Berathung zur Abhülfe der⸗ 
ſelben iſt heute im Hotel du Nord zuſammengetreten. Anweſend 


waren die Vertreter von 20 Feſtungsſtädten. Zum Vorſitzenden 


wurde Oberbürgermeiſter Haſſelbach (Magdeburg), zum Schrift⸗ 
führer Stadtbaurath Hobrecht (Stettin) gewählt. Die Ver⸗ 
e beſchloß die Niederſetzung einer Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus und den 
Reichstag wegen Abänderung des bisherigen Rayongeſetzes. In 
die Kommiſſion wurden gewählt: Franke (Stralfund), Hobrecht 
Stettin), Stenzel (Poſen), Hospelt (Köln), Münſter (Weſel), 

berz (Mainz), Linz (Danzig). 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 12. Januar Das Rittergut Skorzewo bei Poſen, bisher im 
Beſitz des Herrn Lieutenant Beyer, 2100 Morgen groß, iſt an Herrn 
Waligorski für 115,000 Thlr. verkauft worden. 

— ([Polytechniſche Geſellſchaft.] In der erſten diesjährigen 
Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonnabende wurden meh⸗ 
rere elektromagnetiſche Apparate, welche der hieſige Mechanikus, 

err Förſter, angefertigt hat, vorgezeigt und durch eine aus zwei großen 

aniell'ſchen Kupfer⸗Zink Elementen beſtehende Batterie in Bewegung geſetzt. 
Ein elektromagnetiſches Schwungrad trug auf der Ape einen kleinen iſoli⸗ 
renden Guttapercharing mit durchgehendem Meſſingſtifte. Drückte eine Me ⸗ 
tallfeder auf dieſen Stift, fo war die Kette geſchloſſen, und der Elektro» 
magnet zog den mit der Axe in Verbindung ſtehenden Anker an; war da- 
gegen der Anker vom Elektromagneten angezogen, ſo war der Strom un⸗ 
terbrochen, indem die Feder nun auf den Guttapercharing drückte; das 
Schwungrad trieb aber die Age fo weit herum, bis der Metallſtift wieder 
mit der Feder in Verbindung ſtand. Beim elektromagnetiſchen Klingelzuge 


war die Kette geſchloſſen, wenn der Strom durch eine Meſſingfeder, an 


welcher der Anker befeſtigt war, in eine andere Feder überging; er war aber 


unterbrochen, ſodald der Anker vom Elektromagneten angezogen war; dann 


wurde die Feder mit dem Anker durch ihre Schnellkraft wieder an die an⸗ 
dere Feder zurückgetrieben. Herr Börfter hat einen ſolchen elektromagneti⸗ 
ſchen Klingelzug in einem Lokale, welches ſich entfernt von ſeinem Laden 
An der Gr. Ritterſtraße befindet, angebracht; wird die Thür des Ladens 
durch einen Fremden geöffnet, ſo wird durch eine geeignete Vorrichtung die 
Kette geſchloſſen, der Klingelzug tritt in Thätigkeit und benachrichtigt den 
Herrn Förſter von der Anweſenheit eines Fremden. Es iſt dies der erſte 
wirklich angewandte elektromagnetiſche Klingelzug Poſens. Anknüpfend daran, 
wurde die Mittheilung gemacht, daß es hier auch bereits einige atmosphä- 
riſche Klingelzüge, ſo z. B. im Regierungsgebäude und in Mylius Hotel 
giebt. — Es wurde darauf eine Probe von Barry du Varrys Revalesciere 
oder Revalenta arabika vorgezeigt und das Reſultat der Unterſuchung 


mitgetheilt, wonach diefelbe aus 7 Linfen- und 3 Gerſtenmehl beſteht. 


Der Preis für dieſe allerdings ſehr nahrhafte Subſtanz ift ein verhaliniß⸗ 


Sar 


8 mäßig rieſiger, indem das Pfund davon etwa 2 Thaler koſtet. Etwas Aehn ⸗ 


liches iſt es mit dem Hoff ſchen Malzextrakte, welches nicht mehr Gehalt hat, 
als gewöhnliches Poſener Doppelbier, aber bekanntlich pro 5s Quartflaſche 


mit 7%, Sgr. bezahlt wird. Bekanmlich gilt Archimedes als der Erfinder 


des Brennipiegels oder wenigſtens als Derjenige, der bei der Verthei 


digung von Syrakus von demſelben zum erſten Male praktiſchen Gebrauch 


= 


* 


kurriren im Stande iſt. — Schliußlich wurde die Frage erörtert, 


liche Qualm hervorgehoben, welchen dieſe 


machte. Nach der Mittheilung eines der indiſchen Sprache mächtigen Mit- 
gliedes der Verſammlung hat aber ſchon Alexander der Gr. 30 Jahre vor 
Archimedes auf feinen Kriegszügen den Brennſpiegel benutzt. Es geht dies 
aus einer Stelle der Iskenderſage hervor. — Das ſogenannte Waſchkry⸗ 
fall befteht nach der chemiſchen Analyſe eines der Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung aus ca. 85 Prozent waſſerfreter Soda und 15 Proz, Aetznatron, 
Glauberſalz und Kochſalz. Doch kommt im Handel auch ein Waſchkryſtall 
von hoher Reinheit vor, welches 99 Prozent waſſerfreie Soda enthält; das» 
ſelbe hat demnach dieſelbe Wirkung wie das dreifache Gewicht reiner waſſer 
haltiger Soda. Ueber das neue großartige Aquarium, welches gegen⸗ 
wärtig in Berlin an der Ecke der Linden. und Schadowſtraße errichtet, 


und in etwa zwei Monaten eröffnet werden wird, wurden von einem Mitgliede 


der Verſammlung, welches daſſelbe vor Kurzem beſucht hatte, Mittheilungen ge⸗ 
macht. Daſſelde nimmt einen Flachenraum von ca. ¼ Morgen ein, und beſteht 
aus einer großen Anzahl von Tunnels, welche aus natürlichen Felſen auf. 

ebaut find, zwiſchen denen ſich die von oben her beleuchteten Glasbaſſins 
für die verſchiedenen Süßwaſſer- und Seefiſche befinden werden; durch Pumpen ⸗ 
werke ſoll das Waſſer andauernd mit der Luft in Berührung gebracht wer; 


den. Auch werden ſich hier zahlreiche Amphibien, darunter mehrere Krofo- 


dile, befinden; ebenſowenig wird es an zahlreichen fremdartigen Vögeln 
fehlen. Die blaue Grotte von Kapri wird in ¼ der natürlichen Größe 
nachgeahmt werden. Den Bau des Ganzen leitet der Baumeister Lüer. — 
Es wurden ferner Mittheilungen gemacht über die abgeſcheuerten Heiligen 
des Berliner Muſeums, durch welche ſich der Galleriediener Stübbe un⸗ 
erblich gemacht, dafür aber auch den Eumeniden des Kladderadatſch ver⸗ 
alen war. Vielfach wird im Innern von Bauten, z. B. beim Eliſabeth⸗ 
Gymnaſium in Berlin, gegenwärtig bas Sgraffito angewandt. Auf einen 
dunkeln Grund wird ein weißer Anſtrich aufgetragen, und durch Wegſchaben 
deſſelben eine einfarbige Zeichnung erzielt; in Italien hat man dies Ver⸗ 
fahren vor 3—400 Jahren vielfach angewandt. Es wurde die Frage ange⸗ 
regt, auf welche Weiſe wohl am beſten geeignete Zement⸗Dachbedek⸗ 
kungen herzuſtellen ſeien, welche waſſerdicht und feuerfeſt zugleich ſind. 
Das Häusler ſche Zement⸗Pappdach iſt zwar waſſerdicht, aber nicht feuerfeſt. 
Der Baumeiſter Hoffmann, Bruder des bekannten Ringofen Hoffmann's, hat 
fi die Aufgabe geſtellt, Gewölbe herzustellen, bei welchen der Seitenſchub 
ein möglichſt geringer iſt, und dieſe Gewölbe dann oben mit einer Zement⸗ 
ſchicht zu verſehen. Eiſen bei dieſen Konſtruktionen anzuwenden, iſt bedenk⸗ 
lich wegen der ungleichen Ausdehnung von Metall und Stein bei Feuers 
gefahr. In England und am Rheine hat man bereits vielfach Gebäude 
mit ſolchen Zementbedachungen; in England giebt es Baumwollſpinnereien, 
die auf dem in dieſer Weiſe konſtruirten flachen Dache ein großes Waſſer⸗ 
reſervolr tragen. Auf manchem dieſer Dächer, z. B. in Leipzig, hat man 
auch kleine hangende Gärten angelegt. Es wurde weiter die Frage auf- 
worfen, welcher Urſache wohl das Abſpringen des Zements in Brennereien 
äuptſächlich im Winter zuzuſchreiben fet, ſobald Maiſche von 50% Tempe⸗ 
ratur mit demſelben in Berührung kommt. Es ſcheint dabei nicht allein 
die Temperatur - Differenz, ſondern auch die in der Maiſche enthaltene Säure 
einen Einfluß auszuüben. 3 
Nach der Mittheilung einer engliſchen Zeitung verwendet man in Eng- 
land vielfach Kreoſot in Form von Dampf unter Dampfkeſſeln als Heiz⸗ 
material, indem man denſelben in Röhren mit vielen kleinen Oeffnungen 
unter den Keſſel leitet. 5 ½ Hektoliter Kreoſot ſollen fo viel leiſten, wie 
2½ Tonne Steinkohlen. Es fragt ſich nur, auf welche Weiſe man ein ſo 
billiges Kreoſot herſtellen kann, daß daſſelbe mit den Sinead, zu a 
ob es nicht 
auch bei uns vortheilhaft wäre, das Steinkohlengrus, mit feuchtem Lehme 
zuſammengeknetet, in Form von Briquettes zu verwenden, wie dies z. B. 
vielfach am Rheine geſchieht. Als ſehr unangenehm wurde der außerordent⸗ 
Briquettes beim Brennen verbreiten. 
— [Handwerferverein.) Die Verſammlung des Handwerkervereins 


am Montage wurde durch den Vorſitzenden, Herrin Kupke eröffnet. Von 
Büchern, welche einen beſonders hohen Werth für Gewerbtreibende haben, 


empfahl derſelbe die in Stuttgart erſcheinende „Engelhornſſche Gewerbe⸗ 


halle“, welche in Deutſchland vorzugsweiſe die kunſtinduſtrielle Richtung ver» 
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tritt und ſich durch ganz vorzügliche Holzſchnitte auszeichnet. Ein ebenſo 
empfehlenswerthes Werk iſt der „Iluſtrirte Katalog der Pariſer Aus- 
ſtellung von Dr. Hamm“! mit einer außerordentlichen Anzahl der vortreff⸗ 
lichſten Holzſchnitte. — Nach dieſen Mittheilungen hielt Herr Oehlſchlä⸗ 
ger einen durch viele Abbildungen, Photographieen und Eifenproben erläu⸗ 
ten Vortrag über Eiſen und Stahl, in welchem hauptſächlich auf die 
neueren Fortſchritte in der Eifen- und Stahlfabrikation hingewieſen und 
Mittheilungen über die auf der Pariſer Ausſtellung des Jahres 1867 ver- 


| 


tretenen Leiſtungen auf dieſem Gebiete gemacht wurden. Eingehender wurde 
die Krupp'ſche Gußſtahlfabrik zu Eſſen deſchrieben, welche der Vortragende 


bei ſeiner Rückkehr von der Pariſer Ausſtellung beſucht hatte. Ein Tau- 
ſendpfünder für die ruſſiſche Regierung, welcher ein Gewicht von tauſend 
Zentnern hatte, wurde gerade auf der Drehbank abgedreht; ein 72Pfünder, 
eins der ſchweren Geſchütze unſerer Marine, wurde unter dem Dampfham⸗ 
mer von 1000 Zentnern Gewicht ausgearbeitet; großartig war der Anblick 
eines der Keſſelhäuſer mit 30 rieſigen Dampfkeſſeln; ein prächtiges Schau ⸗ 
fpiel gewährte der ſprühende Funkenregen bei einer Charge des Beſſemer⸗ 
Prozeſſes; großartig war der Anblick, als Mittags etwa 5000 Arbeiter aus 
der Fabrik ſtrömten. — Nach dieſem Vortrage machte der Vorſitzende noch 
die Mittheilung, daß in der letzten Vorſtandsſitzung beſchloſſen worden ſei, 
einem Komité das Arrangement geeigneter Vergnügungen an einzelnen 
Vereinsabenden zu übertragen. Damit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— [Trichinen.] Auf einem Gute in der Nähe von Poſen find in 
neuſter Zeit mehrfache Erkrankungen eingetreten, die vom Herrn Medizinal⸗ 
rath Dr. Gall für Trichinenkrankheit (Trichtnoſis) gehalten worden 
find. In den zur Unterſuchung nachtraglich geſchickten Fleiſchproben find 
nun auch vom Apotheker Pfuhl ſowohl eingekapſelte wie auch freie Trichi⸗ 
nen vorgefunden worden. 

— [Rathhaus.] Während bekanntlich bereits ſehr viele Privatge ⸗ 
bäude unſerer Stadt mit Waſſerleitung verſehen find, entbehrt unſer Rakh⸗ 
haus noch immer dieſer wohlthätigen Einrichtung In dem Lokale, welches 
gegenwärtig die Feuerwache inne hat, befindet ſich ein Druckwerk, mittelft 
deſſen das Waſſer aus einer der alten hölzernen ſtädtiſchen Röhrenleitungen 
nach drei Baſſins in den oberen Stockwerken hinaufgepumpt wird, um bei 
einem im Rathhaus ausbrechenden Brande ſofort Waſſer zur Hand zu ha- 
ben. Durch Einziehen von Waſſerleitungsröhren, welche das Waſſer ſogar 
bis über die Zinnen des Rathhauſes hinauftreiben wurden, würde dieſes 
unvollkommene Druckwerk mit den Baſſins ganz überflüffig und bei Feuers⸗ 
gefahr ſofort eine andauernde Waſſermaſſe zur Dispofitton geſtellt wer⸗ 
den. Aber auch zu einem andern Zwecke könnte die Waſſerleitung in höchſt 
geeigneter Weiſe verwendet werden. Wohl einem Jeden iſt ſchon der un ⸗ 
angenehme Geruch in einzelnen Theilen des Rathhauſes aufgefallen, der 
von den Kloſets herrührt. Dieſer Uebelſtand würde ſofort durch Einrich⸗ 
tung von Water-Kloſets beſeitigt werden, und da nur wenige Schritte vom 
Rathhauſe entfernt ſich der unterirdiſche Kanal befindet, welcher von den 
Schmuddelbuden durch die Büttelſtraße noch der Warthe führt, ſo könnte 
durch eine Röhrenlegung das Waſſer dieſer Kloſets nach dieſem Kanale 
unterirdiſch abgeleitet werden. 

— (Die Warthe] war im vorigen Winter am 10. Dezember 1867 

bei 8 Fuß 3 Zoll Waſſerſtand ſtehen geblieben, und war mit der Eisdecke 
andauernd geſtiegen, bis am 6. Februar 1868 bei 11 Fuß der Cisgang er- 
folgte Nachdem fie dann den höchſten Waſſerſtand von 13 Fuß 3 Zoll 
erreicht, erhielt ſich ein bedeutend hoher Waſſerſtand mehrere Wochen hin ⸗ 
durch, bis derſelbe am 11. April auf 4 Fuß 6 Zoll geſunken war. Im 
Laufe des Aptils fand ein nochmaliges Steigen bis auf 6 Fuß 5 Zoll (am 
27. April) ſtatt; alsdann ſank das Waſſer und erhielt ſich während des 
Sommers auf eine Höhe von 5 Zoll bis 2 Fuß 5 Zoll. Erſt gegen Ende 
des Oktobers begann das Waſſer wieder zu ſteigen, bis in Folge des ſtarken 
plötzlichen Froſtes daſſelbe von 2 Fuß 7 Zoll am 20. November bis auf 
6 Zoll am 24. November ſank. Seitdem nur die mildere Witterung einge⸗ 
treten iſt, flieg das Waſſer andauernd, bis es vor einigen Tagen (am 7. 
Januar) mit 5 Fuß 6 Zoll feinen höchſten Stand erreichte; gegenwärtig 
iſt es wieder um einige Zoll gefallen. — Zum Stehen iſt die Wathe wäh- 
rend dieſes Winters noch nicht gekommen; nur Grundeis bildete ſich wah⸗ 
rend der Zeit vom 20. November bis J. Dezember 1868. 
— [Die ſtadtiſchen Waſſerwerke.] Während des erſten Be 
triebsjahres vom 1. Juni 1866 bis 30 Junt 1867) wurden durch die Ma · 
ſchinen der ſtädtiſchen Waſſerwerke gehoben im Ganzen 8,379,710 Kubik⸗ 
fuß Waſſer; die Anzahl der Wafjer- Konfumenten betrug 191 mit einem 
Jahres Waſſerzinſe von 5112 Thlr. und es kamen auf den Kopf der Ein⸗ 
wohnerſchaft durchſchnittlich 186 Kubikfuß Waſſer. Während des zweiten 
Betriebe jahres vom 1. Juli 1867 bis zum 30. Juni 1868 wurden durch 
die Maſchine gehoben 12,077,250 Kubikfuß; die Anzahl der Konſumenten 
war auf 291 mit einem Jahres- Waſſerzinſe von 8012 Kubikfuß geſtiegen; 
auf den Kopf der Einwohnerſchaft kamen durchſchnittlich 268 Kubikfuß. 
Wahrend des letzten Betriebsjahres wurde am meiſten Waſſer konſumirt 
im Mai: 47,860, am wenigſten im Dezember: 23,820 Kubikfuß. — Von 
den gegenwärtigen 295 Konfumenten entnehmen 285 das Waſſer nach Tarif, 
10 nach Waſſermeſſer. Unter denſelben befinden ſich 16 Zivilbehörden und 
Privat-Inititute, 5 Militärbehörden, 104 Gewerbtreibende, dovon 7 Brauer 
mit einem Waſſerzinſe von jährlich 30 bis 200 Thlen., 8 Deſtillateure mit 
einem Waſſerzinſe von 22 bis 100 Thlrn., 3 Hotelbeſitzer mit einem Waſſer⸗ 
zinſe von 30 bis 50 Thlrn., 3 Mineralwaſſer⸗Fabrikanten (15 bis 20 Thlr.), 
18 Bäcker, (5 bis 24 Thlr.), 7 Konditoren, (3 bis 20 Thlr.), 13 Fleiſcher 
uf. w. Waterkloſeis find bisher zur Bewäſſerung gekommen 121, Piſſoirs 
16; ferner 14 Springbrunnen. Zu öffentlichen Zwecken wurden im letzten 
Betriebsjahre abgegeben 1,583,000 Kubikfuß, davon etwa 1½ Million für 
die öffentlichen Waſſerſtänder, deren Konſum täglich etwa 400 Kubikfuß 
betrug; ferner 80,000 Kubikfuß zum Spülen der Rinnſteine u ſ. w. — 
Bei allen 12 Branden, welche während des letzten Betriebsſahres vorka⸗ 
men, erſchienen die Mannſchaften der Waſſerwerke ſofort nach Signaliſtrung 
des Feuers auf der Brandſtelle; keine dieſer Feuersbrünſte hat die Dauer 
einer Stunde überſtiegen. — Während des letzten Betriebsjahres betrug die 
Einnahme der Waſſerwerke 8632 Thlr. die Ausgabe 18.635 Thlr., davon 
die Betriebskoſten 6152 Thlr., Verzinſung und Amortiſation 9600 Thlr., 
Neubauten 2891 Thlr. Aus den Mitteln der Gasanftalt waren demnach 
noch 10,021 Thlr. erforderlich, während im erſten Betriebsfahre dieſer Zu⸗ 
ſchuß 12,366 Thlr. betragen hatte. 

— [Der Schul beſuch in der Stadt Poſen]. Nach hieſigen 
Beſtimmungen beginnt die Schulpflicht mit dem zurückgelegten ſechſten und 
endet mit dem zurückgelegten e Lebensjahre. Es waren demnach 
in unſerer Stadt nach der Volks za 
Kinder ſchulpflichtig, davon 4359 Knaben und 4121 Mädchen; 2809 nicht 
katholiſche, 4204 katholiſche Ehriſten und 1467 Juden. — Im Sculjahre 
180766 betrug die Anzahl Derjenigen, welche unterrichtet wurden, 7319, 
davon in den beiden Gymnaſien 1456, in der ſtädtiſchen Realſchule 516, 
in der Knaben ⸗Mittelſchnle 473, in den Elementarſchulen 1461, in ſämmt⸗ 
lichen Schulen alſo 3006 Knaben. Die Anzahl der Mädchen, welche 
Schulen beſuchten, betrug 1609, davon 523 in höheren, 1086 in Elemen⸗ 
tarſchulen. Außerdem wurden in Privatſchulen 1804 Kinder unterrichtet. 
Wie man ſieht, erhielten demnach 116! ſchulpflichtiſe Kinder keinen 
Unterricht, d. h. dieſelben wurden entweder ſpater, als nach dem 
zurückgelegten ſechſten Jahre, in die Schule geſchickt, oder vor dem zurüd- 
gelegten vierzehnten Jahre aus der Schule herausgenommen, oder fie er⸗ 
hielten überhaupt keinen Unterricht. — Gegen das Zahlungsjahr 1864 war 
die Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder um 512, die der Unterrichleten dagegen 
nur um 147 gewachſen. — Im k Schullehrer Seminar ſowie im k. 
Inftitute für Erzieherinnen erhielten zuſammen 80, in der k. Taubflummen« 
Anſtalt 40 Zöglinge Unterricht. Die drei Kinderbewahranſtalten wurden 
von 203 Kindern beſucht. 

— [Todesfall.] Am Monlage Vormittags gerieth ein ehemaliger 
Bäckergeſelle, welcher den Fiſchern auf der Ereiſchlacht Waſſer zutrug, mit 
einem anderen Waſſerträger in Streit, und erhielt dabei von demſelben 
mittelſt eines Schlüſſels mehrere Schläge auf den Kopf. In der Nacht 
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ſtändige Beichlüffe zu faſſen. 


darauf ſtarb der Bäckergeſ. Ob nun der Tod deſſelben, wie die hinterbliebene 


Witte behauptet, in Folge einer Körperverletzung erfolgt iſt, muß erft 
ärztlich Fonftatiet werden. Es ſteht feſt, daß der Mann ſchon längere Zeit 
hindurch kränklich war. 

w Borek, II. Januar. Im Schrimmer Kreiſe hat heute wieder eine 
Beſitzveränderung ftattgefunden. Herr v. Wilkonski hat das ihm ge⸗ 
hörige Rittergut Mörka an den Herrn v. Kurnatowski auf Duſzyn für den 
Kaufpreis von 136,000 Thalern überlaffen. Das Gut enthält ein Areal von 
2813 Morgen, und da daſſelbe noch etwas Wal dung hat und in ausgezeich⸗ 
neter Kultur ſich befindet, fo kann dieſe Akquiſition als eine für den Käufer 
böchft günſtige bezeichnet werden. 


ertra 
3.608.670 Kubikfuß Derbholz, 1,268,370 Kubikfuß Stock, und Reſſighol. 


worden und bei der ärztlichen Unterſuchung deſſelben r von Ge⸗ 
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d. Kempen, 9. Januar. In der erſten Stadtverordneten⸗Verſamm 
lung dieſes Jahres find zwei neugewählte Mitglieder, Kaufmann Wieru' 
ſzowski und Omnibus Befiger Berliner, durch den Bürgermeiſtet 
Zimmermann eingeführt worden. Die Wahl des Bureaus, welche in dei“ 
ſelben Sitzung erfolgte, ergab als Reſultat: Kreisphyſikus Dr. Hayn wurde 
Rec zwölften Male als Vorſitzender wiedergewählt; ſein Stellvertreter if 
Rechtsanwalt Grauer, und Schriftführer Kaufmann Wierufzomskl 
geworden, welcher letztere erſt nach einer Debatte, ob ein Stadt 
verordneter die auf ihn gefallene Wahl als Vorfigender oder Schriftführer 
ablehnen dürfe, die wer annahm. Die Stadt fegt manche Hoffnung auch 
in dieſe beiden jüngften Mitglieder des Kollegiums, und darum’ wohnte auch 
dem Einführungsakte ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum bei. — Einen 
ſehr dankenswerthen Beſchluß hat unſer Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung 
zu Tage gefördert. Durch die Rechte Oder⸗Uferbahn iſt namlich unſer gan. 
zer Verkehr mit Breslau in's bedenklichſte Schwanken gerathen. Abgeſehen 
von der großen Unbequemlichkeit der Perſonenbeförderung, welche um 
Uhr des Nachts von hier erfolgt, und, trotzdem vier Meilen des Wegs — 
von Oels bis Breslau — mit der Bahn zurückgelegt werden, nicht viel wer 
niger Zeit in Anſpruch nimmt als früher, da in Oels ein Aufenthalt von 
1% Stunden nöthig iſt, iſt die Brief. und Packetbeförderung eine ſo 
ſchleppende geworden, daß wir jetzt zwölf Stunden ſpater Briefe und Poſt - 
ſendungen von Breslau empfangen, als dies früher der Fall war. Die Mei⸗ 
ſenden benutzen zum großen Theil gar nicht die . ſondern fahren mit 
dem Omnibus nach wie vor direkt bis Breslau; Frachtſendungen müffen 
ebenfalls direkt per Achſe bis Breslau gehen, und die Vortheile, die wir 
für den Kohlentransport und andere Frachten von der Rechten Oderufer⸗ 
Bahn erwarteten, ſind illuſoriſch geworden, und haben ſich in Nachtheile 
verwandelt, die beſonders im brieflichen und Packetverkehr hart empfunden 
werden. Daher iſt mit Freude der Beſchluß des Magiſtrats aufgenommen 
worden, ſich an das Ober⸗Poſtdirektorium in Breslau zu wenden und zu 
bitten, daß wenigſtens eine direkte Brief⸗Poſtverbindung zwiſchen Breslau 
und Kempen, von beiden Stationen etwa um 10 Uhr des Abends abge 
hend, wieder eingerichtet werde. Hoffentlich wird dieſer Bitte ſtattgegeben; 
ſie betrifft eine Lebensfrage unſerer Stadt, den Verkehr mit Breslau, auf 
dem unſer ganzes lebhaftes Geſchäftsweſen baſirt. Am 3. Januar hielt 
Herr Rechtsanwalt Grauer zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung ſeinen 
Vortrag über „die deutſche Idylle“ vor einem zahlreichen Publikum. Mit 
großer Sachkenntniß bewies er, daß Voßen's Luiſe der Höhepunkt der deut 
ſchen Idyllendichtung ſei, daß Herrmann und Dorothea nicht eigentlich eine 
Idylle ſei, ſondern mindeftens zur Häfte der Gattung des Epos angehört, 
und daß unſere politiſch bewegte Zeit an der Idylle nichts Hervorragendes 
habe ſchaffen können, vielmehr, wie es ihrem ganzen Charakter ent⸗ 
ſpreche, durch die Auerbach 'ſchen Dorfgeſchichten in den breiten Strom 
des Romans übergelenkt habe, der für den jetzigen Stand unſerer Littera⸗ 
tur charakteriſtiſch ſei. Ein eigenthümliches Bild bot in dieſen Tagen 
unſere Stadt, welche wie vor drei Jahren eine ganze Karawane von I 
geunern, 54 an der Zahl, mit ihrem Beſuch beehrte. Dieſelben hat 
ten in der Umgegend ziemlich unhold gewirthſchaftet, gebettelt, geſtohlen, 15 
mit Gewalt bet einigen Gutsbeſitzern in den Beſitz von Lebensmitteln und 
Anderem, was ihnen gefiel, ſich geſetzt. Sie wurden daher alle 54 hier im 
Polizeigefängniß feſtgehalten und qualeich wurde an die Regierung nach 
Poſen ein Telegramm abgeſandt mit der Frage, was mit ihnen geſchehen 
ſolle. Da fie im Beſitz von Päſſen waren, wurden fie wieder freigelaſſen, 
aber unter Eskorte von drei Gensdarmen nach dem Kreiſe Namslau beför⸗ 
dert. Sie ſollen ſich ſogar an den Gensdarmen vergriffen und den einen 
derſelben verletzt haben. — Geſtern Abend konſtituirte ſich hier auf Anre 
gung des Rektors Dr. Brock und des Rechtsanwalts Grauer ein „phir 
lomathiſcher Verein” zum Zweck „gegenfeitigen Gedankenaustauſches 
und wiſſenſchaftlicher Anregung. Am erſten Arend wurde das Bedürfniß 
und die Lebensfähigkeit eines ſolchen Vereins am hieſigen Orte debaltirt 
und bejaht, ſodaß derfelbe ſofort ins Leden trat. Er hat ſich wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge und Debatten zu Ziele geftellt. — Was den in meinem jüng 
ſten Briefe berichteten Mord im Mijomicer Walde betrifft, fo iſt jetzt auch 
der zu dem aufgefundenen Rumpf muthmaßlich gehörende Kopf gefunden 


ſtandesſtörung ent daß die . 
lichkeit offen gelaſſen iſt, daß vielleicht nicht ein Mord vorliegt, ſondern daß 
die unbekannte Perſon, zu der ſich trotz öffentlicher Auffo in den 
Zeitungen noch kein Angehöriger gemeldet, möglicherweiſe in einem 


fall von Wahnſinn in das Dickicht gelaufen, dort von einem b. beniglag. 


getödtet und von Füchſen und Hunden verſtümmelt worden iſt. Ob der 
wahre Thatbeſtand unter ſolchen Umſtänden aufgeklärt werden wird, wir! 
allgemein bezweifelt. Bi 
60 Oſtrowo, 10. Jan. Das hleſige königl. Gymnaſium wird 
am 19. April künftigen Jahres das 25jährige Jubiläum feines Beſtehens 
feiern. Bei dem trefflichen Zuſtande, in welchem die Anftult ſich befindet, 
darf ſie mit Befriedigung einen Rückblick auf die durchlaufene Bahn werfen. 
Sie hat ihre Aufgabe ungeachtet großer zum Thell auch jetzt noch vorhan⸗ 
dener Schwierigkeiten gewiſſenhaft zu löſen geſucht. Das innige Zuſam⸗ 
menwirken der Lehrer mit dem früheren Direktor, Herrn Dr, Enger, trug 
die erfreulichſten Früchte und feit dem Abgange deſſelben hat das Gymna⸗ 
ſium an feiner früheren Bedeutung nicht nur nicht verloren, ſondern unter 
der Leitung und zwar etwas ſtrengen, aber umſichtigen und gerechten Die 
rektors, Herrn Dr. Tſchakert, an Aufſchwung merklich gewonnen. — Schrel⸗ 
ber dieſer Zeilen ſteht weder zu dieſem noch zu dem Lehrerkollegio in irgend 
einer Beziehung, und was er hier ſagt, iſt feine und wahrſcheinlich aller 
Unparteiſchen vollſte Ueberzeugung. Das hieſige Gymnafium begann am 
19. April 1815 mit vier Klassen und 167 Schülern unter 9 Lehrern inkl. 


des Direktors. Am 20. April 1846 wurde die Sekunda und zu Michaelis 


1847 die Prima eröffnet. Zu Michaeli 1850 wurde für die Schuler deut- 
ſcher Zunge Parallelklaſſen von VI. V. und IVta errichtet und 1851 auch 
eine Paralleltertia, welche aber 1856 wieder 405 und eine Ober⸗ 
und Untertertia eingeführt wurde. — Im Jahre 1849 war die erſte Abi⸗ 
turientenprüfung und wurden 7 derſelben mit dem Seugniß der Reife ent? 
laſſen. Seit jener Zeit, von Michaeli 1849 bis dahin 1868, alſo innerhalb 
19 Jahren, wurden n 246 Abiturienten entlaſſen und erreicht dar⸗ 
unter das Jahr 1 die höchſte Nummer mit 22, das Jahr 1850 die 
niedrigſte mit 3 Abiturienten. Beim Abgang des Herrn Direktor Enger, 
1. Juli 1866, enthielt die Anſtalt 330 Schüler. Gegenwärtig beſuchen dier 
ſelbe 431 unter dem Direktor, dem zu Oſtern 1853 als Oberlehrer hierher 
berufenen Herrn Dr. Tſchakert, 4 Oberlehrern, 8 ordentlichen Lehrern, 1 
kathol, und 1 evangel. Religionslehrer, techniſchen Lehrer und J Probe⸗ 
kandidaten. Die Lehrer- und Schülerbibliothek ift jeh: reichhaltig und das 
phyſikaliſche Kabinet iſt anſehnlich erweitert und gut geordnet. An Fun⸗ 
dationen zu Stipendien exiſtirten bisher drei, zu je 100 und eine zu 120 
Thlr. Grundkapital. Kürzlich iſt eine Summe von 2000 Thlr., deren Zin⸗ 
fen an zwei evangeliſche Schüler, hier eingeboren, vergeben werden follen, 
dem Gymnaſtum durch den verſtorbenen Major Kretſchmer vermacht 
worden. Derſelbe hat auch 500 Thlr. zur Gründung einer Turnhalle, 
welche der Anſtalt fühlbar mangelt, keſtirt. 

Bromberg, Il. Januar. In der Sitzung am 11. Januar des 
techniſchen Vereins hielt Hr. Ingenieur Röske einen erläuternden 
längeren Vortrag über die Verbrennung mit Bezug auf Siemens ſche 
Regenerativ⸗Gas, Schmelzöfen für Glas, Eiſen und Stahl. Darauf ſprach 
Hr. Klempnermeiſter Scharlow über Pflasterung der Brücken und Straßen 
mit Gußelſen, und Herr Kaufmann Krauſe über Anlage und den Betrieb 
von Cichorienfabriken. — Der Magiſtrat hat in feiner lezten Sitzung dis 
n dem jetzigen Direktor auf 5 Thlr. pro Spielabend ermäßigt. 

e neue Theaterdeputation hat ihr Wirken am 1. Januar begonnen; die⸗ 
ſelbe hat, ohne Einmiſchung von Magiſtrat und Stadtverordneten, ſelbſt⸗ 


— 


Jum Etat der Forſtverwalkung. 

Die Provinz Poſen beſitzt an Pr Holzzucht benuptem Waldboden 
616,440 Morgen, an nicht benutzten Waldboden 54,737 Morgen; an We⸗ 
gen, Sümpfen ꝛc. gehen als unnutzbar ab 22,297 Morgen. Der Natural 
it veranſchlagt auf 1,716,420 Kubikfuß Bau, und Nutzholz, 


Der Celdwerth des ra 2 iſt angenommen zu 455,068 Thlr. 
Fur e e als Maſt, Ackernutzung, Gräſerei, Waldwelde, Harz. 
und Fiſcherei,Rutzung ſetzt der Etat 30,393 Thlr. an. Die Jagdnutzung i 
beſonders mit 1472 Thlr. veranſchlagt; an Wieſen Nutzungen find 610 
Thlr. und an ſonſtigen vermiſchten Einnahmen 2048 Thlr. angeſeßt, jo daß 
die Geſammteinnahme 505,090 Thlr. beträgt. — Zu dieſer Einnahme tritt 
noch der Geldwerth der etatsmäßigen Naturalabgaben an Berechtigte und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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10. Mittwoch, 


eputanten mit 27,018 Thlr. An Ausgaben ſtehen dieſen Beträgen gegen- 
55800 Beſoldungen von 4 Regierungs⸗Forſtbeamten und Forſtinſpektoren mit 
3.800 Thlr., von 22 Oberförſtern mit 23,250 Thlr., von 155 Mevierför⸗ 
ar und Jorſtern mit 41,980 Thlr. von 7 Waldwärtern mit 804 Thlr., 
145 dalleaufſeher 8790 Thlr., für Wohnungs- und Miethsentſchädigungen 
E Thlr., 135 Beſoldungen von Forſtkaſſen⸗Beamten 10,102 Thlr., an 
ſten für Wartung und Transport der Forſtprodukte, an Reallaſten, Ren⸗ 
und anderweiten Vergütungen 11,799 Thlr.; zur Unterhaltung und 
zum Neubau der Forſtdienſtgebaude 960 ) Thlr., zum Bau und zur Unter⸗ 
tung der durch die Forſten führenden Land: und Heerſtraßen 2330 Thlr., 
zu Jornkulturen 38,310 Thlr., Koften in Auseinanderſetzungs⸗Angelegenhei⸗ 
an und Prozeſſen 2536 Thlr., zu Jagdverwaltungskoſten 32 Ehle. an 
‚Kol für Nebenbetriebsanſtalten 1347 Thlr., an Holzverkaufs⸗, Druck, 
A lellvertretungs⸗ und Umzugskoſten, ſowie an Koſten für Vertilgung ſchäd⸗ 
de Waldinſetten 9472 Thlr. fo daß die Geſammt' Ausgaben 218,200 
? 1 betragen. — Nach Abzug der Ausgaben von den Einnahmen bleibt 
en Ueberſchuß von 287,890 Thlr. 


1 i Aus dem Gerichtsfaal. 


S Poſen, 9. Januar. Die bedeutendere Sache gegen den Tagelöhner 

h tanislaus Pawlak, den Ausgedinger Paul Stachowiak, die verehe⸗ 
chte Joſepha Wieruſzewska und die verehelichte Marianna Stacho⸗ 

at wegen Urkundenfälſchung reſp. Theilnahme an dieſem Verbrechen, 

ar wegen Krankheit des einen Angeklagten ausgefallen. — Die zweite 
ache betraf einen Diedſtahl an Kleidungsſtücken im Werthe von 50 Thlr, 
welcher in der Nacht vom 19. zum 20. Oktober 1868 bei dem hieſigen 
aufmann Moritz Kuczynski, Breiteſtraße Nr 18, mittelſt Einbruchs 
en zwar in folgender Weiſe verübt worden ift: Herr Kuczynsli bewohnt 

. dem genannten Haufe den erſten Stock. Zu feiner Wohnuug gelangt 
yon durch ein Entree, deſſen Thüre mittelſt eines Schnepperſchloſſes von 
unen verſchließbar war. Am 19. Oktober, Abends gegen 10 Uhr, hatte 

er ſelbſt diefe Thür geſchloſſen, nachdem er ſich überzeugt, daß feine Ange ⸗ 
rigen zur Rnhe gegangen und im Entree alles in Ordnung ſei. Am 
ur Ottober, des Morgens, fand man die Entreethür geöffnet, edenſo eines 
er nach dem Hofe zu liegenden Entreefenſters, welches am Abend vorher 
noch geſchloſſen war, ſich indeß von Außen leicht öffnen ließ, da der Riegel 
bereits ſchadhaft war. Unter dem geöffneten Jenſter ſtand auf dem Hofe 
eine Bank, welche am Abend vorher von der Obſthändlerin Langner auf 
er entgegengeſetzten Seite des Hofes aufgeſtellt worden war. Da ſich un 
mittelbar unter dem Fenſter zwei Abſaätze in der Mauer und dabei noch 
eine vorſtehende Thürdank befindet; welche in halber Mannshöhe zu beſtei⸗ 
gen ist, ſo kann es einem Zweifel nicht unterliegen, daß der Dieb vom Hofe 
8 durch das leicht zu öffnende Fenſter in das Entree eingeſtiegen, 
e Thür von innen weoftnet und ſich durch dieſelbe entfernt hat. Des Dieb⸗ 
Rapıe beſchuldigt iſt der Julius Sellenthin, welcher bis zu feiner Verhaf⸗ 
deng ber Kuczynski als Hausknecht in Dienſten geſtanden hatte. Er räumte 
enn auch in der Verhandlung den Diebſtahl ein, beſtritt jedoch den erſchwe⸗ 
unden Umſtand, namlich in das Entree eingeſtiegen zu ſein. Nachdem ſeine 
N dieſer Hinſicht wahrend der Vorunterſuchung behaupteten Angaben, daß 
Nl Entreethüre offen gefunden, durch das dem entgegengeſetzte Zeugniß 
N Herrn Kuczynski widerlegt worden, trat er heute mit der neuen Ber 
auptung auf, daß bas Dienſimädchen Roſalie Höhnelt ihn in das Entree 
meingelaſſen habe. Da ſich letztere krank im hieſigen Lazareth befand, fo 
12 Ble behufs ihrer fofortigen kommiſſariſchen Vernehmung die Verhandlung 
in! mehrere Stunden vertagt werden. Die erfolgte Vernehmung lieferte 
ledoch kein Reſultat, da die Höhnelt den Angeklagten gar nicht einmal wieder⸗ 
unte. Die Geſchworenen gewannen nunmehr die vollkommene Ueberzeu⸗ 
g von der Schuld des Sellenthin im ganzen Umfange der Anklage und 
wandten auch die Frage rückſichtlich der Annahme mildernder Umſtände, 
Kauf der Gerichtshof ihn zu 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Stellung 
8 7 zolizeiaufſicht verurtheilte. In die Anklage waren als Hehler ver⸗ 
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ch r ehemalige Kutſcher Stephan Liberskt und der Arbeitsmann Woj- 
hatte. aluda, denen Sellenthin einige von den geſtohlenen Sachen geſchenkt 
5 Auch fie wurden verürtheilt, und zwar erſterer zu 4 Monat, letz ⸗ 


! 
u 1 Monat Gefangniß. 


wigenſcalt und, Kiterätut. 
Berlin. Die von M. ira bierfelbft Wegen Ne „Peußi⸗ 
ſche Schulzeitung“ dat mit der ſoeben erſchienenen Nummer ihren ſie⸗ 
| ahrgang begonnen. Diefeibe hat wahrend ihres Beſtehens den 
ortſchritt im Schulweſen auf Grund der Peſtolozziſchen Prinzipien zu för⸗ 
ern und für die Intereſſen der Volksſchule und des Lehrerſtandes nach 
räften zu wirken geſucht. In der vorliegenden Rummer werden die preu⸗ 
iſchen Volksſchullehrer, welche einen zeitgemäßen Fortschritt des Volksſchul⸗ 
dweſens anſtreben, ermahnt, in dieſer kritiſchen Zeit feſt zuſammen zu halten, 
Md mit vereinten Kräften dahin zu wirken, daß die neuerdings dem Schul⸗ 
eſen zugewendete öffentliche Theilnahme nicht wieder erſchlaffe und erkalte, 
ud daß die ſchwebenden Fragen nicht in einer für das Schulweſen ungün- 
igen Weiſe gelöſt werden. Beſonders werden die Lehrer derje 
ngen preußiſchen Provinzen, in denen noch keine Peſtalozzi⸗ 
ereine beſtehen, aufgefordert, mit der Gründung folder 
ereine nun nicht länger zu zögern. 

Während die Mehrzahl der gegenwärtig erſcheinenden Journale der 
Bequemlichkeit der Leſer folgt, verdienen diejenigen um ſo angelegentlicher 
empfohlen zu werden, welche ſich an das denkende, wahrhafte Bildung 
uchende Publikum wenden! Zu dieſen gehören in erſter Reihe „Weſter⸗ 
Raums, Illuſtrirte Deutſche Monatshefte“ (Poſen bei Ernſt 

ehfeld), welche in dem ſoeben erſchienenen Dezemberhefte wieder eine 
Fulle intereſſanten Stoffes bieten. Die Novelliſtik iſt dieſesmal durch Wil« 
delm Fiſcher, bekannt durch feine meiſt dem holländiſchen Leben entnomme⸗ 
nen Erzählungen, vertreten, der in feinem „Herr Elhard van Lonk Haſſelaar“ 
1 e Erzählung bietet, die in der derb realiſtiſchen und doch tief ſittlichen 
uſchauung ganz ungemein anſpricht. Hermann Riegel ſchildert uns die 
altberühmte Stadt „Ravenna“, deren bedeutende Baudenkmale uns durch 
uf vortreffliche Illuſtrationen vorgeführt werden. Außer den leſenswerthen 
keln von Hoffner, Hankel, Schleiden, Spielberg, theilweiſe gleichfalls 

t Beigabe von Illuſtrationen, machen wir noch beſonders auf einen inter⸗ 
eſſanten literav.- hiſtoriſchen Aufſatz von Dünger, „Goethe's erſte Bezie 
ngen zu Johanna Schopenhauer“ nach bisher ungedrudten Briefen und 
chllderungen der liebenswürdigen Frau, aufmerkſam, in welchem wir 
mitten in das Weimarer Leben zu Anfang dieſes Jahrhunderts eingeführt 
. Arden. Klaus Groth endlich macht in einem charakkeriſtiſch geſchriebenen 
EHRE auf die ſoeben erſchienene Geſammtausgabe der Werke ſeines Lands⸗ 


annes, des ſchleswig⸗ holſteiniſchen Dichters Theodor Storm, aufmerkſam. 


diese ir handeln — nach Durchſicht des wiederum reichen Inhaltes auch 
Les Heftes — nur im Intereſſe des leſenden Publikums, wenn wir die 
ektüre der Monatshefte abermals aufs wärmſte empfehlen. 


Volkswirthſchaftliches. 


Der „Schleſ. 3.“ entnehmen wir folgende Ankündigungen: 
Die 27. Verſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe tagt, wie 
ylannt, vom 9. bis 15. Mai c. in Breslau und verſpricht nach den in 
sſicht genommenen Veranſtaltungen zu ſchließen, alle die vorhergegange⸗ 
gen Verſammlungen an Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Gebolenen zu 
ſwertkeffen Abgeſehen von den 1 Genüſſen und Exkurſionen, welche 
ehtere gerade in Schleſiens geſegneten Fluren und bei den landwirthſchaft. 
de en Vorzügen dieſer ſchönen Provinz, allen Beſuchern Belehrung und 
Uichen Genuß bieten dürften, find zehn verſchiedene Bach. Ausftellungen in 
orbereitung begriffen. Indem wir auf dle im Inſeratentheil dieſer Nummer 
ublizirten dezüglichen Bekanntmachungen alle diejenigen unſerer geehrten 
wir verweiſen, welche ein ſpezielles Intereſſe zur Sache haben, begnügen 
ir uns hier darauf aufmerkſam zu machen, daß mehrere der Breslauer 
Hnfernepinungen bereits ſeit einer Reihe von Jahren regelmäßig zur Aus- 
gi kommen, und ſich einen wohlverdienten en Ruf erworben haben. 
Die ſchleſiſchen Schafſchauen beſtehen feit 12 Jahren. Sie heißen 
enter wie lucus a non lucendo, d. h. es kann ſich auch jeder außer⸗ 
ieh che Züchter mit Schauthieren beſchicken, — und daß dies beſonders 
lu den letzten Jahren in ausgedehntem Maße geſchehen, weifen die Ausftel- 
. Reus fen ur (Die diesjährige Schafſchau wird von Herrn 
* -Loſſen geleitet. 
Die a een Maſchinenmärkte zu Breslau ſind den 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Babrifanten nicht nur des Kontinents bekannt. Alljährlich ſehen wir hier 
die hervorragendſten Firmen Englands durch zahlreiche Fabrikate vertreten 
und auch einige Amerikaner haben es nicht verſchmäht, der Breslauer Ma⸗ 
ſchinenmeſſe ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Der ſchleſiſche Zuchtviehmarkt kehrt zum 6. Male wieder; in 
Verbindung mit demſelben wird zu Ehren der erwarteten zahlreichen Gäſte 
Sn allgemeine Thierſchau veranftaltet werden. (Leiter: Herr v. Elsner. 

niow) 

Für ein ſachgemäßes Arrangement der Produkten und Fabri ⸗ 
katen⸗Ausſtellung und der Fettvieh⸗Konkurrenz bürgen die Na⸗ 
men der Herren v. Nathuſtus, Präſidenten des k. Landes⸗Oekonowie⸗Kolle⸗ 
legiums, und M Elsner v Gronow, Mitglied des letzteren und geweſener 
Juror auf den Weltausſtellungen in London und Paris. 

Die bienen- und ſeidenwirthſchaftliche Schauſtellung hat Herr Graf 
Stoſch⸗Manze — ein allen Imkern von Nah und Fern wohlbekannter Bie⸗ 
nenfreund — unter ſeine bewährte Fürſorge genommen. 

An einer angemeſſenen, Deutſchlands Landwirthſchaſt würdigen Aus⸗ 
ſtattung des Ganzen aber, laſſen die Namen des Präſidiums und der Ge⸗ 
ſchäftsführung (Graf Burghauß, Landes⸗Oekonomierath Settegaſt und Ge- 
neral⸗Sekretär Korn) nicht zweifeln. 


Landwirthſchaſtliches. 

Die Fabrikation getrockneter Kartoffeln als Handelsartikel 
bildet, wie die „Land- und Forſtw.⸗Zeitung“ der Provinz Preußen berichtet, 
in Amerika einen beſonderen Indruſtiezweig, der aus der Beobachtung her⸗ 
vorgegangen iſt, daß man Kartoffeln in getrocknetem Zuſtande jahrelang 
aufbewahren kann, ohne daß ſie an Wohlgeſchmack verlieren. Der bedeutende 
Waſſergehalt, den ſie beſitzen, trägt die Schuld, daß ſie ungetrocknet auf dem 
Lager gar bald verderben. — Behufs der Zurichtung der getrockneten Kar⸗ 
toffeln als Handelsartikel werden dieſe zunächſt gereinigt und dann zwiſchen 
wei durchlöcherte, hohle, ſchief liegende Walzen gebracht, welche dieſelben 
ſchneiden und zerquetſchen, den Brei in ſich aufnehmen und an ihren niedri⸗ 
gen Enden auslaufen laſſen, während die Schaalen unterhalb der Walzen 
derabfallen. Der fo erhaltene Kartofielbrei wird hierauf in Trockenſtuben, 
welche mit Heizapparaten und Exhauſtoren verſehen ſind, bei 1000 Wärme 
getrocknet und nach dem Trocknen auf kurze Zeit in die Luft gelegt, damit 
er etwas Feuchtigkeit wieder anziehe, und zuletzt mittelſt bodrauiſcher Preſſe in 
Form von Blöcken gepreßt. Die getrocknete Kartoffelmaſſe iſt ſehr feſt, horn⸗ 
artig glänzend, geruchlos und zeigt den Wohlgeſchmack friſcher Kartoffeln. 
Sie dient zur Verproviantirung der Schiffs mannſchaften. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Unter dem Protektorat der Frau Kronprinzeſſin und un⸗ 
ter dem Namen Viktoria-Lyzeum wird am 13. Juni hier eine Lehr⸗ 
anſtalt eröffnet werden, welche ihre Entſtehung zum großen Theile den vom 
Verein zur Förderung der Erwerbofähigkeit des weiblichen Geſchlechtes ver⸗ 
breiteten Ideen verdankt und mithin auch gewiſſermaßen als ein Denkmal 
ür deſſen Stifter, Präſidenten Lette, zu betrachten iſt. Miß Archer, eine 
fel Jahren hier bewährte Lehrerin der engliſchen Sprache, wird nämlich 
eine Anſtalt errichten, durch welche jungen Mädchen nach vollendetem Schul⸗ 
unterrichte die bis jetzt mangelnde Gelegenheit zu einer weiteren gründliche⸗ 
ren Ausbildung in der Form von Vorleſungen geboten wird, die nament⸗ 
lich Naturwiſſenſchaften, Welt: und Kunſtgeſchichte, fo wie die Literaturge⸗ 
ſchichte der hauptſachlichſten Länder, fo weit dies thunlich, in der Landes» 
ſprache ſelbſt, umfaſſen ſollen. Ein Kuratorium, beſtehend aus den Herren 
Herzog von Ratibor, Prof. Direktor Dr. Bonitz, Prof. Dr. Gneiſt, Prof. 
Dr. v. Holtzendorff, Prof. Dr. Lazarus, Baron v. Magnus und Kammer 
Er v. Normann, wird die Leitung des Unterrichtes überwachen und die 

egenſtände der Vorleſungen beſtimmen; mehrere Profeſſoren der Univer- 
ſität und namhafte Gelehrte haben bereits ihre Mitwirkung zugeſagt. 

* Berlin. Der Abgeordnete Frhr. v. Hoverbeck wäre in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend faſt ein Opfer der hier in Berlin noch immer 
nicht ausgerotieten Gewohnheit geworden, die Ofenklappe nach dem Heizen 
u ſchließen. Als er Abends in ſeine n zurückkehrte, fiel ihm beim 
Eitel in ſein Zimmer bereits die ſchwüle Luft auf, die in demſelben 
herrſchte; er beruhigte ſich indeß, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß die 
Ofenklappe nicht verſchloſſen ſei. Seine Frau ſchlief bereits und er legte 
ch ebenfalls zu Bett. Die Klappe war jedenfalls nach dem Heizen des 

immers verſchloſſen geweſen und erſt ſpater geöffnet worden; denn das 
ganze Zimmer war bereits von den giftigen Gasausſtrömungen angefüllt. 
Heftige Kopfſchmerzen verhinderten indeß, daß er einſchlief. Herr v. Hover⸗ 
beck fühlte, daß eine ſteigende Betäubung ſeine Sinne zu umhüllen begann 
und da er auch das laute Stöhnen feiner Frau a raffte er feine 
legte Kraft zuſammen, um das Bett zu verlaſſen. Er ſtürzte dabei auf die 
Erde, wurde aber durch einen heftigen Schmerz am Hinterkopfe, den er ſich 
durch den Fall zugezogen hatte, wieder zur Beſinnung gebracht. Mit gror 
ßer Mühe gelang es ihm darauf, ſich nach dem Fenſter zu ſchleppen und 
daſſelbe zu öffnen, um der friſchen Luft Zugang zu verſchaffen. Er trug 
ſodann auch ſeine bereits bewußtloſe Frau an das Fenſter, und durch ſchleu⸗ 
nig herbeigeholte ärztliche Hülfe wurde auch dieſe gerettet. 

* Berlin. Die Wiſſenſchaft iſt in beinahe unerwarteter Weiſe durch 
die vor einigen Tagen erfolgte Rückkehr des rühmlich bekannten Forſchers 
und Reiſenden Guſtav Wallis aus Südamerika, woſelbſt er während 
der letzten 14 Jahre in tieffter Abgeſchloſſenheit die noch faſt ungekannten 
Quellgebiete des Marannon bis über die Hänge der Kordilleras hinaus for- 
ſchend durchſchweifte, erfreut und bereichert worden. Leider haben die groß⸗ 
artigen Anſtrengungen der vieljährigen Reiſe das Augenlicht dieſes kühnen 
Mannes derartig geſchwächt, daß er ſich gegenwärtig der Kunſt unſeres 
Gräfe anvertrauen, zugleich aber vorläufig jeder ſchriftlichen Einführung fei- 
ner ſchätzenswerthen Reiſe⸗Reſultate in die Wiſſenſchaft enthalten muß. 
Dennoch hielt ihn dies nicht ab, am e onnabend ſich — warm 
begrüßt — dem geographiſchen Vereine hlerſelbſt vorzuſtellen und in 
groben Umriſſen ein Bild ſeiner bewundernswerth begonnenen und durch⸗ 
geführten Reife zu entwerfen. Während derſelben hat er auf Gebie- 
ten, die vor ihm nie ein europäiſcher Fuß betrat, fiebzig bis achtzig India⸗ 
nerſtämme, deren Zahl überhaupt er auf 500 ſchätzt, beobachtet uud über 
dieſe Kinder der Natur eine weſentlich günſtigere Anſchauung gewonnen, als 
die bisherigen, meiſt ſagenhaften, oft lügenhaften Berichte von ihnen ver⸗ 
breiteten; einen Theil derſelben fand er geradezu in einem Zuſtande unge⸗ 
ahnter Kultur, dabei ehrlich und gaſtfreundlich, dem Ackerbau und der In ⸗ 
duſtrie mit einer Ausdauer huldigend, wie ſie bisher von den Indianern 
des heutigen Amerika, die man als räuberifhe Nomaden kennt, nicht be⸗ 
kannt war. Bei einem anderen, geringeren Theile dagegen hat Wallis Falle 
von Anthropophagie feſtgeſtellt, die man bisher vielfach bei den Indianern 
nicht hat anerkennen wollen. Die uns in Ausſicht geſtellten weiteren und 
detaillirten Vorträge und ſchriftlichen Darſtellungen des Forſchers werden 
außer dieſer höchſt willkommenen Bereicherung der Anthropologie und Ethno⸗ 
raphie nicht minder wichtige Aufſchlüſſe. geben über das Quellgebiet des 

mazonenſtromes und feine Sauna, vorzüglich über feine üppige Flora; 
wir ſehen ihnen mit Begierde entgegen, indem Herr Wallis als leidenſchaft⸗ 
licher Botaniker ſeine Reiſen verfolgt. (Poſt.) 

* Berlin. Die erſte Abtheilung des Kriminalſenats des kgl. Kam⸗ 
mergerichts unter Vorſitz des Bizepräfidenten v. Mühler verhandelte am 
7. d. in zweiter Inſtanz den Prozeß gegen Baron v. Künßberg und Ge⸗ 
noſſen. Der Baron v. Künßberg und der Marinekapitän Wraa hatten be- 
fanntiich dem Erbprinzen von e bei ſeiner Agitation zur Erwer⸗ 
bung Schleswig ⸗Holſteins allerlei Dienſte geleiſtet, und der Erſtere hatte 
dabei, wie er angab, feine Stellung als bairiſcher Kammerjunter und ſein 
Vermögen eingebüßt. Er wollte nun. ſeine Vermögensverhaltniſſe durch 
einen Schwindel verbeſſern, den er zunächſt gegen den Erbprinzen verfuchte, 
dann aber gegen die preußiſche Regierung ausführte. Zu dieſem Zwecke 
wurde zwiſchen Künßberg und dem Kaufmann Schwendner ein Vertrag 
fingirt, wonach Künßberg an Schwendner 25,000 Thlr. für gelieferte Ge. 
wehre gezahlt haben ſollte. Auf Grund dieſes ſpäter wieder verſchwundenen 
ngirten Vertrages gab das preuß. Miniſterium des Auswärtigen den Be⸗ 
ir 2000 Gewehre von den in Holftein konfiszirten an Künßberg auszu- 
liefern. Den aus dieſen Gewehren erzielten Kaufpreis von 8000 Thlr. 
theilten dann Künßberg, Wraa und Schwendner. In erſter Inſtanz waren 
ſaͤmmtliche drei Perſonen des Betruges für überführt erachtet und jeder zu 
1000 Thlr. Geldbuße, außerdem Wraa, zu 2¼ Jahren, v. Künßberg und 
Schwendner zu je 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. v. Künßberg 
at ſich bei dieſem Erkenntniß beruhigt, während Wraa und Schwendner 

ppellation gegen daſſelbe eingelegt haben. Der Vertheidiger des Appellan⸗ 
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ten Schwendner, Rechtsanwalt Holthoff, begründete die Appellation und be⸗ 
antragte die Vernichtung des Erkenntniſſes erſter Inſtan. Der Gerichtshof 
ai nach einer langen Berathung auf Beſtätigung des erſten Er⸗ 
enntniſſes. 

* Pr. Stargardt, 10. Januar. In der belebteſten Straße unſerer 
Stadt, der Konitzer Straße, iſt heute Nacht ein entſetzlicher Mord verübt 
worden. Hier hatte der Knochendrechsler Wittkowsky einen Laden für ſeine 
Fabrikate; derſelbe tft ein Mann zwiſchen 30 und 40 Jahren, unverheirathet. 
Dieſe Nacht fand in dem Giſevius'ſchen Lokal ein großer Ball ftatt. Is 
des Morgens um 5 Uhr ein Ballgaft von dort zurückkehrte, bemerkte er in 
dem Witkkowskyſchen Laden Feuer. Man öffnete die Thür, in welchem der 
Schlüſſel ſteckte und fand den Wittkowsky als Leiche auf einem Stuhl 
ſitzend, nach hinten übergelegt und unter demſelben war ein Feuer angemacht 
mit Hobelſpänen und Holzſcheiten. Wittkowsky war nur mit einem Hemde 
und mit einer blauwollenen Unterjade bekleidet, die ebenfalls brannte. Die 
Thür iſt mit blutigen Händen angefaßt, auch die Wände find mit Blut be- 
ſpritzt. Schon Abends um 11 Uhr hat ein Reiſender, der gerade über den 
Laden logirte, einen Tumult gehört, der ihn veranlaßte, das Fenſter zu öffnen 
und darnach auszuſchauen. Er hat ben Namen Julius rufen hören; da es 
aber ſtille geworden, hat er ſich nicht zu weiteren Forſchungen veranlaßt ge⸗ 
fühlt. Die Gerüchte gehen noch wirr durcheinander. Alles iſt in Aufre⸗ 
gung. Der Staatsanwalt iſt in voller Thätigkeit. 

* Breslau. [Endlich, endlich!] hat Knaak auch in Schleſien 
ein öffentliches Organ gefunden, welches ihn vertheidigt. Es iſt dieſes 
Organ das nur in gewiſſen Kreiſen bekannte „Kirchliche Wochenblatt für 
Schleſien“, welches in Liegnitz herausgegeben wird. Dies Blatt ſagt u. A. 
in Nr. 2: „Jeder Verſtändige weiß, daß der Satz: „die Erde bewegt ſich 
um die Sonne“, eben nur eine Vermuthung und Annahme der Sternkun⸗ 
digen tft, welche viel für fi hat, aber noch keineswegs von allen Zwei ⸗ 
feln frei iſt. Das Gegentheil iſt auch noch Bol und kann leicht durch 
die Fortſchritte der Wiſſenſchaft als die begründetere Wahrheit dargethan 


werden.“ 

* Breslau, 8. Jan. Die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
betrugen pr. Dezember: a) auf der Hauptbahn 605,182 Thlr., b) auf den 
Zweigbahnen 14,381 Thlr., c) auf der Breslau ⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 
139,750 Thlr., d) auf der Stargard ⸗Poſener Bahn 95,686 Thlr. Die 
Geſammteinnahme auf allen Bahnſtrecken überftieg im Jahre 1868 die von 
1867 um 1,176,303 Thlr. 0 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 14 bis einſchließlich 20. Januar 1868. 
3. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 14. Januar. 1) Bei der Kreisgerichtskomm. in Schwerin a. W. 
das den Fähnrichſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Neudorf Nr. 7, Taze 
13,778 Thlr. 2) Bei der Kreisgerichtskommiſſ. in Filehne das dem p. 
Piachnow gehörige Grundſt. Dragig Nr. 95, Taxe 573 Thlr. 3) Bei dem 
Kreisger. in Kempen das dem p. Holdheim gehörige Grundſt. Schildberg 
Nr. I, Taxe 2300 Thlr. 4) Bei dem Krelsgericht in Schubin das den 
Drägerſchen Ehel. gehör. Grdſt. Skorzewo Nr. 22, Taxe 510 Thlr. 

Am 15. Januar. 1) Bei dem 3 in Bromberg das dem 
Rentier v. Dydinskt geh. Gdſt. Bromberg, Berlinerſtr. Nr. 407, Taxe 8286 
Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl das den Wofjciefzekſchen 
Erben gehörige Grundſtück Schneidemühl Nr. 310, Tage 617 1. 7 3) 
Bet demſelben das den Geſchwiſtern Lieſe geh. Grdſt. Schneidemühl Nr. 152, 
Taxe 2918 Thlr. 

Am 16. Januar. Bei dem Kreisgericht in Wollſtein das dem p. 
Schönborn gehörige Grundſtück Schwenten Nr. 80, Taxe 680 Thlr. 

Am 18. Januar. Bei der Kreisgerichtskomm. in Marge nin das den 
Getſchmannſchen Erben geh Grundſt. Zachasberg Nr. 37, Taxe 1200 Thlr. 

Am 19. Jan. 1) Bei dem Kreisgericht in Kempen das den Krol⸗ 
ſchen Eheleuten gehör. Gdſt Krolewskie Nr. I, Taxe 550 Thlr. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Ser chen das den Jakubowskiſchen Eheleuten gehör. Grdſt. 
hai Nr. 105, Taxe 2450 Thlr. 3) Bet dem Kreisgericht in Brom- 

er 
fraß 220, Taxe 1315 Thlr. 

Am 20. Januar. 1) Bei dem Kreisgericht in Pleſchen das dem Guts⸗ 
beſitzer v. Koſzutski gehör. Rittergut Magnuſzewice, Taxe 58,000 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in nel en das dem p. Krenz geh. Grundſtück Kl. 
Kroſchin Nr. 22, Tage 3540 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Schrimm 
das den Zandecklſchen Eheleuten geh. Gdſt. Groß ⸗Ilowiec Nr. 17, Taxe 1066 
Thlr. 4) Bei der Kreisgerichtskommiſſton in Filehne das den Jeskeſchen 
Erben geh. Gdſt. Rosko Nr. 118, Taxe 675 Thlr. 5) Bei der Kreisgerichts⸗ 
Komm. in Poln.⸗Krone das dem Bäcker Rudnidi geh. Gdſt. Poln.⸗Krone 
Nr. 443, Taxe 3763 Thlr. 


Angekommen Fremde 
vom 12. Januar. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Fehre aus Prag, Wiezewski ans Wre⸗ 
ſchen, Gutsbeſitzer Moſzezynski aus Skorzecin, 

YKHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Kaufmann Kahl aus Steſzewo, die Guts⸗ 
befiger v. Pradzyneki aus Siemianowo, v. Skrzydlewski aus Oeieſzyn, 
v. Dobrzyekt aus Baborowo, v. Blociſzewski aus Przeclaw, v. Blo⸗ 
ciſzewski aus Sobieſterno, Landwirth Piwnieki aus Warſchau, Agro- 
nom v. Trapczynskt aus Gosciembowo, Geiſtlicher Krzeſinski aus 
Parzeczewo. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kielinski, Cohn 
aus Gneſen, Sokolowski, Hirſchberg und Frau aus Wreſchen. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Miloslaw, Gräfin Skorzewska 
aus Gr.⸗Jeziory, Frau v. Niegolewska aus Niegolewo, Swinarski 
aus Chalin, Graf Mielzynski aus Iwno, Frau Rekowska aus Keſzyee, 
gie aus Zieliniec, Frau Niezychowska aus Zylie, Laſzezynski aus 

rabowo. 

HERWIG'’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Buſſe aus Lezye, 
Strabe und Sohn aus Schittwitz, v. Petri und Frau aus Bern 
v. d. Schulenburg aus Kaſſel, Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, 
Rentier Ivernois aus Genf, Oberſtabsarzt Dr. Winkelmann aus 
Gotha, Fabrikbeſitzer Richter aus Magdeburg, Student v. Choſtom⸗ 
ekt aus Breslau, Oberprediger Specht aus Glogau, die Kaufleute 
Claus, Herold, Carl Vogler, Tobias aus Berlin, Janſen aus Paris. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v Chrzanowski aus Sienno, Rentier 
Kinzel und Frau aus Przeciwnice, die Gutsbeſitzer Frau Maslowska 
aus Dupiewo und Luther aus Lopuchowo, Kaufmann Baſch aus 
Inowraclaw, Geiſtlicher Kedzierski aus Murzynowo, Propſt Dydyn⸗ 
ski aus Guttowy und die Gutsbeſitzer v. Bogdanski und v. Cetkow⸗ 
ska aus Woyciechowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Kammervirtuoſe A. Rubinſtein aus Peters⸗ 
burg, Landrath Studt und Frau aus Obornik, die Rittergutsbeſitzer 
Sperling aus Kikowo, Meißner und Frau aus Kiekrz, v. Sänger 
aus Bolajewo, Martini und Frau aus Lukowo, v. Kierski und Frau 
aus Brieſen, Funk und Frau aus Rokietnica, Boas und Frau aus 
Luſſowo und v. Gorzewski aus Gembic, Generalbevollmächter Krüger 
und Frau aus Filehne, Domänenpächter Tappenbeck und Frau aus 
Grobia, Direktor Guttmann aus Oblau und die Kaufleute Ephraim 
und Göritz aus Berlin, Kaliſch Guck und Koppel aus Breslau, Gutt- 
mann aus Hirſchberg, Methner aus Landeshut, Koſchke aus Gera, 
Hecht aus Görlitz und v. Treskow aus Bollechowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Buchowski nebſt Frau und Töchtern 
aus Pomarzanki, Druminski aus Zapuſz, v Swiniarskt aus Budzie⸗ 
jewo, Heickerort aus Slawee, die Kaufleute Wulkow und Buro aus 
Berlin, Löwenſtein aus Gneſen, v. Kaſinowski aus Schokken, die 
20 55 2 und Frau und Igler aus Wreſchen, Vikar Kofligki 
aus Birke, 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Deek aus Berlin, Arter aus 
Schwerin, Bernhard aus Liffa, Dresdner aus Breslau, Forſtkalkulator 
Michalski aus Grünwald, die Lieutenants Siegroth aus Poſen, 
Jaſtrow aus Berlin, Rechtsanwalt Steller aus Samter, Stud. phil. 
v. Smierzeweki und Stud. jur. v. Pudſatickt aus Greifswald, Guts⸗ 
befiger Behrend aus Budzyn. 


das den Schwandtſchen Eheleuten geh. Grundſt. Bromberg, Schiffer⸗ 


Die am 8. Oktober v. J. ausgelooſten 


Wreſchener Kreis⸗ Obligationen 
Littr. B. über 100 Thlr.: Nr. 102 110 2 120 


Littr. C. über 50 Thlr.: Nr. 29. 40. 41.42 
46. 47. 109 
128. 129. 195 


ſind in kursfähigem Zuſtande mit den Kupons 
egen Baarzahlung des 


vom J. April er. ab 
Nennwerths zurückzuliefern bei 


der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Wreſchen, 
dem Handlungshauſe . L. Huta in 


Leipzi 


ofen. 
An Einlöfung der früher bereits ausgelooften 


Obligationen, 
Littr. B. Nr. 27. 32. und 
Littr, C. Nr. 168. 177 
wird gleichfalls hierbei erinnert. 


Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Schreibmatertalien für 


die ſtädtiſchen Bureaux auf die Zeit vom 1 


März e. bis dahin 1872 fol im Wege der 
Submiſſton dem Mindeſtfordernden überlaſſen 


werden. 
Re 
mit der Aufſchrift: 

„Submiffton auf. Schreibmaterialien“ 
bis zum 30. Januar e., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur abgeben. Die Bedin 
gungen können in der MENTOR a werden 

Poſen, den 7. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


pzig 
der Wechſelhandlung Ir. Seegalt in 


n 
ektanten wollen Ihre Offerten verfiegelt 


Bekanntmachung. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die Stamm ⸗Aktien der Stargard » Bofener 
Eiſenbahngeſellſchaft à 100 Thlr. 
Nr. 12,737., 26,932., 29,011., 29,012, 


und 48,476 
yon angeblich dem Eigentümer abhanden ge 
0 


mmen. 

Die zeitigen Inhaber derſelben werden aufge⸗ 
fordert, dieſe Aktien einzureichen oder die 
etwaigen Rechte daran geltend zu machen. 

Die Aufforderung gan drei Mal in Zwi⸗ 
ſchenräumen von vier Monaten. Sollten inner, 
halb zweier Monate nach der letzten Aufforde- 
rung die Aktien nicht eingeliefert oder Rechte 
daran nicht geltend gemacht werden, ſo wird 

emäß 5. 17. des Statuts der Stargard⸗Poſener 
iſenbahngeſellſchaft die gerichtliche Mortifita- 
tion der Aktien beantragt und die Ausfertigung 
neuer Dokumente in Stelle der mortificirten für 
den Eigenthümer bewirkt. 
Breslau, den 10. Mai 1868. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 130. 

die Firma „M. Lehman“ und als deren 

Inhaber der Kaufmann Max Lehman hier⸗ 

ſelbſt zufolge Verfügung vom 4. d. M. einge 
tragen worden. 

Koſten, am 7. Januar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Kolbenach. 


Mothwendiger Verkauf. 
Königl. 
den 24. Oktober 1868. 


Das der Marianne geb. Niezborala, 
verwittwet geweſenen Jaryſz, und derem jetzi⸗ 


gen Ehemanne Valentin Goſchin gehörige 


in Chorzempowo unter Nr. 6/16. belegene 
bir. 16 Sgr. 
ypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Grundſtück, abgeſchatzt auf 6772 
6 Pf. zufolge der nebſt 
Taxe, ſoll 


am 8. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gericht 


zu melden. 


Die Stanislaus und Marianne geb. 
Mitala e Eheleute reſp. de⸗ 
echtsnachfolger, 1 10 

Plonski zu Zirke werden hierdurch gent ich 


ren unbekannten 
unbekannten Erben des Kaufmanns 


vorgeladen. 


reisgericht zu Birnbaum, 


Sprzedaä konieczna. 
lewski Sad powiatowy 


w Miedzychodzie, 
dnia 24, Pazdziernika 1868. 
Nieruchomosc nalezaca Maryannieo 
„ Nieboralow, owdowialej Jarysz, 
iterazniejszemu malzonkowi tejze Walen- 
temu Gosehin, w Chorzempo- 
wie 2 Nr. 6/16. 
na 6772 tal. 16 $gr. 6 fen. wedle taksy, mogg- 
c&j by6 przejrzandj wraz z wykazem hipo- 
tecznym i warunkami wregistraturze, ma bye 


dnia 8. Czerwea 1869. 


przed potudniem o godzinie ll. 
W miejscu zwyklem posiedzen sgdowych 
sprzedana. 

‚Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnej, 
nie okazujgcej sig z ksiegi hipotecznéj, zu- 
spokojenia z ceny kupn: poszukujg, winni 
się 2 swojg pretensyg do sadu zglosic. 


| Kro 


i Maryanne z Mikalow Konie- 
eznyeh, resp. tychze niewiadomych pra- 
wnych nastepcöw,'jako iniewiadomych spad- 
kobiercow kupca Hirseh Plonskie- 
go w Sierakowie niniejszem publicznie. 


Güter⸗Kauf⸗Geſuch. 


Unterzeichneter iſt beauftragt, bei Anzahlun⸗ 
gen von 10 Mille, 50 M., 100 M., bis zu 


Million Thlr. Güter in der Provinz Poſen 


m Ankauf nachzuweiſen und bittet demnach 


u 
bie Herren Beſitzer, welche zu verkaufen geneigt 
nd, um recht baldige gefällige Mitthelung 


Robert Jacobi 
General-Agent der „Imperlale“ 
in Bromberg. 


arüber. 


Wegen Ableben meines Mannes beabſichtige 


ich mein Haus, in welchem ſeit ah Zeit 
ein Deſtillationsgeſchäft mit gutem 

trieben, zu verkaufen. Eine Anzahlung von 
3000 Thlr. iſt erforderlich und kann der Re 
des Kaufgeldes für die Minorennen auf län⸗ 
gere Zeit verbleiben. 

Jarocin, den 7. Januar 1869. 
dienriettle Joachimesyk. 


Hausverkauf. 


A. Spingier in Poſen. 
Zu verkaufen 
und 1. April zu übernehmen, ein frequenter 
Gaſthof, (Hötel) verbunden mit Spezerei 
Geſchäft, in einer belebten Garniſonſtadt der 
Provinz Poſen, 16 Pferde Stallung, Eiskeller, 
82 — 22 Acker, vollſtändig gutes Inventar. 
reis 4000 Thlr., Anzahlung 2500 Thlr. 
äheres Selbſtkäufern durch . F. Hau- 
Duske in Frauſtadt. 


rfolg be» 


Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 
Größe werden für tüchtige und zahlungsfähige 
Landwirthe zu pachten geſucht durch 

Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße Nr. 15. in Poſen. 


Arzt geſucht. 

Seit dem Tode des Herrn Dr. Cun ow hat 
Trzemeſzuo nur einen Arzt, und iſt bal⸗ 
digſte Niederlaſſung eines zweiten tüchtigen 
Arztes für die über 4000 Einwohner zaͤh⸗ 
lende Stadt und deren Umgegend dringendſtes 
Bedürfniß. : 


Jeuer:Verficherung lll 


Alle bei der 


Deutſchen 
Jeuer-Verſicherungs⸗ 
Alitien-Geſellſchaft 
in Berlin, 
Direktor: A. Schmidt 
Sitz der Direktion: Friedrichs 
ſtraße 191, 

Verſicherten, welche bei erlittenem Brand ⸗ 
ſchaden eine Zahlung entweder gar nicht 
oder nur nach vielen Weitlaͤuftigkeiten 
im Wege des Prozeſſes erlangen konn⸗ 
ten, werden im ſpeziellen und allſeitigen 


Intereſſe aufgefordert, ihre Adreſſen mit 
der Bezeichnung: „Denkſchrift“ poste 


restante München, ſchleunigſt einzu⸗ 
ſenden. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗A 


Germania. 
ktien⸗Geſellſchaf 


Grund: Rapital ; Thlr. 3,000,000. 
, 1 nn: an ei ie ea 2,586,769. 
Seit Eröffnung des Geſchäftes bis Ende 1867 bezahlte Ver⸗ 
ſicherundſumm en 2,047,180. 

Verſichertes Kapital Ende Juni 1868 . 48,527,751. 
Jahres⸗Einn ahmen „ 130,209. 
Im Monat Dezember find eingegangen 2377 Anträge auf 1,454, 213. 

Mäßige Prämienſätze. 

Schleunige Ausfertigung der Polieen. 


Darlehne au 
Prompte Auszahlun 


Proſpekte und Antragsformulare 


unterzeichnete General⸗Agentur. 
Poſen, den 11. Januar 1869. 


f Police 


* 


n 
bei Todesfällen. 


gratis durch die Agenten und durch die 


Leopold Goldenring. 


oloona, oszacowana] X 


Zapozywa sig malzonköw Stamlata wf pflanzen werden pro Frühjahrs⸗Kul⸗ 


t in Stettin. 


6 


Durch öſterreichiſches Geſetz vom 20. Juni v. J. iſt die Konverti⸗ 
rung aller öſterreichiſchen Staatspapiere (mit Ausnahme der Loos⸗ 
Effekten) in neue Hprozentige Schuldtitel vorgeſchrieben, mit deren 
Ausgabe jetzt begonnen wird. Wir empfehlen uns zur billigſten Beſor⸗ 


1 


Holzverkauf. 


Dominium Lüboſz bei Pinne, Proyſ 
Poſen, verkauft in öffentlicher Verſteigerung 
Montag, den 18, Jauuar, und 
Dienſtag, den 19. anuar, 
nachſtehende Hölzer im Schutzbezirke Buchwald 


a. en: 

ca. 12,000 Kubikfuß e in lie 

genden Blöcken von 8— 32“ mittl. 

geeignet zum Schiffsbau; 
ür’s Böttcher⸗, Wagner⸗ ꝛc. Gewerbe: 

ca. 120 Schock behauene Speichen, 


Wir bitten unſere Geſchäftsfreunde, Werthſendungen an uns genau 
an unſere vollſtändige Firma ca. 100 Klaft. Kloden - und Knüppelbrennhol! 


Moritz & Hartwig Mamroth in Posen ca, 1600 fg. Buhenmugbog im Hegel 


ohne Abkürzung zu abreifiren, da uns die Poft dieſelben ſonſt nicht| Sate) Scho bebauene Belgen 
ausliefert. ' 


ca. 200 Klaft. Kloben- u. Knüppelbrennholl 


e. Andere Hölzer: 

Einige Schock Leiterbäume, Deichſelſtangen 

Faßreifen ıc. 
Verſammlungsort und Zeit: 

An beiden Tagen: Morgens 9 Uhr beim 
Haufe des Waldwärters Auſſack im Buchwald 

Die Verkaufsbedingungen können vom 1. IM 
nuar ab ebendaſelbſt eingeſehen werden; 
werden außerdem im Termine verleſen. ö 

Die Beſichtigung der Hölzer ſteht von heult 
ab den Käufern frei. 

Dom. Luboſz, den 1. Januar 1869. 

. Hardt. 


— 


e Ladung 
7½ 1 30 Tonnen 
und größere Partien zu obigem Preiſe unter Zuſchlag von 2 Sgr. pro Tonne Anfuhr und 
event. 1 Sgr. pro Tonne für aufs Lagerſchaffen. 


Meine Lieferungen finden MT dirert aus den Waggons lllich 
Grubenmaaß datt, da ich driederlagen nicht halte. 


Rudolph Rabsilber, 
— Büttelftrape 10. 


Spediteur, 2 


Der Bockverkauf 


von Vollblut⸗Rambouillet, Ram⸗⸗ 
bouillet⸗Negretti 


und 
Vollblut⸗Negretti⸗Böcken 
beginnt am 1. Februar 1869. 
Bondecz bei Wiſſeck, Collin 


Bahnſtation Bialosliwe a. d. Oſtbahn. 
Ba zur Bahn. Abſtammung der Heerden, 


Komtoir: - 
Breiteſtraße 20, Am 6. Februar d. J., Mittags . 


Auktion über 60 Merino⸗Kammw 


Sie de erhielt in B 808 

e Heerde erhielt in Bromberg 1 

die drei erſten Preiſe. a 
KRoziagora bei Natel, 


=. C. Wegner. 
Petroleum 
bei Abnahme von 6 Quart 2 4/, Sgr., offeritt 


Julius Wolfisohn, 
- Poſen, Wronkerſtr. 21. 


Rothe Kartoffeln 


kauft frei Bahnſtation 


Manasse Werner, 


Große Gerberſtraße 17. 


Feinſten Speiſeſyrop 
— aus Zuckerrohr 
J. N. Leitgeber. 
Käſe. 
Schweizer Käſe, 
Koppen-Käſe. 
Timburger Käſe, 
Holſteiniſchen Käſe, 
Olmützer Käſe, 
Driefener Hahnkäſe, 
Kümmel -Käſe, 
in g 5 


F. Fromm, 


Sapiehaplatz 7. 


Echten Limburger 


empſtehlt Käſe 
J. N. Leitgeber. 


2. Klaſſe / Orig. 9 Thlr. 
r. Looſe 1 6. ". Pan ve | 
1 Thlr. verf. Goldberg, Monbiſoupl. 12, Berlin‘ 


In der Breitenſtraße wird 1 April oder 
Oktober ein Laden geſucht. äheres Z. N. 


Auf vorherige Anmeldungen ſende ftets 
ſiehe deutſches Heerdbuch, 11. Theil, p. 121. 133. 
: a der Negretti⸗Stammheerde find nach der Schur 150 Mutterſchafe zu 
ver au en. — — — —— 82 — — —— — 
1200 Schock 2zährige Kiefern ⸗FFeinſtes Dünger⸗Gyps⸗Mehl 
leiter ienkahneu Wal zu 10 0 bil 
; 5 gſten Preiſen. Eiſenbahn⸗ u. Waſſerverbindung 
0 0 8 zu kaufen geſucht Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. 
urch die kt Mieln A. Kessel. 
Jorſtverwa ung zu eino Auf dem Dom. Owieczki bei Gneſen ſtehen 
bei Nogowo. ſechs Oldenburger Bullkälber zum Verkauf. 


Ausverkauf 
abgepaßten Tarlatan⸗Ball⸗Noben 


zu auffallend billigen Preiſen. 


K. Liszkowski. 


Auktions⸗Bekanntmachung. 


Nach Vollendung meiner Eiſengleßerei und Vergröße⸗ 
rung meiner Maſchinenfabrik werde ich unter Beibehal- 
tung der Agentur für die Herren R. Garrett & Sons 
in England, die Fabrikation auf einige Spezialitäten von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen beſchränken, dahingegen 
dieſelben auf den Bau von Dampfmaſchinen aus dehnen. 

Aus dieſem Grunde habe ich die bedeutenden Kom ⸗ 
miſſtonsläger landwirthſchaftlicher Maſchinen den Konſigna⸗ 
teurs zur Verfügung geſtellt und den Auftrag erhalten, 
dieſelben in 

öffentlicher Auktion 
zu verkaufen, wozu ich einen Termin auf den 19. und 
20. Januar anberaumt habe und erſuche die Herren 
Landwirthe um recht rege Betheiligung. Alle Maſchinen 
werden in Arbeit gezeigt werden und frei von Beſchädi⸗ 
’ gung garantirt. 
Es kommen zur Auktion eine bedeutende Anzahl von Siedemaſchinen, Rübenſchneide ⸗ 
und Musmaſchinen, Oelkuchenbrecher, Drills, Düngerftreuer, Breitſäemaſchinen, Göpeldreid. | poste restante Poſen. 
N Pferderechen, Heuwendemaſchinen, indfegen, Getreidereinigungsmaſchinen, Markt 70 iR ein moͤbl. Zimmer zu vermelden. 
ggen ꝛc. „ 5 

Gleichfalls eine große Anzahl von Wafd-, Wring und Mangelmaſchinen und einefr . 5 

Partie engl. Dachfilz. i 


Julius Goldste 


Eifengiegerei und Maſchinenfabrik in Breslau, 105, Siebenhufenerſtraße. 


Auktion. 


e 


ten, Erfindern, H 5 
reien, — kurz Jedermann, welcher in 
Zeitungen inſerirt, empfehlen wir 
zu dieſem Zwecke unſere hierſelbſt 5 
5 Ning, Niemerzeile 18, f 
errichtete Jeitungs⸗Annoncen⸗Ex⸗ [ 
A pedition zur geneigten Benutzung. 
Wir ſtehen mit allen 
en NN 
eitungen u. u 
riften in täglis 
] em direkten Verkehr u 
und find bei dem bedeutenden Umfange g 
J unſeres Gefhäfts in der angenehmen 
J Lage, unfere 15 chätzten 75 Auftraggeber 
rompt, billig, exakt, überhaupt in 
jeder Weiſe zufriedenſtellend bedienen 
zu können. Bei größeren Inſeraten Auf, 
trägen gewähren wir einen entſprechenden 
Rabatt. Unſere Geſchäfts⸗Normen ver- 
ſenden wir auf Verlangen, ebenſo unſern 
dec zweckmäßigen Inſertions kalender 


gratis. 
Breslau, Ring, Riemerzeile 18, 


ochachtungsvol 
Sac Comp. £ 


. 


at 


“ 


die einzigen mit iſolirtem Sockel (breveides 8. g. d. g.) 
HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER 


Mechaniker und Maſchinenbauer, 


hieſig 
tigen 
Su Zeitf 


warts, Tal, Waubourg Polssonniere, Parle. 
„Tragbar, feftfiehenn und Iofeinobil; von 1—20 Pferdekraft. 
Hoͤchſte Preiſe auf allen Ausſtellungen, ſowie aut der Welt⸗ 
aue ſtelzung von 1867, Billiger als alle andern Syſteme. 
Keine Aufſtellungekoſten; keine beſondere Feuereſſen Der 
Platz eines gewohnlichen Ofens iſt hinreichend für die gerin⸗ 
gen Pferdektafte. Sie werden aufgeſtellt geliefert, brennen 
alle Art Breunmaterlal und nutzen die ganze Wärme aus; 
kennen von Jedermann dirigirk und unterhalten werden. 
Sind mit einem Vorwarmer für das Spelſewaſſer, 
mit einem Regulator und über zwei Pferdekraft hinaus, mit 
ver anderlichem Dampfdruck verjehen. Die Regel» 
maßigkeit 117 Ganges macht fie für alle induſtriellen und 
agronemiſchen Unternehmungen anwendbar. 


Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß 
garantie. 
Detalllirte Proſpektus in beutfcher Sprache franco, 


* 


Br — = je 2 

Usexplodirbare Keſſel 
Schnelle Druckerzielung 
Leichte Reinigung. 


ee. 


56322 


7 
Vom 1. April 1869 wird bei beſcheidenen 


y *I 2 213303 8 - z 

Muſteirende Wunderſtühle. Cudowne krzesta muzyczne. unten fach Madden im Alter van 2o 
Free de, elegante Seſſel, Stühle, Bußbänte Möcno zrobione i eleganckie krzesia,]8 und 7 Jahren eine befähigte Erzieherin, 
mefanen in belltönenden Glockenklängen zu|stotki, Jaweczki pod nogi, ryczki zuczynajgſevangeliſch, aufs Land geſucht, die außer dem 
ſielren, fobald man ſich darauf ſetzt. Wygrywaésztuczki muzykalnè glösem dzwon-] Elementarunterricht, in Engliſch, Franzöſiſch, 
köw, skoro sie na nie siada. Polniſch, Muſik und Handarbeit unterrichtet. 
Neuefte Zierde der Salons. Originelle an- Jest to najnowsza i Oryginalna ozdobal Offerten, unter Abſchrift der Zeugniſſe, 
U me Ueberraſchung. Zu Geſchenken für alle salonow, ktöra sprawia milg niespodziankę. aus denen auch das zu beanſpruchende Hono⸗ 8. A vary Breiteſtr. 1. 

elegenheiten geeignet. Stösowng jest na podarki przy wszelkiéj na- rar 2c. erſichtlich, werden unter F. S. poste 


restante Gneſen erbeten. Ich ſuche zum 1. April eine geprüfte Er⸗ 
| Zum foforfigen Antritt ſucht das Domi Izieherin, Reflektanten wollen 0 ſchriftlich 
Die , mali na ten wynalazek patent. nium Przependowo bei Mur. Goslin an mich wenden. 

Ie haben dem Herrn . Preuden-| Powierzylismy sprzedaz tych krzesel mu- einen erfahrenen zuverläſſigen Hofbeamten.“ Kunkolewo bei Budzin. 
heim in Berlin, Wallſtr. 27., den Ver. zykalnych Panu . Freusdenhei-| Bedingungen find: eine gute Handſchrift ſowie Mummenhof. 
auf unſerer Muſikſtühle übergeben Derſelbe οιν w Berlinie przy uliey Wallstr. das völlige Vertrautſein in der nöthigen = 
ee vollſtändiges Muſteraſſortiment und Nr. 27. Tenze zaopatrzony jest we wszyst- Senden Buchführung. Salair nach den 

fin den Beſtellungen prompt zu Originalprei. kie rodzaje tych krzesel i stoleczköw isprze-|@siftungen. Perfönliche Vorſtellung iſt er⸗ 
m ausgeführt. Uns zugedachte Ordres beliebe daje je i rozsyla jak najpunktualniej po ce- 


Ein tüchtiger Gärtner, der Gartenanlagen 
zu machen verſteht, wird zum ſofortigen An- 
tritt geſucht in 

Pokrzywno bei Poſen. 

Ein kräftiger Laufburſche, rechtlicher Eltern 

Sohn, wird geſucht von 


Stern's Saal. 


Freitag den 15. Januar 1869, 
Abends 7½ Uhr. 


Grosses Konzert. 
Händel's Messias, 


Theil I. und II. 
aufgeführt von dem hieſigen Ge⸗ 
ſangverein für geiſtliche Muſit 
unter Leitung ſeines Dirigenten 
Clemens Schön, unter Mit- 
wirkung der Kapelle des Königl. 
6. Infanterie⸗Regiments. 


Pate darzonej sposobnosci. 5 
ing ntirft Erfindung von A. MellygCo. A. Melly i Sp. wGenewie otrzy- 
enf, 


rzependowo 


Auf dem Dominium 2 
wünſcht. 


| : II; bei Mur. Goglin ftehen 23 gute fette 
genanntem Herren zuzuwenden. de eren; ch. FL ba Sie o 4] Es wird ein evangel. Hauslehrer, welcher [H iunge Maſtochſen zum Verkauf. Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
Genf, Januar 1869. ende, Stezain 1869. der polniſchen Sprache mächtig, mufftaliſch ift 


plätzen à 15 Sgr., Stehplätzen 
à 10 Sgr., ſind zu haben in der 


Hof⸗Muſithandlung von 
Ed. Boe . G. Bock. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


Volksgarten-Saal. 


Ein bemittelter, gebildeter Oekonom, evan- 
get, 26 Jahre alt, der feiner Militärpflicht 
ereits genügt hat, polniſch ſpricht und gegen⸗ 
wärtig noch auf einem größeren Rittergute in 
Thätigkeit iſt, ſucht zum 1. April c. ein feinen 
Lelſtungen entſprechendes, anderweitiges felbft- 


d gute Zeugniſſe beſitzt aufs Land geſucht. 
A. Melly & Co. A. Melly i Sp. %% Saat e 


Auf obige Annonce der Herren A. Men, Odwolujac sie uprzejmie na powxzsze 
Co. oflicht bezugnehmend, beehre mich ogtoszenie Panow A. Melly id ., 
8 benſt anzuzeigen, daß ich mit patentirten|oznajmiam unizenie, Ze sam z temi krze- 
Muſik. Muſterſtühle am 12. d. M. in Poſen |stami muzycznemi przybede 'w dniu 12. b. 
&intteffe und bei Hrn, Hehmig, Hotel de France, m. do Pozmania i stang w hotelu fran- 
wohne. cuzkiem Pana Oehmiga, proszac o laska- 

Um geneigten Zuſpruch bittet we odwiedzenie i wzgledy. 


M. Freudenheim, | M. Freudenheim, 


Berlin, Wallſtt. 7 


Ein unverh. Kunſtgärtner in geſetzten Jah 
ren, der mehrere Jahre in den Berliner Gär+ 
ten, wie auch auf dem Lande konditionirt hat, 


und dem die beften Beugniffe ſeiner Brauch⸗ſtandiges Unterkommen entweder auf einem 
barkeit zur Seite ſtehen, ſucht gleich oder ſpä⸗ kleineren Gute oder einem größeren, direkt 
ter Stellung. Gefällige Offerten werden un⸗ unter dem Pri Gefällige Offerten find 


ß nzipale. 
ter Adreſſe Z. 50. in der Exped. d. Z. erb ſunter Chiffre J. 2. an Herrn Joseph 


Ein Lehrling kann eintreten beim Bäcker- Jototries in Poſen, Markt 74, einzu 
meiſter Emil Tiedemann Breiteſtr. Nr. 7. ſenden. 


eute 


— 5 1 d eutsche Verein. a Be den 17 
ge : ne f erſte große 
| MATICO n Borfcllung 

8 Ä Fabrikation von Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und Cement | 125 
Von GRIMAULT & C APOTHEKER IN PARIS RN Chineſen 
Aus den Blättern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Be als fünf te ordentliche General -Versammlung | ein. Ft 
deres und raſches Heilmittel gegen 8 x — e ea 8 d 9 FL 1869 N ’ und See: fen 
i — e m 1 
re 5 eo Besen die wirtſamen Bestandtheile der Matico - Pflanze am F. un mit ihrer Geſellſchaft 


- - : Mlle. Louiſe Ganelle (la fille de Pair 

zu Berlin, im Sitzungs-Saale der Polytechnischen Gesellschaft, ir. Henry Nollande (champion qui 
Neue Friedrichsstrasse Nr. 35. brist amerieain), Mr. Chaumin Ganelle 

Beginn der Sitzung um 5½ Uhr Morgens. Die geehrten Mitglieder, sowie und den drei Brüdern Eugen, Michel und 
Freunde dieser Fabrikation, welche dem Vereine beitreten wollen, werden hierzu 


Louis Pasqualini. 
eingeladen. Für Letztere werden die erforderlichen Eintrittskarten in Vereins- 


Preiſe der Plätze: 
Bureau, Kesselstrasse Nr. J zu Berlin, gratis verabreicht. F rnerer un RAR SEBEE 
EM. 18. L A. 7. J. . 


3 x 2 i Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
h Die von mir am 29. Dezember v. J öf- Das Rauchen iſt nicht geſtat⸗ 
u die ö iehische Pharmakopoe ausgezeichnet, bewähren sich als vorzügliches —— — ; 
pittel Eu Sedbrönnen, Wsgenkranpf, lähsucht und beschwerliche Verdauung in Familien: Nachrichten. 


fentlichen Aeußerungen gegen die Frau Phi⸗tet. Ebenſo dürfen Hunde nicht in 
lippine Hirſch, in. Kaul nehme he das Lokal gebracht werden, 
a Folge ſchledsmänniſchen Vergleichs zurück. Paſſe⸗Partouts find ungültig. 
en und chronischen Magenkatarrhen, wirken überraschend im kindlichen]. Wir wurden geſtern durch die Geburt einer J KM h Morgen Vorſtellung. Emil Tauber. 
anismus bei der Skrophulose, und sind bei Atonie des Magens und Darmkanals Tochter * f 1 Mucha. 
olgo sitrender Lebensweise eine wahre Sacra ancora der gequälten Patienten. hard Lew . 
( Wzug aus k. k. Hofrath Dr, Löschners Schrift.) T8. 


_| Lamberts Salon. 
a. = Abends 5 in Dee Umgegend vom Mittwoch den 13. Januar 
* .y. 4 1 i i i a er 
Kl., Die Biliner 1 FOR nur in versiegelten und etiquettirten grossen und es Hat dem Herrn gefallen, unferen eater ein Medaillon und ein goldenes 
men Schachteln versendet. theueren, unvergeßlichen Bruder, Bräu ⸗ 


Herzchen verloren worden; abzugeben gegen - Konzert 
8 b t 1 * Nr. „der Violinvirtuoſinnen Geſchwiſter Frl. Em 
u, Depot in Posen in der königlichen Hof-Apotheke, I gan und Schwager, den Referendar Par Belohnung St. Martin Ne. Tb, ſchwiſter Fl Emilie 
Wilheimsstrasse 22. und Landwehr. Lieutenant 


Parterre rechts. En 9 258 575 5 Sn Bräul. 
. . . Carl Bewecke, 8 - ma Jewe und des Kapellmeiſters Hrn. 
H. R. F. L. Industrie-Direktion nach Tangem eder Jan abzurufen. ee Sladltthealer in Pofen. 
az neee in RAe. 


Rud. Winter. 
; ftarb an einem Hals, und Lungenleiden Dienſtag den 12. Januar: Die Afrikas 
= 
Dr. Pattisons Gichtwatte, 


Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 
ER eg Morgen Konzert der Obigen. 
u Glogau am 10. d M. g 1 
ee up Gisgan. BE ron e Alan vu] Lamberts Salon. 
Das Mitt den 13. d. 
das bemähgtene Heilmittel gegen Gicht ur Rheumatismen aller At, gun Dana Aienig | One a 12 12 gan. Die relegieten Silent geazert wrd wegen d Kon 
Re m e e Sid Krk ahaapınuagen.. Su 2 Bermann Biebig Schwager). || Studenten. Suffpiel in 4 Aufzügen von Mitzwa den 20 ner Raden er 
keten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Asmalie Wuttke, Waſſerſtr. 859. 3. Lambert. 
U 9 9 
e 7 "ZE aller ee mre Dfferten übrig blieben, wodurch der Stimmung eine entſchieden matte Färbung Hafer fliller, p. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47 . pr. i 
Pörſen = Teleg anime. 5 BER: Der Umſatz auf Termine nn leidlichen Umfang, und | 354 S. 85 . Mal. Juni 355 bz. u. B . 
Berlin, den 12 Januar 1809. (Wolf's telegr. Bureau.) auch loko iſt mehr gehandelt, da beſſere Eiſenbahnzufuhr die Anerbietungen ver- 


enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkrafte des Bal- 

Lede erhöht, — 5 ER das unangenehme Aufſtoßen und die Uebelkeiten, welche der 
brauch des Copaiva-⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 

— _ Niederlage in Poſen: Elenses.. 


„ 
— 


R. Benedir. Mittwoch den 20. d. beſtimmt ſtattfinden. 
r. 
Erbſen mehr angetragen, Futter 56457 Rt., Koch. 58593 Rt., 


mehrte und Eigner entgegenkommender machte. Gekündigt 8000 Etr. Kün- Frühfahr Futter- 58} Br. 
Agegen, Hau, % [Neudsdörſe: feß, fee mit, Waren 923 Bi BE dene e . 8. 5. 
5 oggenmehl matter. > üböl behauptet, loko t. Br., % bz., pr. Januar 93 Br, Ian,- 
en r eſehes Sianmm- ien © Weisen vernachläfit. Bebruar 9} Br, Mprliiat 0.4 Br, J Gd, Seide. Silbe. he 
Si r Ai Hafer loko unverändert, Termine matt. Gekündigt 1200 Cir. Kün- Spiritus etwas matter, loko ohne Faß 154 Rt. bz., pr. Januar⸗Febr. 
mus an alliſte: nicht gemeldet. Lombarden 11 digungspreis 313 Rt. 15} bz., Frühjahr 153 bz. u. Gd., 3 Br., Junt⸗Juli 164 Br. 
laböl, behauptet. Neue Poſener Pfandbriefe In Rub ö l iſt wenig umgegangen zu kaum veränderten, für nahe Sich Angemeldet: 100 Etr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. 
zurfender Monat. . I Auſſiſch Banknoten n ten aber eher feften Preiſen. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 0 Ri. Regulitungspreife: Weizen 70% Rt., Roggen 00} Rt., Nübel 
adrüh ahr. NY Poln. Liquidat. » Pfandbriefe 5 Spiritus war auch heute fo reichlich angeboten, daß die Preiſe ſich | 9% Rt., Spiritus 15} Rt. 
ritus, matt. 1860 2oofe . * neuerdings etwas verſchlechterten, dadurch tft indeſſen der Umſät lebhafter ge Petroleum loko 8 Rt. Br. 


ol. Monat 45 Tallene nr 804 worden. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 1575 Rt Pottaſche 64 Rt. bg. 7 Rt. Br. 


(Oſtſ. tg) 
Mai. f Amerikaner 89 Weizen loto pr. 2100 Pfd. 65. 74 Rt. nach Qualttat, weißbunt poln. 
multi... nls Tarken. 22208 78 bt. by, pr. 2000 Pfd. April Mal 684 bf u. B. Mal-Iuni — Klee fag ee 1 6 wd 12—13, fl 184440 
e mne .:35, Roggen Ioto pr. 2000 Win. nnr , 
Stettin, den 12 Januar 1860. (Mareuse & Maas.) 44 2 um bob J, t 56 4 M 5168, fein 18-194, Pen 204-214, 
Weizen, flau. Rüböl, unverändert. 4. rſte lolo pr. 1750 Pfd. 42-64 Rt nach Qualität. 494 Fer Me Piat 491 55. Br., Mai. Jun 50 Vr. 1 85 — 
Januaa 70 Januaee Hafer loko pr. 1200 5. 30-344 Rt. nach Qualität, 31 a 34 Rt. bz., Bi = 5 Sum Alk 5 . . 
deu 8 ee... 90. April, Mai 9 er diefen Monat 314 Rt. bz., Januar⸗Jebruar do., Bebruar-März 32 Mt. bz., Ser . Seen beide. 
Mann 70 ſepiritus, ful. pril-Maf 324 a 32 At. b., Mal-⸗Junt 328 bz. afer pr. Januar 51 Br, Aptil⸗Mal 513 Br. 
Zagen, fill . Erbſen pr. 2250 Bid. Kochwaare 60 70 Rt. nach Qualität, zutter 8 8 
Brupiap „„ st — . — e ag en 1800 80 a ns ” 1433 n n Feb Se 5 8 84 Br., 
„ a FE 1 82 — > r.⸗Mär 3 ril⸗Ma r., eptbr.⸗ x. * 
Mal. Jun: 52 en Rübfen, Winter- 81 —84 Rt. Rapstugen efragt, 62—64 Sgr. pr. Ctr. i 
3 Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Mt. * per dieſen Monat 9/,, Leinkuchen 85 Sgr. pr. Ctr. 
Pörſe zu Po ſen a W Rt. bz., Jan.⸗Febr. do., Bebr--März 95 bz., Marz. April —, April⸗Maf Spiritus matt, lolo 143 Br., 14 Gb., pr. Januar u. Ianuar- 
am 12. Januar 1869 anne, dete 10 bu. Se a f bz, Sept⸗Ottbr. 104 4 K dg. eee lat bz, ale 8 bj. u. 2. I Br. 
” £ einöl loko Br. nk feſt. · örſen⸗ tffton. 
0 Found. Poſener 4% neue Pfandbr. 844 Br., do. Rentendriefe 86% Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 157 Rt. bz., loko mit Faß —, Preiſe der 3 emmiſſten 
d., do. 5% Provinzial Obligationen —, do. 5% Kreis ‚ Obligationen per diefen Monat 15 a 4 Rt. bz, Br. u. G, Jan.⸗Jebruar do., Bebruar- (Beffegungen der poltzellichen Kommiſſton.) 
tv 5% DObra Meliorations Obligationen —, oo. 4%, Stadt⸗Obliga⸗ Marz —, März ⸗ April 15 bz. April -Mal 15¾ 4 3 bz. u. Gd. . Br., 9 a 0 
benen D. do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 827 @d., Pofener | Mai-Iunt 16 bz, Juni⸗Jult 16 F a f bz. u. Br., 4 ©, Juli⸗Auguſt 165 bz. Breslau, den 11. Januar 1869. 
ealtreditbank-Aktien —. Auguſt⸗ Sept. 164 Br., J ©. feine mittle re Waare 
Amtlicher Sera a [p, 25 Scheffel = 2000 Pfd.! Mehl. Weizenmehl Nr. O. 444-4 Rt., Nr. O. u. I. 4 — 31 Rt., Weizen, weißer f — 8 8 2a. Sar. 
a anuar 473, Jan.-Febr. 474, Sebr. März 475, März April 47, Brüh- | Roggenmehl Nr. O. 343 Rt., Nr. 0. u. I. 34-3} Rt. pr. Ctr. unver- A ( IOT 
ahr 271, April Mal 47}. 8000 % Tralee] (mit Ba) getündigt] C 4 gn m 61 „„ TTT 
piritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Baß) gekün Roggenmehl Kr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen . BER TS. it Auer —. — . 
30000 Quart. . 144, Febr. 145, März 147, April 1444, Mai 155, Monat 9. 18 Sgr., Ian.» Gebr. 3 Rt. 175 Sgr. bz., Februar⸗März 3 1 Der e Tr lin. Eger = 8 . 10 
M —, April⸗Mai 15½ . 174 Sgr. Br., April⸗Mai 3 Rt. 163 Sgr. bz. 2 Fr RER 2 a 
Sn (Privarberige.] Wetter: trocken. Roggen: behauptet pr. Petroleum, raffintetes (Standard white) pr. Etr. mit Baß; loto 8} 5 NE VG GR RES ee Ya 5 8 Se . 
— ar an a e do., März ⸗April 13 B., 8 Monat 8 m a 8 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 74 Rt. = 5 Haben Binterfeugt et 5 1 19 . 
A „Br. u N ri . x . 1 . H. 8. ' a eo 6: Re 1 A - 
% S e Gekündigt 24.000 Quart. pr. Jan. 14 bz., 5 E ehr En rk Jan. Au der Börſe. [umtlicher Börfen bericht! ei Sommerfuht . . 2... Us 1m 3 . 
Dad b. u. Br od, Mürz 149 bz. u. Od, Opel 14 b Bee April Ma ne: Aud. Sens ſtarker Nebel. Temperatur: + 6 R. Barometer f : ee 5 (Bresl. dle. Bl.) 
Pri „844 bg. u. @d,, | 28.8. Wind: SW. Bromberg, 11. Januar. Wind: Weſt. Witterung: trübe. Morgens 
of. rel I 5 865 a ee N zus Fran 186457 Weizen loko matter, Termine flau, p. 2125 Pfd. loko geringer Unga- | go Wärme. Mitlags 50 Wärme. 0 
15 ultimo März 62 oder 1 Rüdpr. bz., Real ⸗Kredit inkl. 8. 85 Br. Tür- riſcher 59-624 Rt., mittlere 63—65 Rt. feiner 653 — 665 Rt. gelber inländ. Weizen, 3 boll. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Bollge- 
ken 7338 ult Beor b Kr 71372} Rt., bunter poln. ha Fa Rt., weißer 73—75 Rt., 83/8 5pfd. | wicht) 6869 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 131—134pfd. poll (85 11 
Se et gelber pr. Ian. 704 Rt. nom., Frühlahr 701 —70 bz. u. Br., Mai-Junt 70% | 23 1 bis 87 pd. 22 th. Bollgewicht) 70—71 Thlr. pr. 2125 Pfd. Holl 


Produtlen⸗Mörſe. 1 bea = 


oggen matt, p. 2000 Pfd. lolo 514 —52 Rt., pr. Januar 50% Rt. bz. oggen, 4849 Thlr. pr. 2 Pfd. gollgewicht. 
de Bertin, 11. Januar. Wind: NRW. Barometer: 287. Thermometer: [u. beit br hiahr 92614 bz. u. Br., Mai Juni 624, + b3., Juni⸗Juli 5 220 i e ara 51 ur 4 187 Par 
Witterung: trübe. —1 At. dz. — pr. E . 
Un augenſcheinlich nur ſehr wenig für eine Berfte matter, p. 1750 Pfd. loko geringe ungar. 4243 Rt., mittlere Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 
alt en nn dor ee fader in dem Angebbt ziem- 44—45 she feine 10 —49 Rt., bone 5.9 Mt., märk. 524 545 b3., Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
® bequeme efriedigung, jo daß nach Befriedigung des Begehrs auch heute | nach Qualität, 69./70pfd. ſchleſ. pr. Frühfahr 494 Br. Spiritus 144 Thlr. (Bromd. Big.) 


Vieh. 
Berlin, 11. Jan. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
m Verkauf angetrieben: 

1642 Stück Rinder. Die Stimmung des heutigen Marktes konnte der 
animirten Haltung der vorwöchentlichen nicht gleichkommen, die Zufuhr war 
bedeutend war bedeutend vergrößert, ohne daß demgemäß die Kaufluſt ſich ver- 
mehrt hätte. Exportankäufe fanden wohl ftatt, doch nahmen fie keine größere 
Dimenſtonen an. Für Prima wurden 16 a 17 Rt., für Sekunda 12 a 14 Rt., 
für Tertia 9 a 12 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht gezahlt. 

4176 Stück Schweine. Auch für dieſe Viehgattung war die Frage 
keine ſehr lebhafte, obſchon mehrere ziemlich bedeutende Ankäufe nach Hamburg 

eſchloſſen wurden, ſo ließ die vergrößerte Anfuhr von Waare und die Stille 

für das Blagaekhäft feine had ri; zu; für befte fette Kernwaare zahlte 
man pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht 17 Rt. 
3500 Stück Schafe. Die für jetzige Jahreszeit bedeutende Zutrifft hatte 
den Markt ſo ſtark beſetzt, daß das Angebot die Nachfrage überſtieg und da ſich 
nur eine ſchwache Kaufluſt zeigte, ſo konnte weder eine Preisbeſſerung erzielt 
werden, noch konnten die vorhandenen Beſtände geräumt werden. Pr. 40 bis 
45 Pfd. Fleiſchgewicht wurden ca. 74 Rt. gezahlt. 

972 Stück Kälber. Dieſelben fanden auch nur zu gedrückten Preiſen 
Abnehmer. N (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 11. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen nie⸗ 
driger, loko 6, 25 a 7, 5, pr. März 6, 8, pr. Mai 6, 105. Roggen nie, 
driger, loko 5, 15 a 5, 223, vr. März 5, 11, pr. Mai 5, 105. Rüböl unver⸗ 
ändert, loko 10,5, pr. Mai 105, pr. Oktober 115. Leinöl loko 105. 
Spiritus loko 19}. 

Breslau, II. Januar, Nachm. Blau, Spiritus 8000 % „Tr. 144. 
Roggen pr. Januar 50, pr. Brühjahr 491. Rüböl pr. Jan.⸗Febr. 88., pr. 
Frühjahr 93. Raps unverändert. Zink feſt. 

1 1 11, Januar. Petroleum, Standard white, loko 6% &a 
68. Feſt. 
n 11. Januar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Schwankend. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr ruhig. Weizen auf 
Termine niedriger, Roggen matter. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 
1223 Bankothaler Br., 1213 Gd. pr. Ianuar-Bebruar 122 Br. 121 Gd, 
pr. April⸗Mai 122 Br. 1214 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfund 
Brutto 93 Br., 92 Gd., pr. Januar⸗Februar 93 Br., 92 Gd., pr. April ⸗ 
Mai 91 Br., 904 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl ſchwächer, loko 199, 
r. Mai 20, pr. Oktober 21. Spiritus ſtille, zu 214 angeboten. 
affee feſt. Zink ruhig. Petroleum auf Termine flau, loko 157, 
pr. Januar 154, pro Auguſt⸗Dezember 153. — Trübes Wetter. 

London, II. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht) Fremde 

Weizen 10,398, Gerſte 12,206 Hafer 
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Mg. Ueber die Witterung des Dezember 1868. 


Der mittlere Barometerſtand des Dezbr. beträgt nach einundzwan⸗ 
sigjäpriaen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 
27° 11“ 46 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver- 
gangenen Monats war: 27 8" 93, war alſo bedeutend, nämlich um 2“ 52 
niedriger als das berechnete Mittel. 

Der im Dezember vorherrſchende Südſtrom brachte bei niedrigem Baro- 
meterftande eine für den Dezember ungewohnliche Wärme und eine ſehr bedeu- 
tende Regenmenge. Das Barometer fiel vom 1., Morgens 6 Uhr, bis zum 7., 
Mittags 2 Uhr, bei SW. und Regen von 28“ 1,¼ 41 auf 277 2“ 38. Mit 
dieſem ſtarten Fall war bei hoher Temperatur (. 5° 1 am 7., Morg. 6 Uhr. 
ein weit verbreiteter Weſtſturm und ein kurzes, ſtarkes Gewitter verbunden. 
Ein Sturm, der nicht nur über unſere Provinz verheerend dahin sog (im Adel- 
nauer und Pleſchener Kreiſe wurden Bäume entwurzelt, Dächer und ganze Ge⸗ 
bäude niedergeriſſen, bei Krotoſchin eine Scheune umgeworſen, von der Kirche 
zu Wielowies ein Theil des Daches abgedeckt), ſondern auch faſt gleichzeitig in 
Köln, Kaſſel, Halberſtadt, Breslau wüthete. Darauf flieg das Barometer bei 
veränderlichem Himmel und O., SD. und S. bis zum 13., Morgens 6 Uhr, 
auf 28* 1. 92, fiel dann unter geringen Schwankungen bei SB. und W. bis 
zum 25., Morgens 6 Uhr, auf 27“ 1 49 und nach kurzem Steigen bis zum 
27., Abends 10 Uhr, ſogar auf 27.0,“ 62, worauf der Weſtſturm zum zweiten 
Male einjegte, am 28 und 29. in voller Kraft wüthete und unter andern einen 
Theil der Kupferbedachung der Pfarrkirche loslöſte. Darauf brachte der Weſt 
von Neuem Regen und das Barometer ſtieg wieder bis auf 27* 10“ 89 bis 
zum Ende des Monats. 

Am höoͤchſten ſtand es am 10. Mittags 2 Uhr: 28“ 6,“ 22 bei W. mit 
kurz vorhergehendem O.; am tiefſten am 27. Abends 10 Uhr: 27" 0% 62 
bei W.; mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 17“ 60, die 
größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: 11“ 22 (durch Steigen) 
vom 8. zum 9. Abends 10 Uhr, während der Wind von SW. nach O. herumging. 

Die mittlere Temperatur des Dezember beträgt nach einundzwan. 
sigjäbrigen Beobachtungen — 0 77 Reaumur, ift alſo um 2042 niedriger, als 

ie des November; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 
20 32, war alfo bedeutend, namlich 3° 09 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme war am 1. und 2. — 0 37 und — 073 
Reaumur, ſtieg dann bis zum 7. auf + 7 73, fiel bis zum 10. auf — 3 30, 
ſchwankte bis zum 21 um + 1e 3 und ſtieg bis zum 30. auf + 603. Es 
war dieſer Dezember nächſt dem vom Jahre 1852 mit + 20 83 mittlerer Tem- 
peratur der wärmſte ſeit 21 Jahren; die mittlere Wärme der letzten 5 Tage 
vom 27. bis 31. Dezember war in dieſer Zelt 7 Mal über und 14 Mal unter 
dem Gefrierpunkte. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 7. Morgens 6 Uhr: - 90 bei 
W., am tiefften am 9. Abends 10 Uhr: — 40 3 bei O. 


Aus den im Dezember beobachteten Winden: 
=] NO. = 0 N. 


— 7 — . * = 0 DD. = 0 
87 N. . 4 AN 588 0 
RER] SO. 5 SSO. = 1 WNW. = 3 
W. 2 37 SW. = 12 SSW. . 3 WSW. = 11 
iſt die mittlere Windrichtung von Süd 65e 3,0“ zu Weſt berechnet 
worden. 


Die Niederſchläge betrugen an 20 Regen- und 2 Schneetagen 384 
Sup auf den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 32, 03 ſtieg. 
s wurden 3 Nebel und am 7. Vormittags 114 Uhr ein kurzes Gewilleß 
beobachtet. Kein Tag war wolkenleer. ) 
Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 84 Proc T 
des Mittags 2 Uhr 81 Procent, des Abends 10 Uhr 84 Procent und im Durch 
19 5 83 Procent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der 
es in der Luft enthaltenen Meere betrug 2“ 10, mithin der Drug 
der trockenen Luft allein 27“ 6/83. 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1869. 


— — 7 
Datum. Stunde. [mis Therm. Wind. | Wolkenform. 
— 


aber der Oſtſee. 


11 Januar Nachm. 2] 28° 4” 81 | + 43 WSW 0.1 trübe. St. 2 
II. Abnds. 10 28° Ar 61 | 107 8855 0-10heiter. St. ! 
12. Morg. 6] 28° 4” 36 +06 SSW 0. 1ſbedeckt. St. 1 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 2 Bon 
Fahrplan 
für die in Posen ankommenden Eisenbahn - Züge, 
Richtung Stargard- Breslau. 
A 


Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens 
Schnell- resp. Eil-Zug Nm, 12 2 2 


5 Uhr 29 Min. 
18 


Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens . 8 - 
Schnell- resp.Eil-Zug Morg. 11 - 47 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 
Gemischter Zug Abends 9 - 1- Gemischter Zug Abends . 6 - 


Richtung Breslau - Stargard. 


A Abgang. 
Gemischter Zug. . . frau 8 Uhr 55 Min. | Gemischter Zug.. früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 - 54 Personen-Zug Eee ri -- 4-8 
Schnell-Zug Nachmittags 5 ae Schnell-Zug Nachmittags. 5 21 
Gemischter Zug Abends .. 5 - 85 - Gemischter Zug Abends. 6 24 
Personen-Zug Abends... 9 52 Personen-Zug Abends... 10 - 4 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten, 


— 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 

4 U.—M. trau Pers.-Post von Wongrowitz, 7 U. — M.frülı Botenpostnach Dombrowk# 
N he — - Trzemeszno.| 6 - 45 - - Para. Post - Schwerin a. 
4 -35- - - - Wreschen. 71 19 - - Unruhstadt. 
ee Teer . - Krotoschin. | 7 30 - - Pleschen. 
8.3 2 3 - Züllichau, 1 1210 - - Wongrowits 
WERE - Obornik. 8 -30- - - - Gnesen. 
8 48. - Pleschen. 8 30 - Kumik. 
a ee Schwerin a. W. 12 15 Mitt. - Straalkowo-. 
2-40 - Nchm. -  Straalkowo.| 1 -— - - = Gnesen. 
1 1 Gnesen. 6 Abends - Obornik. 
6 40 Abends - Gnesen. 1 — - Schwerin a. W. 
6: - ur - - Kurnik. 1 35 Krotoschin. 
712 — - Botenposi - Dombrowka.| 7 40 - Zallichau. 
7-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz.| 2 - - - —Pleschen. 
. - > ra, 3 40 - - Wongrowlts, 
D nn - - eschen, ni - — T. „ 
Hang Schwerin a. W. III: - - = —— 


Wreschen- 


E > H ri Ausländi onds. Disk.⸗Kommand. 4 1183 b Berlin ⸗Stettin 44 935 bz Charkow Azow 5 771 6 
gollds⸗ ll. Aklieubäötle D 9 : IBenfer Krebit-Bt. 4 5 8 ine. 5 a 221 ir 80 1 fate ee 1 | 15 0 
er Bank 4 9 0. Em. dow⸗ 2 19 
Berlin, den 11. Januar 1802. 701 8 — ar 1044 6 8.8.1V.8.,.81.9. 1} 924 55 6 |Rurst-Chartow 5 | 784 b5 8 
Preußiſche Fonds : 9718 Gothaer Priv. Bt. 4 90, b do. VI. Ser. do. 4546 „urs. Ktew 8 19; 5 
Freiwillige Anleihe 4 965 B 77 585 Bult. Dannoverſche Bank 4 | 845 B Bresl.: Schw. Ir — — G. 864|Wtosto-Rjäjaı 5 | 864 G 
Staats⸗Anl. v. 18595 1028 bz 634 b 7 78.]Konigsd. Priv.-Bk. 4 |1104 © Eöln-Erefeld 44 — — bz BüPoti⸗Tiflis 5 — — ce 
do. 1854, 55, A. 44 94 03 do Ben, v.645 | 601 4 l Leipziger ee I 1 3 — Em. 11 1115 5 eee 1 5 N a üdba 
do. 1850 94 9 do. Bodenkr. Pfdbr. 5 88 emburger II. em. 5 venẽem 
f : 0 5 do. 4 | 84 Teregp. 5 | 77454 tl7Szetbz 
= e 15 1 DA u DEE nger Asch, 8 m | de. ın.aml 82 5 Waren e 0 | DIE 0 
12 1864/44] 93 bj Fial Zabat-DpL 6 Sar de IE bis Moldau Land. B. 4 | 22 etby vn 58. de. 44 914 55 Schleswig 5886 
bo. 1807 A. B. D. Cl 931 6 Ruman. Anleige 5 | 82 56 orddeutſche Bant a 1230 8 do. IV. Em 4 | 824 5 Stargard⸗Poſen 4 — 
50,850,520 4 | 874 bj Kauf ene 8 Deſtr. Kreditbank ö 106-58-106 5 | de. V@mla | 824 8 do. Mami 0 8 
„ 5534 | 874 6 ba. 1964 engl. S7“ omm. Ritterbant 4 | 86 B [ult. do./Gofel-Oderd.(Wilh)t | 812 & do. III. Em. 4] 80 8 
de. 138624 67/5 5 de 1864 don. S8 88 8 ofener Prov. Bt. 4 99 65 6e. l an 4% — Thüringer I. Ser. 4 | 861 8 
0 186814 | 878 bj do. 1866 engl. Sts 87 8 veub. Bant-Anth 4 149 & do. IV. Em 4 859 etw bz do. II. Ser. 43 95 8 
esc sche 3 815 8 e e e ofoder Bank 4115 Bine allg. Cari-Lubmb. 6 83} B m. —| do. II. Ser. 4 864 © 
189013111105 fn S Sachſſc Ben; l 8 de.  [ermbergiägernomig]b | 65 do. IV. Ser 44 95) 6 
Lach, Ke Sa , s benen e Fe | 8 s ee Pen 75 8 de, Ill Ene de e e Eifensahn- Aktien. 
enn > do. Nitolai-Oblig./4 | 67 3 6 Vereins banf Pamb. 4 — agdeb.-palberft. 4 98 C Hagen Waftriht 490 6 
a Sdadtvolt 6 1023 bp Poln Schaz⸗Obl. z 955 60 by 66 Weimar. Bank 4 85 G do. do. 1005 90, 8 Mliona-Stieler 4.1110 bz & 
ee 99 0 do. Gert. A. 300 fl. 0 e dis prt. Hyp. Verf 25% 4 106 etw bz do. Wittenb 3 | 684 dz B Amſterdm-Rotterd. 4 941 03 
2 do af 755 bz — d. 800fl 4 = 3 * Erſte Bi dop G. — — MR 1 1 —— Wa 4 5 va 
Berl. Börſ. Obi. 5 10] da do. Kiqu.-Pfandbr 4 | 564 by do. do. (Henkel) 4 — — Riederſchleſ⸗Mark. 1 88 r 5 nha 3 
eg 31 70 90 Finn. Arbe — st bz Ib Prioritäts- Obligationen. r — 3 98 8 e 911 8 
Kur · v. = ir 833 b Amerik. Anl. 1882 6 80-3 oz ult. 795 Hahen-Düffeldorf 4 ı - I do. conv. III. Ser. 4 823-82 bz Berlin- Hamburg 4 163 b 
Oforeubifäe 134 16.8 Turkiſche Ant 18690 1374-38 ba un] do. 1 Em. 4 do. IV. Ser. 4 53 8 Berl. Potsd-Magd. 4175 bz 
po 4 838 05 Bad. 4% St. Anl. 440 3 [372-160] de. II. Em er Niederschl. Swelgb. ö 98 & Berlin- Stettin 4 [1808 d 
do. 4 90 d % ane ban Aft fe e . Aachen-Maſtricht 4 77 8 Oberſchlef Lit. 44 — Bohm Westbahn 6 684.69 b 
Donar: f 74 0 Sale 4% Pr. Au 1 1054 55 do. li en | 8 8 „% e Gee 0 0 
1 4 834 , e do. III. Em.) | 81 do. it. C.\4 | — eg -Neiße 5 5 
25 e 4 15 bz do. 44% St. A. v. 59043 00 bz Bergiſch⸗Markiſche 94 B do. Lit. 5.04 | 83} by Coln-Minden 4 118 6,8 dr 8 ibn 2 
a do N Braunſchw. Anl. 5 1008 bz do. II. Ser. (conv.) 2 8 do. Lit. E. 754 bz do. Litt. B. 5 100 oz Ruſſſſch N 55 
5 do. neue 4 4g bp Defjauer Pram u ff 96 8 III. Ser. 3 v. St. g. 3 774 by do. It. F 4 894 6 Coſei⸗Odb. (Wild) 4 1104 6 6 3 
& Sachſiſch: 4 I ee —— — do. Lit. . 77% bi do. Lit. @.|4$| 885 bz do. Stammprior. 431098 bz Wechſel-Kurſe vom II. Januar 
Seed. 1 = — Sachſiſche Anl. 65 11065 B do. IV. Ser. 44 89) 8 De l l St. 3 268 bz n. 266 do. do. 5 109 bz Banfdiscont 4 
do. Lit. KA 4 — Braunſchw: Pr. P do. V. Ser.\4}! 89 6 Sehe fat t. (Lb.) 3 224% bz [S|Saliz. Carl-Ludwig d | 892 bz Amfird. 260 fl. 101 2 132 bz 
. Schwed. 10 28128 5 176 do. VI. Ser. 44 86 dz do. Bomb, Bons 99 8 5 da Sean 5 KR on „ m 5 10 05 
nr e 31 735 b b ; a do. Düflel.-Elberf.4 | — — do. do. fällig >| % do Stammpr. N amb. 300 Mk. ST. 3 1508 b 
Berzeruife 5 824 U 1% 005 Florenzer Pr.-Anl. 2 * fl 2 ri 1 2 do. do. ali 18706 93 8 en 4 516 8 9 100 11 
\ do. neue 4 823 Vank und Kredit⸗ Aktien und [do. (Dortm.⸗Soeſt)ſa | 824 B do. do. fäll. 877/806 | 924 G Ludwigshaf.-Bexb. 4154 B London 1 Lſtr. ZM. 3 6 23 by 
do. 44/894 63 5% 985 bz Autheilſcheine. do. II. Ser. — — ſtpreuß. Südbahn d 914 bz Markiſ⸗ ⸗Poſen 4 622 bz aris 300 Fr. 2M. 3 in! ba 
Kur- u. Neum 4 | 90} ba Anhalt Landes- Bk. 4 84] etwmbz B do. (Nordbahn) 5 | 993 0 8 Rhein. Pr.-Obligat.\4 | — — do. rlor.-St. 5 84 bz ien 150 fl. 8. 4 | 844 df 
. Pommerſche 4 904 bz B Berl. Kaſſ⸗Verein 41564 © Berlin-Anhalt 4 90 & do. v. Staat garant. 3 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 1143 bz G do. do. 2M 1 84 br 
Poſenſche 4187 bi Berl. Handels.⸗Geſ. 4 125 bz 0. 44 95 8 „ III. v 1858 u. 604 90 dz do. Stamm -Pr. B. 33 70% bz Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 24 bz 
Preußiſche 14 | 8832 Braunſchw. Bank 4 |1074 bz G do. Lit. B. 44 934 8 do. 1802 u. 18644) 90 dz Gbr 900 Weagdeb.-Leipzig 4 [1948 55 G n. — Frankf. 100 fl. 2M. 330 56 26 G 
bein -en 4 90 bz Bremer Bank 4 1094 8 Berlin-Börliger |5 | 99 8 v. Staat garant. 44 — — bz do. do. Lit. B. 4 89% bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 4 | 993 0 
Sachſiſche a | 895 03 Coburg. Kredit Bk. 4 81 ®& Berlin-Hamburg [4 | — — hein-Rahev.©.g.144| 914 bz Mainz-Ludwigsh. 4 1325 bz do. do. 2M. 4 904 0z 
8 Schleſiſche 489 bz G Danziger Priv.⸗Be 4 1055 B do. II. Ain 4 — or do. II. Em. 91 bz Mecklenburger 4735 etw bz s [Petersb 100 R. 3W. 5 914 bz 
Preuß Hyp.-Cert. 41005 & Darmſtädter Kred. 4 1034 BR bz Berl.⸗Potsd.⸗Mgd.“ drort · Crefeld — — Münfter- Hammer 4 — — do. do. 3M. 5 903 bz 
Br. Hyp.⸗Pfdbr. 44 — — do. Bettel-Bant. 4 | 97 8 it. A. u. Bla | — — do. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗ Märk. 4 88 8 Warſchau 90 R. T. 6 82 bz 
Preuß. do. (Henkel) a3 86 B Deſſauer Kredit⸗Be. 0 40 do. Lit. 0.14 | 344 etw bz 8 do. III. Ser. 41 88 8 Niederſchl. Zweigb. 4 792 bz fist de de 8T. 33/1108 13 
Die Haltung der Börſe war in Folge der flauen Wiener Morgenkurſe auf ſpekulativem Gebiet ſehr matt; die Kaufluſt blieb gering, die Verkaufsluſt vorherrſchend. Später befeſtigte ſich die Haltung etwas und daz 


Breslau, 11. Januar. Flaue Stimmung bei durchgehends n 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., II. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

der Börſe: Kreditaktien 2473, Lombarden 2054. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 79“. 
franz. St.⸗B.⸗Altien 3044. 1860er Looſe 783 


Türken 373. Oeſtreich. Kreditaltien 2483. Deftreid.- 
1864er Looſe 1123. Lombarden 206}. 


eſetzten Kurſen. Oeſtreich. Kreditaktien N 
mäßig gut behauptet. 
Wien, II. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) 
ISchlußkurſe. National-Anlehen 65, 25. 
do. do. 84 B. do. Lit. F. 90 B. 213, 00. London 119, 00. Böhmiſche Weſtbahn 161, 00 


Ziemlich feſt, aber ſtille. Nach Schluß 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


